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Liebe Leserin
Lieber Leser

L.v ist sc/ion eigenartig, was bei
mir in äiesen 7age« vorge/zi: Da
witssie ic/i /'a/ire/ang, üass üer von
Mensc/ien «veransia/ieie» Dunger
iäg/ich 55 000 Kinäer unii LVwac/i.ve-

ne iöiei, äer 5irassenverZ:eZir Deka-
tomben «/orüeri»; ic/i naZim uniZ
neZune weitere LauseniZer «Oer Po/fer-
op/er, Droge«op/er «n<Z Op/er von
ylrOeiisun/äZZen und Lii/fversc/imwt-
zung zur Kenntnis, ZiaZie jewei/s Mo-
mente inné, seize mic/i ma/ mir Lin-
zaZiZungsscZiein oder {/«ier.vc/in/r /ür
oder gegen eiwas ein - und /imktio-
niere rec/iigui weiier.

f/nd nun bringt der GoZ/krieg mir
seinen siaiisiisc/i betrac/itet fnoc/i)
geringeren Sc/iääen es /er/ig, mic/i
siunden/ang an Radio, 7'V und Zei-
rung zu /esse/n und mic/i gar in mei-
ner Arbeit p/iasenweise ec/ii zu Zd/i-

men. 7c/i Zasse das auc/i zu, die Se-

ärückting und die ,4ngsr, aZier ic/i
zei/ie mic/i gZeic/izeiiig der /n/conse-

qruenz, und ic/i a/me, dass dieses

Ignorieren des «aZZiägZic/ien Krieges»
ursäcZiZicZi eiwas zu iun Ziai mii dem
y4usèruc/i dieses «o/j^zie/Zen Prie-
ges». Das Prob/em Zieissi ja nic/ii
ein/acZi Saddam Dussein; die durc/i
regiona/e und g/oba/e üng/eicbge-
wicZiie und Dngerec/iiigfceiien ge-
sc/ia/fenen Prob/eme mac/ien ersi
die Sü/me /rei /ür so/c/ie verbreche-
risc/ie LüZirergesiaZien.

Die kün/Zige « /Vachkriegsge«era-

don» wird Zio/feni/ic/i endZic/i begrei-
/en, dass Mac/iigZeicZigewic/iie keine
ausreichende Kriegsprop/iy/axe
sind, sondern dass in ersier Linie
soziaZe und ZcuZiureZZe Z/ng/eic/ige-
wicZiie zu korrigieren und zu verhin-
der« sind. Das zu Zehren und im
SchuZa/Ziag zu /eben, wird unser hi-
siorischer /l u/irag nach dem wüsien
Sturm sein. /Inion .S'friirmader

Leserbriefe 3

Drei Appelle zu ganz unterschiedlichen Themen und eine Kritik am LQS-
Argumentarium von LCH.

Neues Lernen 4

Die ZVordwesischweizer Z("anione siarien ein Projekt «Erweiterte Lern/ormen», in
den Weihnachs/erien haben dO Zürcher und Serner Lehrerinnen und Lehrer zu
einem ZVefzwerk «/ndividuaZisierung und Gemeinscka/tsbi/äung» zusammenge/un-
den, und gar Seru/sschuZen mii ihrem iradiiioneZZen Fächer-Schichtbetrieb machen
iasiende Versuche in Sichtung von mehr se/bstverantwort/ichem Lernen. Dach
Lahre« sirukiureZZer DmZiaufen und /achdidakiischer Neuerungen kommt nun
o/jfe«bar end/ich die Pädagogik zum Zuge: Den /ungen Menschen aZs Lernenden
ernst nehmen und üZierkommene DnterrichtsrituaZe durch Ansätze autonomen
Lernens überwinden. Wir zeigen Diniergründe, gehen eine Übersicht über die
«Neuen Lern/ormen» und ste/Zen Seispie/e zur Projektmethode vor. Portsetzung
/oZgt/
Iwan Rickenbacher: Schule in einer veränderten Gesellschaft 4

«Schulen von heute antworten auf Bedürfnisse von gestern» - Der Satz ist nicht
neu, aber der Pädagoge und Politiker Rickenbacher zählt sie einzeln auf, die
Vorstellungen von gestern, welche noch kräftig in unseren Köpfen herumgei-
stern. Und er konfrontiert sie mit einer Reihe neuer gesellschaftlicher Realitäten
und skizziert Antworten darauf.
Peter Hägler: Sie nannten ihn Graf. Ein Textprojekt mit Schülern der
Sekundarstufe I 8

Schüler des siebten Schuljahres schreiben einen Krimi in der Art Glausers oder
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«Erweiterte Lernformen» 14
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Projekts «Erweiterte Lernformen».
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Anerkennung der Lehrdiplome - die EDK-Empfehlungen im Wortlaut 16-1
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Fünf vor zwölf

Die Weltklimakonferenz ist vorbei. AI-
le wenden sich wieder dem Alltag zu - die
Politiker und wir, das Volk.

Als Lehrer darf man dazu nicht mehr
schweigen! An dieser Klimakonferenz
haben nämlich Forscher aus aller Welt
übereinstimmend eine Katastrophe vor-
ausgesagt, wenn wir nicht den CCL-Aus-
stoss um 60-80% verringern:
• Die Temperatur würde um mehrere
Grade steigen, was eine Verschiebung
der Klimazonen zur Folge hätte. Die Wü-
ste würde vorrücken bis Südeuropa.
• Der Meeresspiegel würde um 40-60 cm
steigen. Die Niederlande planen schon

jetzt, ihr gesamtes Dammsystem zu erhö-
hen. Bangladesch mit 100 Millionen Ein-
wohnern kann sich das nicht leisten - es
würde schlicht überflutet.
• 100 Millionen Flüchtlinge warten vor
der Tür!

Der Wärmeanstieg zeigt bereits Folgen:
• Die Meere steigen schon jetzt von Jahr
zu Jahr um 2 mm, weil die Gletscher we-
gen der zunehmenden Temperatur
schmelzen. Schon sind kleinere Gletscher

ganz verschwunden, grössere bis zur
Hälfte geschrumpft.
• Die Klimazone verschiebt sich. Wenn
es so weitergeht, kann bis in 50 Jahren in
der «Kornkammer» der USA kein Ge-
treide mehr wachsen wegen der Trocken-
heit. (Die USA planen bereits eine Verle-

gung ihrer Kornproduktion nach

Alaska.)
• Äquatornahe Länder werden zur
Wüste.

Was tun wir dagegen?
Nichts! Es wird genau gleichviel her-

umgerast wie vorher, gleichviel geheizt,
gleichviel konsumiert. Wir müssen offen-
bar zu unserer Rettung gezwungen
werden.

Aber der Bundesrat ergreift nur Mass-
nahmen, die mit Bestimmheit nieman-
dem wehtun, also nicht greifen - mehr
würde das Volk nicht akzeptieren, sagt
er. Jetzt ist jedoch die Zeit gekommen,
wo alle sieben Bundesräte gemeinsam vor
das Volk treten und uns sagen müssen:
«Damit unsere Nachkommen unter men-
schenwürdigen Umständen leben kön-
nen, müssen wir harte Massnahmen tref-
fen. Und wenn ihr die ablehnt, treten wir
gemeinsam zurück, da wir sonst die Re-
gierungsverantwortung nicht mehr tragen
können.»

Schreiben wir ihm, dass wir dies von
ihm erwarten. Fühlen wir «unsern» Paria-
mentariern auf den Zahn. Informieren
wir unsere Schüler, wie es steht um ihre
Zukunft. Wirken wir auf die Eltern
ein... in zehn Jahren könnte es zu spät
sein. C/irtstop/z A"«/;«, Münsingen

Mitleserbeitrag?

Ich lese regelmässig die «Schweizeri-
sehe Lehrerzeitung», die in der Schule
aufliegt, ohne sie selber abonniert zu
haben.

Es ist mir natürlich klar, dass Sie nur
überleben können, wenn möglichst viele
Lehrer ihre Zeitung abonnieren. Ich fän-
de es aus Gründen des Umweltschutzes
jedoch auch unsinnig, wenn nun alle Leh-
rer die Zeitung abonnieren würden. Des-
halb möchte ich Ihnen vorschlagen, aus
obgenannten Gründen zu einem freiwilli-
gen Mitleserbeitrag aufzurufen.

Wenn die «Lehrerzeitung» in jedem
Schulhaus abonniert wird und jeder, der
sie liest, einen Mitleserbeitrag von
Fr. 20.- zahlen würde, könnte die «Leh-
rerzeitung» zur stärksten Zeitung mit der
kleinsten Auflage werden.

Mit freundlichen Grössen, Ihr regel-
mässiger Mitleser H. VF in F.

Laminierfolien

Wir haben einen bald 20jährigen
3M-Thermokopierer, den wir schon
längst nicht mehr zum Kopieren einset-
zen. Doch konnten wir mit diesem Gerät
Papiere laminieren, d.h. mit einer Folie
überziehen. Nun teilt mir die Firma 3M
mit, dass sie keine Laminierfolien mehr
im Programm führt und auch keine mehr
hergestellt werden. Ich kann mir vorstel-
len, dass kleinere Hersteller immer noch
solche Folien anbieten oder jemand einen
grösseren Vorrat hat, der nicht mehr ge-
braucht wird.

Vielleicht weiss auch ein Kollege bzw.
eine Kollegin Rat?

Wer kann uns solche verkaufen oder
weiss einen Lieferanten?

Hans Lusti, Schulhaus, 8825 Hütten,
Telefon Ol 7881303.

Autoren dieser Nummer
Peter Hägler, Seetalstrasse 29,

5630 Muri. Peter Jeker, Rötistrasse
27 4513 Langendorf. Jürg Keil-
WERTH, Dammerkirchstrasse 74, 4056

Basel. Dr. Iwan Rickenbacher,
Riedstrasse 11, 6430 Schwyz. Jaroslaw
Trachsel, Doldertal 19, 8032 Zürich.

ßi'Mnac/nvm
Forum Schule für Eine Welt, Jona

(13). Hermenegild Heuberger, Her-
giswil b. Willisau (5, 7). Peter Jeker,
Langendorf (16-3). Jürg Keilwerth,
Basel (11, 13). Walter Linsenmaier,
Ebikon (Titelbild, 16-2, 16-3). Muba,
Basel (12). Walter Tschopp, Dornach
(14). Anton Strittmatter, Sempach
(16-4, 25,32).

LQS-Argumentarium - ein
Stoss ins Leere

(«ALZ» 23/90)

So leicht hätte es sich der LCH nicht
machen dürfen. Er argumentiert aus-
schliesslich gegen Systeme, die weder exi-
stent noch geplant sind. Damit spricht der
LCH eigentlich nur über sich, über sein
Lehrerbild und sein Nichtwissen über
sinnvolle Beurteilungs- und Förderungs-
Systeme. Wahrscheinlich hätte ich als
Lehrer auch Angst, wenn ich in Unkennt-
nis ausgereifter Konzepte das Weltunter-
gangsszenario des LCH überfliegen
würde.

Nun, ich bin nicht in Unkenntnis, da
ich in einer entsprechenden Arbeitsgrup-
pe mitmache und deshalb einige wenige
der (gewollten?) Missverständnisse auf-
greifen möchte. Es ist mir nämlich nicht
gelungen, aufgrund des recht umfangrei-
chen Artikels neue Erkenntnisse für un-
sere Arbeit zu gewinnen. Gerne bin ich
bereit, darüber öffentlich zu diskutieren.

Statt Diffamierung Sicherheit und
Transparenz

Zunächst haben wir ein viel positiveres
Lehrerbild zugrunde gelegt. Wir glauben,
dass es bedenklich wäre, wenn ein Leh-
rerteam wegen einiger Lohnprozente
gleich auseinanderbrechen würde und das
auch noch den Schülern zu spüren gäbe!
Wir glauben auch, dass jeder Pädagoge
sich ernsthaft mit sich selber auseinander-
setzen sollte, und sehen deshalb ein part-
nerschaftliches und breit abgestütztes
Vorgehen mit Selbsteinschätzung und
Fremdbeurteilung vor. Im Zentrum ste-
hen gemeinsam erarbeitete Förderungs-
massnahmen; die Besoldungskomponen-
te ist ein Nebenprodukt. Diffamierung
findet nicht statt - im Gegenteil: Statt
dass der Lehrer wie heute Spontanbeur-
teilungen von allen Seiten schutzlos preis-
gegeben ist, kann ihm ein sorgfältig vor-
bereitetes und eingeführtes Verfahren
viel besser gerecht werden. Sicherheit
und Transparenz nehmen zu. Man muss
beidseitig Flagge zeigen und offene Ge-
spräche führen (lernen). Bei einigen we-
nigen besoldungswirksamen Schritten in
der Laufbahn kann die befürchtete Riva-
lität gar nicht stattfinden (die niemandem
dient und die auch kein vernünftiger Ar-
beitgeber will), da das Dienstalter im
Lehrerkollegium ohnehin auseinander-
klafft. Wie man damit die Lehrfreiheit
gefährden soll, bleibt das Geheimnis des
LCH.

Man kann nur fördern, was man kennt
Beurteilungssysteme, welche die Per-

sönlichkeit einschliessen (und alles ande-
re wäre im Lehrerberuf untauglich), ha

(Fortsetzung und Rep//'k 5eiYe 29)
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in einer
veränderten Lehrerinnen und Lehrer auf dem Weg zu neuen Kompetenzen

Die Konstruktion unseres heutigen
Schulwesens beruht in weiten Teilen in
pädagogischen und gesellschaftspoliti-
sehen Vorstellungen des letzten und früher
Jahrzehnte dieses Jahrhunderts. Wir wis-
sen zwar um die teils drastisch veränderten
Verhältnisse, aber die alten Vorstellungen
sind in unseren Köpfen drin immer noch
wirksam. Einiges spricht dafür, dass ein
Umdenken nun in Gang kommt - weil
starke äussere Zwänge wie etwa der Quali-
fikationsbedarf in einer künftigen europäi-
sehen Wirtschaft oder die kulturelle
Durchmischung der Schülerschaft nicht
mehr zu übersehen sind.

Unerhörtes geschieht in der schweizeri-
sehen Schullandschaft. Mit wohlwollender
Billigung der in Bildungsfragen weitge-
hend souveränen Kantone hat kürzlich ei-
ne Expertengruppe der Organisation für
wirtschaftliche Zusammenarbeit und Ent-
wicklung (OECD) unser Bildungssystem

Iwan Rickenbacher

durchleuchtet. Die Tatsache allein eines
internationalen Schulexamens wäre im
Lande Pestalozzis vor wenigen Jahren un-
denkbar gewesen.

Mit der Kenntnisnahme des OECD-Be-
richts veröffentlichte die Erziehungsdirek-
torenkonferenz (EDK) gleichzeitig Vor-
Stellungen zur Bildung in der Schweiz von
morgen mit der ausdrücklichen Erklärung,
das Bildungswesen im 21. Jahrhundert
könne nicht mehr dasjenige von heute
sein. Daraus resultiert die Forderung, das

Bildungssystem wiederum stärker mit der
Umwelt zu vernetzen. Dies war vor 150

Jahren, in der Gründerzeit unserer heuti-

gen, öffentlichen Schulsysteme, weitge-
hend der Fall. Heute sind erhebliche Dis-
Paritäten festzustellen. In Strukturen und
Inhalten des Bildungswesens sind Antwor-
ten auf gesellschaftliche Verhältnisse ent-
halten, die schon längst überlebt sind. Ich
will dies belegen.

Schulen von heute antworten
auf Bedürfnisse von gestern

Schulen sind nicht Museen, aber in der
Organisation und in der täglichen Arbeit
in Schulen konservieren sich Elemente,
die aus heutiger Sicht sehr fragwürdig
sind.

Der Waldspaziergang
Haben Sie sich schon gefragt, auf Ihrem

letzten Waldspaziergang, warum jene An-
reihung junger Tannen, im gleichen Ab-
stand, bei vergleichbarer Höhe, «Baum-
schule» heisst? Hier finden Sie eine biolo-
gisch konkretisierte Form dessen, was vie-
le noch als heimliche Theorie der Schule
mit sich herumtragen:

Umwelt
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- Die Vorstellung von geistigem Wachs-
tum in Jahrringen;

- die Auffassung gleichmässiger Entwick-
lung bei ähnlichen Umweltbedin-
gungen;

- die Idee von disziplinierter Anordnung.
Logisch ist es dann,

- Schulprogramme in Jahrespakete zu
giessen,

- Schulabschlüsse in Jahrestranchen ab-
solvieren zu lassen,

- keine individuellen Auswüchse zu
dulden.
Diese Auffassung entspricht durchaus

dem psyc/jo/og/sc/ie« des

vorigen Ja/irizunderts, wo feststellbare Un-
terschiede in der Lernfähigkeit der Schüler
überdies angeborenen Fähigkeiten zuge-
schrieben wurden, ein Grund mehr, keine
Anstrengung für Individualisierung zu ver-
schwenden.

«Für das Leben lernen»
Seit es Schulen gibt, werden den Schü-

lern uneinsichtige Lernprozesse so begrün-
det, dass Lehrer auf den Nutzen des unan-

genehmen Tuns «fürs Leben» hinweisen.
Damit wird unausgesprochen zweierlei
ausgedrückt:

Das Leben der Scbn/er zs? zzoc/z gar Lez'n

ric/zfz'ges Leben. Dies beginnt erst später,
dann, wenn die Schulzeit absolviert ist.
Logischerweise wurden früher Kinder wie
kleine Erwachsene gekleidet, wenn es

ernst oder festlich wurde, bei der ersten
Kommunion oder bei der Konfirmation.
Erziehung orientierte sich ausschliesslich
an Verhaltensweisen, die von Erwachse-
nen erwartet wurden. Zwar entstand
schon um die Jahrhundertwende eine Päd-

agogik vom Kinde aus, aber Restbestände

der Vorstellung von Kindern als unvoll-
ständige Erwachsene sind immer noch
spürbar.

M/t dem Appe/Z, «/Zzz- das Lebezz zzz /er-
zzézz», vvz'rd aac/z Zezc/zZ dro/zezzd awsge-
drizcLt, dass ffa/zs zzz'c/zt me/zr Zerzzz, was
//änscbezz verpass/e. Entsprechend einma-
lig, zeitlich festgelegt und nur mit erhebli-
eher Anstrengung nachholbar sind Bil-
dungsangebote heute noch, trotz erheblich
kürzerer Halbwertzeiten schulisch vermit-
telter Kenntnisse und Fertigkeiten und
dem gestiegenen Bedarf nach lebenslan-

gern Lernen. Wir aber verlängerten in den
letzten Jahren die Grundausbildungszeiten
aller Stufen und vernachlässigten die Wei-
terbildung.

Was Hänschen nicht lernt, wird Hans
lernen, und Hans lernt einiges schneller,
wenn er will, als Hänschen, der muss.

Ein leichter Schulsack
Wer einen leichten Schulsack trägt,

taugt offensichtlich wenig. In den meisten
Lebensbereichen werden die Proviantsäk-

ke leichter und handlicher, nur wir stopfen
unsere Schulsäcke mit Umweltwissen-
Schäften, Informatik, Lebenskunde, Er-
ster Hilfe und räumen nicht aus, als ob die
Schule die einzige Proviantstelle auf dem

Lebensweg wäre. Damals, vor 150 Jahren,

mag es so gewesen sein, dass die Angebote
der Schule an Orientierungen, Techniken,
Lebenshilfen ein ganzes menschliches Le-
ben dienen mussten. Das Leben war kür-
zer und der soziale und technische Wandel

langsamer. Wir diskutieren heute zwar
Stoffabbau, aber dies fast ausschliesslich

unter quantitativen Gesichtspunkten und
in der Absicht, Doppelspurigkeiten zu eli-

minieren. Wir sollten diese Aufgabe auch
unter dem Gesichtspunkt der möglichen
Alterung von Vorstellungen und Theorien
führen.

Früh krümmt sich, was ein Haken wird
Aus der richtigen Erkenntnis, dass der

Aufbau von Werten beim Menschen früh
einsetzt, ist auch einiges an pädagogi-
schem Unheil entstanden. Augenfällig ist
die Tendenz, Inhalte und Ziele der Erzie-
hung möglichst früh einzubringen, Staats-

bürgerliche Erziehung Jahre vor dem
Stimm- und Wahlrecht, Haushaltführung
Jahre vor der Verselbständigung, Lebens-
künde für Situationen, welche erst Er-
wachsene berühren. Die Zeit fehlt dann
für die Auseinandersetzung mit dem, was
Kinder und Jugendliche heute beschäftigt.
Aber dies wissen Erwachsene ohnehin nur
bruchstückhaft; ihre eigene Jugendzeit
war in wesentlichen Bereichen, in der
Wohnsituation, in der Mediensituation
noch völlig anders.

Die Meinung, das Verhalten in allen
bedeutsamen Lebensbereichen sei mög-

liehst früh auszurichten, beruht auf der
pessimistischen Auffassung, Erwachsene
würden sich kaum mehr verändern. Dies
war in einer geschlossenen Gesellschaft
mit weitgehenden gesellschaftlichen Sank-
tionen auch tatsächlich der Fall. In einer
offenen Gesellschaft, in der wir heute le-
ben, geschieht es, dass Bruder Leichtfuss
seriös, dass Materialisten religiös, Ver-
schwender sparsam werden. Schulen müs-
sen nicht mehr alles verantworten.

Schadenbegrenzungspädagogik
Die Erfahrung, dass der Mensch als

Mängelwesen und hilfsbedürftig auf die
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Welt kommt, führte nicht primär zur Ent-
deckung der ungeheuren Chancen seiner
Offenheit, seiner individuellen Möglich-
keiten, sondern zur möglichst frühen Auf-
deckung seiner Mängel, gemessen an der
Norm. Zufällig war dies nicht. In einer
Zeit, wo zum Beispiel der nationale Zu-
sammenhalt gering und brüchig war, be-
deuteten Gleichschritt, Anpassung, Ein-
Ordnung höhere Werte als Individualität.
Bettnässer, Daumenlutscher, Geschieh-

tenerzähler, Zeitverlorene, Fantasievolle,
Neugierige, Spartaner, Elypermobile, Be-

queme mussten früh und rasch korrigiert
werden, denn Müssiggang ist bekanntlich
aller Laster Anfang. Die junge Psycholo-
gie legte ein immer raffinierteres System
der Früherkennung möglicher Fehlent-
Wicklungen vor, von der Periode der Aus-
Wirkungen der Geschwisterreihe über Ent-
Wicklungstheorien unter dem ausschliessli-
chen Gesichtspunkt von Krisen bis zum
Intelligenztest, der ausmissf, was der
Mensch alles wc/t/ Azznn. Es ist bemerkens-
wert, dass ein grosser Teil der Psychologie
Schadenerkennungspsychologie ist und
damit eine Pädagogik stützt, die immer
davon ausgeht, wie der Mensch idealer-
weise sein sollte, und nicht davon, wie er
realerweise ist. Dass diese Sicht den Leh-
rerinnen und Lehrern eher die Rolle der
Gleichmacher zuweist als die der individu-
eilen Förderer, ist verständlich.

Die Schadenbegrenzungspädagogik und
Schadenbegrenzungspsychologie finden
im übrigen eine aktuelle Entsprechung in
der für mich beängstigenden pränatalen
Schadenbegrenzungsdiagnostik. Alle diese
Ansätze massen sich an, die Norm für ein
erfülltes menschliches Leben zu kennen,
Glück und Lebenssinn an bestimmte gei-
stige, körperliche und psychische Fähig-
keiten zu binden. Am Ende wären wir alle
nicht mehr so lebenswert.

Idealisieren statt realisieren
Für diejenige Schule war es eine schwie-

rige Situation, auf einen demokratischen
Staat und eine offene Gesellschaft hin zu
erziehen, die erst in Ansätzen bestanden.
Feudale Strukturen und Hierarchien wa-
ren viel stärker als demokratische Dekla-
mationen, religiöse Gehorsamserwartung
war viel ausgeprägter als die Frohbotschaft
der Befreiung des Menschen. Wäre Schule
dort veranstaltet worden, wo das Leben
stattfindet, wären dem Einfachsten die

Diskrepanzen bewusst geworden: Rech-
nen in der Lohnbuchhaltung des dörfli-
chen Fabrikbetriebes, eine Lektion tägli-
eher Hygiene in der Arbeiterwohnung und
die andere im Badezimmer des Pfarrers.
Da solche Lernprozesse schnell zu unange-
nehmen Fragen geführt hätten, wurde das
Leben abgebildet, in erbaulichen Texten
zuerst und dann in Schautafeln, Schaubil-
dem auf Hellraumprojektoren und Video-
filmen. Wie wäre es heute mit Rechnungs-

beispielen auf der Basis der realen Steuer-
daten einiger Gemeindebürger, mit «Lie-
bet das Alter» im örtlichen Altersheim,
mit Wahrung der Schöpfung in der Analy-
se des BUWAL über den Phosphathaus-
halt der Luzerner Seen, verbunden mit
entsprechenden Exkursionen? Noch ist
das Tierschutzgesetz nicht in allen Teilen
durchgesetzt, und dies wäre praktisch fest-
stellbar. Auch das Strassenverkehrsgesetz
wird kaum eingehalten. Kontrollieren Sie

mit der Kantonspolizei zusammen einmal
die Einhaltung der Geschwindigkeiten
dort, wo bei Ihnen viele tödliche Unfälle
zu verzeichnen sind. Es wird aufschluss-
reich, wenn Sie die Leute kennen, die
sträflich zu schnell fahren. Ja, wo kämen
wir hin, wenn wir realisieren statt ideali-
sieren?

Es wäre eine reizvolle weitere Aufgabe,
Restbestände einer alten Gesellschaft in
unseren Schulen aufzudecken, in der Ge-

staltung der Schulhäuser, der Lehrmittel,
der Anordnung der Schulmöbel, der Cho-
reographfie von Schulfesten. Einiges kann
die folgende Diskussion aufdecken. Wen-
den wir uns der Gegenwart und der Zu-
kunft zu.

Die Welt von morgen an der
Schwelle der Schule von heute

Die Tendenz, das heutige aktuelle Le-
ben auf Kosten eines künftigen Lebens zu
relativieren, hat auch einen positiven Ef-
fekt. Auch in traditionellen Schulen kom-
men wir nicht umhin, künftige Möglichkei-
ten und Herausforderungen in unser
Überlegen miteinzubeziehen. Ich meine,
folgende Entwicklungen werden be-
deutsam:

Schüler werden knapp und darum gefragt
In zehn Jahren wird die Zahl der unter

20jährigen um 100000 abnehmen, die
Zahl der Pensionierten um 160000 zuneh-
men. Junge werden rar und damit gefragt,
als Lehrlinge, als Mitarbeiter, als Verant-
wortliche. Schulische Abschlüsse werden
relativiert, Ausbildungszwänge kürzer.
Für die schulische Arbeit eröffnen sich
aber automatisch grössere pädagogische
Spielräume, nur der Selektionsdruck wird
abnehmen. Auch unter diesem Aspekt
werden Lehrerinnen und Lehrer neue
Qualitätsbegriffe für die Arbeit aufbauen
müssen. Schulversagen wird wieder eher
den Lehrkräften und den Institutionen
und weniger den gesuchten Jugendlichen
angelastet. Die Erwartung, gesellschaftli-
che Nachteile abzubauen, zu korrigieren,
wird steigen. Schüler werden knapp, die
Erwartung an die Schule wird steigen.

Arbeitskräfte sind gesucht
Die demographisch bedingte Verknap-

pung der Arbeitskräfte, verstärkt durch
die Senkung der Arbeitszeit, lässt den Ar-

beitsmarkt weiterhin angespannt sein. Die
Bevölkerungsstabilisierungspolitik kann
nicht beliebig gelockert werden. In der
Schweiz gibt es im internationalen Ver-
gleich noch eine un ausgeschöpfte Möglich-
keit, Frauen in den Arbeitsprozess zu inte-
grieren, die zumeist aus familiären Grün-
den die ursprüngliche Berufsarbeit verlas-
sen haben. Dazu sind einige Vorausset-

zungen zu schaffen, von der Steuerpolitik
über die Möglichkeit der Teilzeitarbeit,
von der Lohnpolitik bis zum Mutter-
schaftsschutz, aber auch in der Bildungs-
politik. Die gleichen Behördenmitglieder,
welche Tagesschulen ablehnten, werden
noch im Verlaufe ihrer Amtsperioden auf.
solche Entschlüsse zurückkommen. Die
Fünftagewoche und Blockzeiten werden
realisiert werden, Kontaktformen zwi-
sehen Schule und Elternhaus den neuen
Familiensituationen angepasst.

Interkulturelle Erziehung
Rund 300 000 junge Menschen mit aus-

ländischem Pass, welche unsere Schulen
besucht haben, leben in der Schweiz. Viele
von ihnen möchten in unserem Lande blei-
ben, andere sehen neue Chancen im wer-
denden Europa. Auch Schweizer Jugendli-
che denken daran, einen Teil ihrer Ausbil-
dung, ihrer Berufstätigkeit im Ausland zu
absolvieren. Unsere Schulen werden inter-
nationaler auszurichten sein, nicht nur be-

züglich ihrer Strukturen und Abschlüsse,
auch hinsichtlich ihrer Inhalte und Zielset-
zungen. Wir sollten uns auf die Entdek-
kungsfahrt in die gemeinsame europäische
Kultur begeben, in die Bezüge des jähr-
hundertealten europäischen Handels, in
die Netzwerke der internationalen Märk-
te, in die Wirkung von Entdeckungen und
Erfindungen, europäische Kultur- und So-

zialgeschichte, wie sie etwa Fernand Brau-
del beschreibt. Die Schlacht bei Sempach,
die bei Morgarten und Näfels sind dann
nicht mehr so zentral. Wir haben in der
Schule Chancen, Perspektiven zu öffnen.
Beginnen wir, unsere eigenen Begrenzun-
gen abzubauen, ein neues Verhältnis zwi-
sehen globalen Bezügen und notwendiger
Verankerung im unmittelbaren Lebens-
räum zu finden.

Neue Lebensbedürfnisse
Wenn nicht über die Schüler selber,

dann über die Lehrer werden neue Ix-
bensumstände direkt und indirekt auch in
der Schule wirksam.

«Umbruch» hiess das Thema des 2. Luzerner
Lehrerinnen- und Lehrertags vom 21.Novem-
ber 1990. Im Zentrum stand das hier abge-
druckte Referat von IWAN RICKENBACHER
(Schwyz), Lehrer, Erziehungswissenschalter,
Seminardirektor und heute Generalsekretär
der CVP Schweiz.
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Ich denke an die Zunahme der arbeits-
freien Zeit für einen Grossteil der Bevöl-
kerung, mit der Chance neuer kultureller
Beteiligung, aber auch der Gefahr kom-
merzieller Ausnützung. Groteskstes Bei-
spiel für mich in jüngster Zeit war die
Mitteilung über Eintagesflüge auf eine
Mittelmeerinsel, mit Einstundenbad, Ein-
kaufstour und vier Stunden Hin- und Her-
flug. Kulturelle Beteiligung setzt voraus,
dass «Eingangstore» bestehen, Anknüp-
fungspunkte, die speziell in der Schulzeit
geschaffen werden können.

Ich denke an die erlzö/zte Lefeensenvar-
Zzz/zg mit der Chance, neue Tätigkeiten und
Fähigkeiten zu erproben, und dies bis ins
höhere Alter. Voraussetzung sind Bil-
dungseinrichtungen, die das Aus- und
Umsteigen ermöglichen, Altersuniversitä-
ten, Volkshochschulen, Öffnung beste-
hender Bildungseinrichtungen. Ein anmu-
tendes Beispiel ist für mich der 65jährige
pensionierte Oberrichter, der nach der
Pensionierung in die Gemeindeexekutive
gewählt wurde und die Gemeindewerke
betreut.

Ich denke an neue re/zgzöse ßez/zte/m.s'i'e,

nachdem einerseits der Wahrheits- und
Glaubwürdigkeitsanspruch etablierter Kir-
chen abnimmt, die Nachfrage nach Orien-
tierung für die Bewältigung nicht beein-
flussbarer Lebensbereiche zunimmt: für
das Umgehen mit Krankheit, für das Be-
wältigen von Trennung und Tod, von
Schicksalsschlägen und Verlusten, von
persönlichen Handicaps und Begrenzun-
gen. Mit der Ausweitung des praktisch
Machbaren gewinnt die Frage nach Sinn
und Ethik des Handelns an Bedeutung.
Wir müssen auch in der Schule vermehrt
Sinnzusammenhänge stiften.

Ich denke an sozz'a/e Bedür/msse, das

Streben nach Zugehörigkeit als Gegenre-
aktion zu Vereinzelung und Globalisie-

rung vieler Lebensbezüge. Schulen kön-
nen Brennpunkte der sozialen Kontakt-
nähme in Gemeinden sein, wenn sie An-
lässe und Veranstaltungen vorsehen, wo
dieses Netzwerk entstehen kann.

Ich sehe die Notwendigkeit verstärkter
Anstrengungen zur Aufrechterhaltung des

Generationenvertrages, wo es bisher unbe-
stritten war, dass die nachfolgende Gene-
ration z.B. die Altersversorgung der vor-
ausgehenden mitträgt. Dieser Generatio-
nenvertrag droht auseinanderzubrechen

wegen Entfremdung der Generationen
und der Lebensstile. Schulen könnten Or-
te werden, wo sich die Generationen ex-
emplarisch und auf neue Art treffen, auch
zwischen den Welten, welche Schüler ei-
nerseits und Lehrer anderseits repräsen-
tieren.

Wir sind erst auf dem Weg zu einem
g/ezc/z ivertzgtm Ver/zä/tnis der Gesc/z/ec/zter.

Wir sollten Vorwürfe, die neuerdings an
die Schule gerichtet werden, wonach die
heutige Praxis der Koedukation alte ge-
schlechtsspezifische Muster der Über- und
Unterordnung verstärkten, ernst nehmen.
Wir haben bezüglich Gleichstellung von
Lehrerinnen und Lehrern gegenüber an-
deren Berufsbereichen viel erreicht. Dies
vielleicht auch darum, weil wir letztlich in
unserer Arbeit in der Klasse einzeln und
konkurrenzlos agieren. Wir könnten Ko-
operation und Ergänzung beispielhafter
entwickeln, als gelebtes Beispiel für unse-
re Schülerinnen und Schüler.

Ich denke auch an die Notwendigkeit
eines Konzeptes für das Fmüfte/z /rz'ed/z-
c/zer Forzzzezz der Kozz/Zzk/rege/zzzzg im eige-
nen Schulalltag zwischen Lehrern und
Schülern, Schülern untereinander,
Schweizern und Ausländern. Die aktuelle
Bewältigung solcher Konflikte in der Welt
der Erwachsenen hat nicht unbedingt Vor-
bildcharakter.

Ich denke an die Entwicklung von Kräf-
ten, die es erlauben, mit Spozz/zzmgezz, t/n-
Ziddng/zchfcez'fen und t/zzehezz/zeztezz zw fe-

6en, Entsagungen zu ertragen und An-
Sprüche einzuordnen, auch bewusst zu ver-
ziehten, um damit freier zu werden. Wir
sollten nicht nach dem unerfüllbaren Ziel
trachten, die Unstimmigkeit sofort berei-
nigen zu wollen und damit die Chance zu

vertun, neue Lösungen zu finden.

Die Ausrichtung der Schule,
ein dauernder Prozess

Aus dem bisher Gesagten dürfte meine
Ansicht deutlich geworden sein, dass es

nicht darum geht, die Schule unkritisch in
ihre Umgebung einzupassen. Die Umge-
bung, in Form von menschlichen Lebenssi-
tuationen und Lebensbedürfnissen, ist oh-

ne Zweifel ein wichtiger Referenzrahmen.
Die Entscheidung aber, mit welchen Zie-
len und Mitteln, in welche Richtung der

Bezug zwischen Schule und Umwelt her-
zustellen ist, kann nicht vorausgesetzt oder
an schulexterne Instanzen veräussert wer-
den. Hier tragen wir als Lehrerinnen und
Lehrer hohe Verantwortung, auch als An-
wälte der Kinder, die uns heute und mor-
gen anvertraut sind.

Die Wahrnehmung dieser Verantwor-
tung setzt einiges voraus:
• Gese/Zsc/zw/r/zc/ze Kompetenz, die wir
uns erwerben, wenn wir aus unserer
Ghettosituation als Intellektuelle, als Be-
amte, als Gutverdienende gelegentlich
ausbrechen und uns tatsächlich informie-
ren über neue Armut, über das Familien-
budget einer Gastarbeiterfamilie, über die
Situation eines Aidskranken.
• Föc/z/z'c/ze Kompetenz, die auch beinhal-
tet, einzelne Lebensbereiche, die wir im
Unterricht abbilden, praktisch erkundet
zu haben. Aktive Ferien auf dem Bauern-
hof vor der entsprechenden Unterrichts-
einheit, eine Woche beim Lokalradio vor
der Medienkunde, drei Fahrten mit der
Müllabfuhr vor der Umweltkunde.
• Po/itevc/te Kompetenz, um die Entschei-
dungswege zu kennen, aber auch Umwege
zur Verhinderung von Entscheiden.

• KommumTcaWVe Kompetenz, denn Ver-
änderungsabsichten wecken immer auch
Widerstände, die nur in der sprachlichen
Auseinandersetzung abgebaut werden
können.
• Und dann vor allem /c/z-Kompetenz,
das heisst auch Selbstbewusstsein und
Mut, sich auszusetzen. Viele Lehrkräfte
wählen auf ihrem Weg der Veränderung
den unmerklichen Ungehorsam, die sub-
versive Unterlassung. Dieser Weg verhin-
dert aber auch die Kontrolle durch Kritik,
die offene Auseinandersetzung mit Kolle-
gen. Individuelle Subversion setzt ebenso
Unfehlbarkeitsglauben voraus wie Kada-
vergehorsam.

Angesichts der vorher geschilderten ge-
seilschaftlichen Veränderungen sind diese

Kompetenzen, die für verantwortete Ziel-
und Mittelentscheide notwendig sind, nie
durch eine Person allein einlösbar. Der
fortlaufende Prozess der Positionierung
der Schule ist daher eine Gemeinschafts-
aufgäbe, wo nur in gegenseitiger Ergän-
zung Fortschritte erzielt werden. Der heu-
tige Lehrerinnen- und Lehrertag mit sei-
nen Ateliers kann dieser Kompetenzher-
Stellung dienen; in den Schulgemeinden
und Schulhäusern müsste dieser Prozess
gemeinsamer Auseinandersetzung eine
Fortsetzung finden:
• für eine Schule, deren Mitglieder
Selbstachtung entwickeln,
• für eine Schule, die dazu beiträgt, das
Wahre zu erkennen und das Gute anzu-
streben,
• für eine Schule, die selber ein Beispiel
glücklichen Lebens darstellt.
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Ein Textprojekt mit Schülern der Sekundarstufe I

Die Forderung nach Teamarbeit und
Projekten im Unterricht ist nicht zu über-
hören. Wie könnte es gelingen, ganzheitli-
eher zu arbeiten, der Aufsplitterung -
auch im Deutschunterricht - entgegenzu-
wirken? Wie kann - was nicht unwichtig ist

- die Leistung erfasst und allenfalls beno-
tet werden? Wie könnte ein Endprodukt
solcher Projektarbeit aussehen? Eine
Möglichkeit bietet sich in der kreativen
Textarbeit an. Der Beitrag zeigt den Wer-
degang eines solchen Kollektivtextes auf.

Am Anfang stand der Schülerwunsch
einer 2. Bezirksschulklasse (7. Schuljahr),
eine grössere Deutscharbeit zu verfassen,
die für eine grössere Öffentlichkeit be-
stimmt sein sollte. Daneben war allen klar,

Peter Hägler

dass die Geschichte möglich sein müsse,
spannend erzählt und interessant zu lesen!
Der Lehrer verpackte in die daraus resul-
tierende Arbeit folgende Zielsetzungen:

Die Schüler sollen

• weitgehendst selbständig Organisation,
Ablauf und Handlungsdetails der Ge-

schichte erarbeiten (Lehrer als stiller Be-
gleiter greift nur wenig ein);
• auf vielfältige Weise den jeweiligen Stil-
bedürfnissen Rechnung tragen (Lehrer als

Vermittler der jeweiligen Gattungsmerk-
male: Schilderung, Stimmungsbild, Cha-
rakteristik, Zeitsprünge, Rahmenwirkung
u.a.);
• den formalen Ansprüchen optimal ge-
nügen (Lehrer als Korrektor/Lektor);
• mit Hilfe von Testlesern eine Überprü-
fung der Arbeit anstellen;
• Einblicke in die Welt von Autor, Buch-
drucker, Layout, Computerdruck usw. er-
halten.

Das Projekt lief in folgenden Phasen ab:

August
Die Klasse ist sich einig: Ein spannendes

Büchlein soll in Klassenarbeit verfasst
werden, ein Text für etwa gleichaltrige
Leser (12-15 Jahre alt).
An der Wandtafel hängt ein grosses Pack-

papier, auf das die Ideenzettel geklebt
werden können, die nun die Runde ma-
chen. In einem ersten Schritt werden
Grundideen formuliert. Nach einer länge-
ren Gesprächsrunde kristallisieren sich fol-
gende Begriffe heraus:

/4 usse/weiter/Bergrfor//See/ f/mtve//

Die Ideenbörse bleibt eine Woche of-
fen, während der Normalunterricht wei-
terläuft.
Nun werden die näheren Umstände festge-
legt: Jahreszeit, Geografie, mögliche Per-

sonen. Wer könnte Aussenseiter sein in
einem Bergdorf? Wie soll dieses Dorf lie-
gen? Wie gross soll es sein?

Der Lehrer bringt den Plan einer verlot-
terten Hotelanlage mit verwildertem Park.
An der Tafel entsteht allmählich ein mög-
licher «Spielplatz». Jeder Schüler erhält
diesen Plan und kennt die Rahmenbedin-

gungen, also die Jahreszeit, das Wetter am
ersten Tag, die Grundthematik. Wieder
tritt eine mehrtägige Pause ein, während
welcher die Schüler allein oder in Gruppen
mögliche Szenarien aushecken und skiz-
zieren.

September
Wir sitzen im Kreis, der Lehrer wirkt als

Protokollführer, die Schüler entwickeln
Schritt für Schritt einen «roten Faden».
Das Protokoll - auf Folie - hat viel «Luft»
für Einschübe und Ergänzungen, die rech-
te Seite bleibt für Detailangaben frei. Der
Aussenseiter soll ein alter, kauziger Mann
sein, alleinstehend und eher in sich ge-
kehrt. Als im Dorf ein Verbrechen ge-
schieht (war's ein Unfall?), richtet sich der
Verdacht der Dörfler gegen ihn.

Das Dorf soll an einem kleinen Bergsee
liegen, eingefasst auf der einen Seite von
hohen Flühen, auf der anderen stehen
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Die «Geografie der Geschichte», wie sie von der Klasse entworfen wurde.

Bäume, neigt sich der Hang schliesslich

gegen das tiefer liegende Tal. Das Dorf ist
nur per Bahn oder geländegängigem Fahr-

zeug zu erreichen. Die Hotelruine liegt -
zusammen mit besser erhaltenen Teilen -
an der ehemaligen Endstation der Berg-
bahn, hoch über dem Dorf.

So entsteht aus Hunderten von Puzzle-
teilen schliesslich eine spannende Ge-
schichte, folgerichtig aufgebaut, vielfältig
mit Details angereichert. Nun folgt der
Griff zur Schere, die Geschichte wird in
Portionen unterteilt: Je zwei Schüler er-
halten einen Ausschnitt, unterteilen die-
sen schliesslich unter sich und machen sich
an die Autorenarbeit.

Während nun - im normalen Aufsatzun-
terricht - die Texte entstehen, müssen alle
Informationen (Tageszeit, Wetter, han-
delnde Menschen, deren Alter und Haar-
färbe und andere Begleitumstände) lau-
fend ergänzt werden. Die Schüler bringen
und holen Ergänzungen, finden Fehler
heraus, bauen neue ein... Der Lehrer
wird zum Koordinator. Möglicherweise
macht die Klasse einen Nachtspaziergang,
um der Stimmung möglichst nahezukom-
men, die Situation möglichst dicht zu be-
schreiben. Formale Probleme werden
ernst genommen, da der Text ja an die
Öffentlichkeit kommen soll. Schliesslich
liegt im Ordner ein erster grosser Entwurf.
Die Texte werden korrigiert und aus-
schliesslich auf Sprachqualität hin beurteilt
und benotet.

Nun folgt eine Phase der Umarbeitung
und Ergänzung: Vieles ist überflüssig, ha-
ben andere schon zur Genüge erklärt.
Nicht immer haben die Gespräche «Schü-
ler-Schüler» (vor allem die angrenzenden
Schreibpartner sind wichtig!) die nötige
Klarheit gebracht. Die Motivation lässt
deutlich nach, die harte «Knochenarbeit»
ist weniger beliebt.

Oktober
Der zweite, bereits stark bereinigte Ent-

wurf liegt zur Endkorrektur bereit. Die
Schüler machen sich hinter die Illustratio-
nen: Zeichnungen und Pläne entstehen,
kleine Vignetten werden vorbereitet.

In welcher Form soll das Büchlein er-
scheinen? Kopien A4? Da ergibt sich die
Möglichkeit, das Büchlein im Format A5
im Offsetverfahren drucken zu lassen.
Nach einer Schreibmaschinenabschrift und
geduldiger Paginierung der Seiten ist es
dann endlich soweit: Der Drucker über-
nimmt den Rest der Arbeit.

Einige Wochen später liegt das linden-
grün eingefasste Werklein auf dem Tisch.

Vorbereitungen
Die Autoren sind Schüler der 2. Be-

zirksschulklasse Muri AG, stehen also im
7. Schuljahr der leistungsmässig obersten
Stufe der aargauischen Oberstufe. Es sind
acht Mädchen und zehn Knaben; jeder

Schüler hat einen Teil an der Gesamtar-
beit erbracht, fünf von ihnen haben auch
gezeichnet.

Vor der Projektarbeit durchlief die
Klasse einen intensiven Orthographiepar-
cours. Ferner haben die Schüler anhand
eines Dreistufentextes die Grundelemente
des Textschaffens intensiv geübt: Schilde-

rung, Stimmungsbilder, Charakterisierung
und Dialog wurden in drei deutlich von-
einander getrennten Lernschritten - aber
in einer Geografie drin - angewendet.

Auch neue Stilmittel (Zeitsprünge, Ver-
kürzungen, Spannungssteigerung, exakte
Beobachtung) mussten angeeignet wer-
den. Ohne diese Vorarbeit während des
ersten Jahres wäre eine solche Projektar-
beit ein höchst dornenvolles Unterfangen.

Erfahrungen
Positive Er/abrangen
• Die Schüler arbeiten miteinander und
zielgerichtet, d.h. nicht nur der Lehrer
sieht ein Ziel, auch für die Schüler ist es

klar fassbar.

• Viele Motivationsprobleme lösen sich

von selbst: Wer will sich schon mit forma-
len Vergehen blamieren? Anderseits wer-
den Hilfsmittel viel spontaner eingesetzt,
um die Richtigkeit seZbsr zu finden.
• Wer an einem «Produkt» arbeitet,
braucht einen langen Atem; die Ausdauer
wird in vielen Phasen entscheidend.

• Sprache wird erlebt als Gestaltungsele-
ment, sie kann formen und plastisch nach-
bilden, sie ist der Modellierton des Gei-
stes.

• Der Stolz über das gelungene «Werk»
tut allen gut und schweisst die Klasse zu-
sammen.

Negative Pr/aZirungen
• Die doch recht lange Entstehungszeit
bringt Phasen der Lustlosigkeit und Mü-
digkeit mit sich, auch beim Lehrer. Da der
sonstige Unterricht ja weitgehend normal
weiterläuft, ist die Belastung hoch.
• Der Schritt «hinaus» muss wohl über-
legt werden. Es könnte auch genügen, pro
Schüler eine Kopie des Büchleins herzu-
stellen.

Anschlüsse
Ein so entstandener Text kann ohne

weiteres in ein Hörspiel verwandelt wer-
den. Natürlich bedingt dies eine Umset-
zung auf die Bedürfnisse des andern Me-
diums. Auch die Umarbeitung als Thea-
tervorlage oder gar Filmdrehbuch (Thema
einer Projektwoche im Schulrahmen) ist
denkbar. Möglicherweise arbeitet eine an-
dere Klasse (ältere Schüler) am Stoff wei-
ter. Reizvoll ist es sicher auch, wenn der
Text schliesslich zur Klassenlektüre in an-
deren Klassenzimmern wird.

Dos ßüc/zZein ist erbäZfZic/i bei der Kreis-
bezirfcsscbwZe, KZos.se 5b, 5650 MuriAG
(Preis Pr. 5.-, KZossensätze Pr. 5.-)
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Lernen durch Visionen -
aber ohne Illusionen

Projektunterricht
als Ausdruck einer anderen Lehr- und Lernhaltung

Ende 1989 hatte der Autor mit seiner
Klasse zusammen (5. Gym., 9. Schuljahr)
den Auftrag übernommen, für die Sonder-
schau «Lernen durch Visionen» anlässlich
der worlddidac '90 in Basel vom 15.-
18. Mai 1990 (siehe «SLZ» 9/90) ein Aus-
Stellungsobjekt unter dem Titel «Kinder
zuerst» zu schaffen.

Was dann stattfand, war eine Projekt-
woche so einmalig und so gewöhnlich wie
wohl hundert andere. Im Gespräch mit
dem Klassenlehrer erhielten wir allerdings
den Eindruck, dass er den Verlauf des

Projekts sehr bewusst und kritisch erlebt
hat, sehr wohl zwischen «Lernen durch
Visionen» und «Illusionen vom Lernen»
zu unterscheiden versteht. Wir baten ihn
um einen Bericht - nicht in erster Linie als

Verlaufsprotokoll, sondern als Lehrstück
und als Mut machende Weitergabe von
Erfahrungen an Kolleginnen und Kolle-
gen. A. S.

Nun, motivieren will ich gern, nur
kommt das, was ich im folgenden mitzutei-
len habe, nicht aus einem Zauberhut und
kann auch keine Rezeptsammlung sein; es
ist vielmehr das Ergebnis von zwar befrie-
digender, aber langer Knochenarbeit.

Denn beim Überdenken, was mir bei
dieser Projektarbeit wichtig geworden ist,

Jürg Keilwerth

sind nicht die kurzfristigen Erfolge in den
Vordergrund getreten; es sind die langfri-
stigen Prozesse und Massnahmen im
Schulalltag, die bei dieser Projektarbeit
Früchte getragen haben.

Ziel dieser Arbeit soll also sein, Euch,
liebe Leserinnen und Leser, zu ermuntern,
selber solche längeren Wanderungen unter
die Füsse zu nehmen.

Den Projektverlauf skizziere ich nur
kurz (siehe Kasten). Ich möchte vielmehr
anhand einiger Thesen ausführlicher auf
die Themen eingehen, die mir wichtig ge-
worden sind.

«Gemeinsam statt einsam»
Dieses Stichwort stand als Motto über

den arbeitsplatzbezogenen Weiterbil-
dungsveranstaltungen während des Lang-
Schuljahres. Das Langschuljahr war auch
der Ausgangspunkt einer vom Leiter der
Basler Lehrerinnenweiterbildung, Elmar
Osswald, in Gang gesetzten Ausbildung
mit dem Titel Arbeitsplatzbezogenes Trai-
ningsprogramm (APT)*.

Der Projektverlauf
Der Wunsch der Klasse nach kreati-

vem Tun in einer Projektwoche traf
sich gut mit der Anfrage des «Forums
Schule für EINE Welt», ein Pilotpro-
jekt für die Sonderschau anlässlich der
worlddidac '90 durchzuführen. Anläss-
lieh einer Besprechung in der Klasse
stimmte diese zu. (Das konkrete Ziel,
die Ausstellung, hat die Schülerinnen
sehr motiviert.)

Wir erstellten einen Zeitplan unter
Berücksichtigung der Schwergewichte:
Projektwoche - Objektbau - Ausstel-
lungsaufbau. Es folgten erste Denkver-
suche am Thema und die Vorplanung
der Projektwoche (Haussuche usw.).

Wichtig war die Durchführung eines

Vorprojekttages etwa vier Wochen vor
der Projektwoche (ganztägig, ausser-
halb der Schule): Festlegung der inhalt-
liehen «Marschroute», Entscheidungs-
hilfe für die organisatorische Planung.
Das ersparte Diskussionen zu Beginn
der Projektwoche.

Schliesslich fand die eigentliche Pro-
jektwoche (Montag bis Samstag) statt.
Sie umfasste in erster Linie Informa-
tionsbeschaffung, theoretische Diskus-
sionen und Versuche am Modell.

Es blieben dann noch zwei Wochen
Zeit, um das «Objekt» zu konstruieren
und für die worlddidac aufzubauen.
Anschliessend an die Präsentation an
der Ausstellung erfolgte der Wieder-
aufbau an der Schule.

Die Idee geht von der bekannten Tatsache

aus, dass sich Schule und Leben auseinanderge-
lebt haben. Folge davon sind unzufriedene Kin-
der wie auch lustlose Lehrerinnen. Vorausset-

zung für produktive Leistung ist aber eine lern-
freundliche Atmosphäre, und diese wiederum
kann nur von zufriedenen Lehrerinnen herge-
stellt werden.

Also muss es darum gehen, Wege zu finden,
wie sich isolierte, einsame Lehrerinnen aus ih-
ren nur z. T. selbst gewählten Zellen auch selber
befreien können. Wege aus dieser «Isolations-
haft» können Kurse mit Kolleginnen aus dem

gleichen Schulhaus sein, z.B über Gesprächs-
führung, Wahrnehmung, Stressbewältigung,
Kommunikation, Verhalten in Krisensituatio-
nen. Sie ermöglichen einerseits, aus sich heraus-
zukommen und gleichzeitig auf andere zuzuge-
hen: wirklich eine befreiende Erfahrung.

Dann gehören aber auch Kurse in Organisa-
tionsentwicklung dazu, die uns Lehrerinnen be-

fähigen, nicht nur einmalige Veränderungen an
unserer Schule zu erarbeiten, uns ermöglichen,
den komplexen Schulstrukturen nicht einfach
ausgeliefert zu sein, sondern sie zu durchschau-
en und damit zu handhaben.

Ich hatte die Möglichkeit, in einer er-
sten Gruppe diese APT-Ausbildung mit-
zumachen. Das Ergebnis am Schluss die-
ser Kurse hat mich zunächst in Erstaunen
versetzt: Ich hatte keine grossen neuen
Wissensdepots angelegt, aber meine inne-
re Haltung mir gegenüber, den Kindern
und dem Stoff gegenüber hatte sich verän-
dert. Die Gewichte hatten sich verscho-
ben: Es bestand nicht mehr die zermür-
bende Rangfolge der Prioritäten: zuerst
der Stoff, dann die Klasse und ganz weit
hinten noch ich als Lehrer. Es gelang mir
nun mehr und mehr, diese drei Bereiche in
ein dynamisches Gleichgewicht zu bringen
(TZI-Dreieck von Ruth Cohn).

Das Stichwort «Gemeinsam statt ein-
sam» hat für mich durch diese Erfahrun-
gen eine doppelte Bedeutung erlangt:

• einmal die auf den ersten Blick ein-
leuchtende: Teamfähigkeit mit Kollegin-
nen befreit aus der beruflichen Isolation,
eröffnet Wege zu grösserer Kreativität und
ermöglicht effizienteres Arbeiten;
• zum andern aber bin ich aufgrund mei-

ner Haltungsänderung auch in meiner
Klasse nicht mehr einsam; die Arbeit geht
miteinander statt gegeneinander.

Die Forderung aus dieser Erfahrung
kann also nur heissen: APT als Dauerer-
fahrung.

Diese ausführliche Darstellung scheint
mir notwendig; denn die Haltung, die hier
zum Ausdruck kommt, ist die Basis, auf
der alle nun folgenden Thesen stehen.

* Elmar Osswald: Gemeinsam statt einsam,

Verlag Brunner AG, Kriens, 1990
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Wahrnehmung ist die Basis für
die Einsicht in
Notwendigkeiten

Ich habe im Schulalltag bei meinen
Schülerinnen den allbekannten Schulver-
leider miterlebt und -erlitten.

Wer ist schuld? - Nein!: Wo sind die
Ursachen? - Dies ist eine erste, aber ent-
scheidende Weichenstellung. Mir war klar
geworden, dass ich mit Stoffdurchpeit-
sehen scheitern würde. Also wollte ich der
Frage auf den Grund gehen, ob die Schü-
lerlnnen überhaupt motivationsfähig und
leistungswillig waren.

Visionen M«., t bm)
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nicht zur Normalinstitution werden dürfe,
weil der Aufwand zu gross und vor allem
weil die Arbeit zu «papieren» sei.

Ich nehme wahr
Arbeit gut gelaufen, Gefühl der Zufrie-

denheit. After: Ich darf die Nebensätze
nicht überhören: Die Arbeit war zu intel-
lektuell, zu kopfgerichtet.

Ich frage nach
Was fehlt euch denn; was müsste eine

nächste Arbeit denn ausfüllen? Als Ant-
wort von Schülerinnenseite kristallisiert
sich schliesslich heraus: Im Gymnasium ist
viel Papier, aber wenig Kreativität; ausser-
dem «arbeiten wir immer völlig zerstük-
kelt, in diesem mörderischen 45-Minuten-
Rhythmus, der es uns verunmöglicht, dass

wir uns wirklich auf ein Thema einlassen
können» (Schülerin).

In dieser Phase wurde nun - dem Zufall
sei Dank - die Idee für die Mitarbeit an
der worlddidac an uns herangetragen.

Durch das Hören der Hauptsätze, viel-
mehr aber noch aufgrund des Hörens der
Nebensätze, ist es ums (der Klasse und
mir) gelungen, wichtige Einsichten zu ge-
winnen, wie die folgenden Arbeiten ausse-
hen könnten.

Fazit
£rs/ we«« ieft vvzzftrzzeftme, /can« zc/z 7/ze-

men suchen. (M. Kroeger)
aber:

Dm ft«/ nz'cftf z/özm da, a//e Wünsche zw

er/n//en, after, .sie za hören. (M. Kroeger)
Nun reicht es allerdings nicht aus, diese

Einsichten zu erkennen, ich muss auch
etwas damit anfangen können. Dies führt
mich zur nächsten These:

APT-Ausbildung gemacht hat. An unserer
Schule ist das so, und das hat es mir als
Lehrer erleichtert, die notwendigen Frei-
räume für die anstehende Arbeit anzube-
gehren und zu erhalten.

Visionen eröffnen neue Räume
Die These scheint im ersten Moment

banal. Auch wir glaubten anfänglich, es sei
einfach, Visionen zu haben zum Thema:
«Wie würde die Welt aussehen, wenn ihr
junge Menschen sie machen könntet?»
Aber bald merkten wir, dass sämliche Ge-
danken, die uns einfielen, alle schon mal

03DO f irislirnmwiö
- îlerwm J
- BwprecWiq IjiWn/Wt
— Absprache p«WN«^scWolt

- anscWi'uW inctoidcttjft.
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Es ging damals um Schweizergeschichte.
Ich wollte wissen, welchen Themen sie
denn Interesse abgewinnen könnten, was
für Themen sie bearbeiten möchten. Mit
Staunen nahm ich zur Kenntnis, dass er-
stens recht zahlreiche Themen genannt
wurden, und dass sie zweitens alle aus dem
Bereich Zweiter Weltkrieg bis aktuelle
Gegenwart stammten. Unter erstaunlich
grossem Zeitaufwand (dabei rund 50% in
der Freizeit) wurden die Themen in Grup-
pen bearbeitet und vor der Klasse refe-
riert.

Ich halte an und stelle fest: Es ist nicht
allgemeine Interesselosigkeit da, aber:

Einsicht
Die Themen müssen die Kinder errei-

chen. Bei der Feedbackrunde zum Ab-
schluss der besprochenen Arbeit machten
die Schülerinnen klar, dass diese Arbeit
zwar Spass gemacht habe, dass sie aber

JÜRG KEILWERTH ist Lehrer für Deutsch, Ge-
•schichte und Englisch am Gymnasium Bäumli-
hof in Basel.

Sicherheit und Mut als
Garanten für Spass an der
Arbeit

Wenn ich Schlüsse ziehen will aus den
eben erwähnten Einsichten, dann brauche
ich eine gewisse persönliche Sicherheit.
Diese Sicherheit kann ich aber nur erlan-
gen, wenn ich den Mut habe, etwas dafür
zu tun, und... Kurz:

Lieber zY/egzz/ ab ft/oc/a'erz/

Das ist nun tatsächlich eine aufrühren-
sehe Formel. Aber was meint sie denn? Es

geht drum, dass ich mal meine schulischen
Schranken genau beachte:

• Wo sind wirkliche Schranken, die ich
beachten muss (und will), und wer hat sie

gesetzt?

• Wo habe ich mir selber Schranken ge-
setzt, mich selbst eingeengt?

Dann muss es darum gehen, die beste-
henden Freiräume zu entdecken, auszulo-
ten, auszunützen und - ja auch! - zu erwei-
tern. Dies ist dann nicht so schwierig,
wenn auch der Schulleiter - das Beispiel
lässt die Notwendigkeit erkennen - diese

gedacht waren, ja, dass es meist einfach
Wunschträume der Erwachsenen waren,
die wir übernommen hatten. Diese Erfah-
rung machten wir am Voraustag (vgl. Pro-
jektverlauf).

In der geschützten Atmosphäre der Stu-
dienwoche gelang es uns dann allmählich,
zu echten Visionen vorzustossen, die sich
für die symbolische Darstellung an unse-
rem Objekt eigneten. Vielleicht mögen
hier ein paar Ideen hilfreich sein, wie wir
zu Ergebnissen kamen.

Atmosphäre
Zunächst mal scheint mir der Hinweis

wichtig, dass nur in einer entspannten At-
mosphäre gute Arbeit geleistet werden
kann, so dass wir von Anfang an das
Hauptgewicht auf den Prozess und nicht
auf das Ergebnis gelegt haben. (Druck war
insofern schon genügend da, als der Be-
ginn der worlddidac feststand.) Diese Hai-
tung, vor allem von der Leitung konse-
quent verfolgt, bedeutet ein erstes Ent-
spannungsmoment.
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Rhythmus und gepflegter Einstieg
Zur Schaffung einer entspannten und

arbeitsadäquaten Atmosphäre gehört so-
dann der äussere Rahmen. Ein paar prak-
tische Beispiele dazu:

Ritualisiert war der Tagesablauf inso-
fern, als er jeweils mit einer von Schüler-
Innen geleiteten A/orgengymnasrik einge-
leitet wurde. Dann folgten zwei Sitzungen
à /e 7% Stonc/en. Nach einer Zangen Mr-
ragipaase (bis 15.30 Uhr) folgten zwei wei-
tere Sitzungen. Bei Bedarf legten wir eine
Abena'.s/rzMng ein.

Ebenfalls ritualisiert waren die von mir
vorbereiteten und durchgeführten Tages-
and ß/oc/cein.s'üege.

Dazu ein paar ausführlichere Gedanken, weil
mir die Schülerinnenreaktionen (und auch der
Arbeitsprozess) gezeigt haben, dass diese Ein-
stiege eine in mancher Beziehung förderliche
Wirkung haben können.

Praktisch kann das z. B. folgendermassen aus-
sehen: Am Morgen früh hole ich für mich noch-
mais den vergangenen Tag in Erinnerung; so,
wie er abgelaufen ist, und so, wie ich ihn in der
abendlichen Feedbackrunde mit meinen Kolle-
gen und Schülerinnen durchbesprochen habe.
Das ist die Grundlage für die neue Tagespia-
nung, aber auch für die Art der Einstimmung.
Hat z.B. die letzte Sitzung in einer ratlosen
Stimmung, ohne klares Ergebnis geendet, so
möchte ich diese Stimmung am Morgen noch-
mais aufnehmen: entweder mit einer Atem-
Übung, vielleicht auch mit einer passenden me-
ditativen Übung (wenn ich das vorher schon in
der Schule sehr sorgfältig praktiziert habe).

Wenn ich aber an diesem Morgen wieder zu
produktiver und aktiver Gruppenarbeit kom-
men möchte, werde ich Übungen anregen, die
aus der Individualität herausführen und zu ge-
meinsamem Tun auffordern. Das sind z.B. Be-

wegungs- oder Gehübungen, einzeln beginnend
und sich dann zu Partner- und Gruppenübungen
entwickelnd.

Entscheidend ist hierbei, dass zunächst die
intellektuelle Ebene bewusst vernachlässigt
wird, Körper und Gefühlsbereich dafür um so
mehr aktiviert werden.

Wenn es mir gelingt, hier den richtigen Ein-
stieg zu finden, so habe ich für die kommende
Sitzung die Stimmung, die Haltung und Atmo-
Sphäre geschaffen, die anschliessend produkti-
ves Arbeiten erlaubt.

Krisen können
Energiepotentiale sein

Nun sind die in der vorhergehenden
These vorgeschlagenen Vorbereitungs-
möglichkeiten Anregungen, die oft gelin-
gen. Doch es ist ebenso klar, dass auch bei
bester Vorbereitung Krisen nicht vermeid-
bar sind - und das sollen sie auch nicht,
denn - die Thesenformulierung deutet es

an: Krisen können ausserordentlich pro-
duktiv sein, wenn es mir gelingt, mit ihnen
umzugehen. Voraussetzung ist auch hier
eine Portion Mut, die Krise zu sehen und
sie nicht überdecken zu wollen. Fatal ist
nur, so zu tun, als wäre sie nicht da, weil
doch «nicht sein kann, was nicht sein
darf».

Auch zu diesem Thema ein Beispiel aus

unserer Arbeitswoche: Es war der Don-
nerstagmorgen, nach ziemlich viel Nacht-
unruhe. Der vorangegangene Mittwoch-
nachmittag - es war der Übergang von der
theoretischen Vorarbeit zur praktischen
Realisierung der Ideen im Modell - war
sehr schlecht angelaufen (u.a. Gymna-
siumproblem: gut ausgebildeter Kopf,
praktische Fähigkeiten, aber weitgehend
unterentwickelt). Für mich standen die
Zeichen auf Sturm: Ich war wütend.

Zum Einstieg malte ich folgendes Bild
aufs Papier an die Wand:

Das Thema war gegeben: die Bombe
unter dem Tisch. Das Ziel der Runde war
ebenfalls klar: die Bombe unter dem Tisch
hervorholen, anschauen und entschärfen,
bevor sie explodiert. Fragen stellte ich kei-
ne; das Gespräch sollte von selbst in Gang
kommen.

Da die Klasse gewohnt war, auch heikle
Fragen anzugehen, kam es zunächst zu
einem heftigen, aber offenen Schlagab-
tausch: Die Bombe wurde auf den Tisch
befördert und - so denke ich mir - auch
entschärft. Ich habe mich dabei fast völlig
im Hintergrund gehalten, denn einerseits
war meine Diskussionsleitung gar nicht
nötig, anderseits enthielt die Bombe
hauptsächlich Sprengstoff, der aus klas-
seninternen Problemen stammte.

Nach 60 Minuten habe ich die Diskus-
sion gestoppt; wir waren keineswegs zu
einem abschliessenden Ergebnis gekom-

men; auch war die Stimmung nicht so, dass

wir uns alle um den Hals gefallen wären.
Darum habe ich folgende Anordnung ge-
troffen: «Schuhe und Jacke anziehen (es
hatte inzwischen zu regnen begonnen) und
dann jeder für sich allein eine halbe Stun-
de im Wald gehen; Gespräche verboten.»

Ergebnis: Die gedrückte Stimmung war
gewichen; ein gewichtiger Bremsklotz war
gelöst, die Arbeitslust war wieder da. Ich
denke gar, dass das Durchstehen dieser
Krise die gute Arbeit erst möglich gemacht
hat.

Mit der sechsten These möchte ich den
Kreis zum Anfang wieder schliessen. Im
Grunde genommen geht es auch hier um
ein «gemeinsam statt einsam».

Miteinander statt
gegeneinander

Diese These betrifft die Lehrerinnen-
und die Schülerinnenseite. Zunächst die
Lehrerinnenseite: In der Folge der er-
wähnten Ausbildung gelingt es mir mehr
und mehr, vertiefte Zusammenarbeit mit
Kolleginnen zu erleben. Im Idealfall be-
deutet das - wie ich es in der hier bespro-
chenen Arbeit mit meinem Kollegen Chri-
stian Burri erlebt habe - eine sichere Ver-
trauensbasis. Ein Vertrauen und ein Ver-
ständnis, das mir den Rücken stärkt, es

mir möglich macht, mehr zu wagen, einen
Schritt weiter zu gehen, als ich es allein tun
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Selbstverantwortliches Lernen

- auch an Berufsschulen

/« lier zfrWak/isc/ien DisLassion Äahen

Begriffe m'e WerLsta//-, Pro/éLf-, VVocLe«-

y>/a«t/nfern'cÄr wwh/erwei'/e (Viren /e.s/en
P/a/z, warf auc/i (>n üinfemcftf an rfer
Vo/tec/in/e werden sie da und dorr prafc/z-
ziert. Die Beru/wc/iu/en mir iVzren wenigen
Wocizensfwnden aiigemeinhiZziemie/i V/n-

/erriete Ziafcen erscteerte /Iusgangsèedm-
gungen, erproben aber m'cteY/e.vfcuveaiger
ersre En/H'ic/cZ««gsscte7/e in Picbrung au/
verme/irtes seihs/vert/nrivort/icites Lernen.

Es sind nicht nur vereinzelte Lehrperso-
nen an einzelnen Berufsschulen, sondern
das BIGA macht sich an eine grundlegen-
de Reform des allgemeinbildenden Unter-
richts. In einem 1990 erschienenen Be-
rieht werden wesentliche neue Akzente
im Lehrplan gesetzt. Als allgemeines Bil-
dungsziel gilt die Handlungsfähigkeit.
Dieses soll erreicht werden durch fâcher-
übergreifenden, themenzentrierten Un-
terricht, der sich am Prinzip des selbstän-
digen und selbstverantwortlichen Lernens
orientiert. Aus dem praktischen Leben
der Heranwachsenden sollen die Unter-
richtsinhalte abgeleitet werden. Die in-

haltliche und didaktische Neuorientie-
rung zwingt auch bei den Abschlussprü-
fungen und bei der Lehrerbildung zu ent-
sprechenden Anpassungen.

Drei Schulversuche
Parallel zum Bericht sind bereits erste

Erprobungen angelaufen, die eine prakti-
sehe Umsetzung zum Ziel haben.

Seit 1988 läuft ein Versuch an der Ge-
werblichen Berufsschule 5/. Ga/fen. Zwölf
Lehrkräfte arbeiten fächerübergreifend
und themenzentriert. So wurde beispiels-
weise im Unterricht ein Verein gegründet
und mit einer Disco-Veranstaltung die
Vereinskasse geäufnet. In dieser realen
Situation lassen sich die Fächer Deutsch,
Geschäfts- und Staatskunde verknüpfen.

Mit dem Schuljahr 1990/91 begann ein
Versuch an der Gewerblich-industriellen
Berufsschule Bern. In jedem Lehrjahr
werden zentrale Fähigkeiten anhand von
bestimmten Hauptthemen entwickelt. So

wird z.B. die soziale Handlungsfähigkeit
in Familie und Gesellschaft anhand des

Themas «Formen des Zusammenlebens»
im Epochenunterricht gefördert.

Unter dem Titel «Schulversuch Allge-
meinbildung 2000» soll an der Berufs-

schule des Kantons Züric/i ein weiterer
Versuch anlaufen. Zu den Merkmalen
dieses Versuchs gehören neben dem Er-
werb von Sachwissen auch die Förderung
von Sozial- und Selbstkompetenz sowie
ein verstärkt schüler- und projektorien-
tierter Unterricht.

Über den St. Galler Versuch liegt be-
reits eine Zwischenbilanz vor. Darin
kommt einerseits die Überzeugung zum
Ausdruck, dass fächerübergreifendes Ar-
beiten an den Berufsschulen mit Erfolg
praktiziert werden kann. Anderseits wer-
den auch die entstehenden Unsicherhei-
ten und Umwege nicht verschwiegen, wie
sie naturgemäss zu einer Reform gehö-
ren. Eine beteiligte Schülerin resümiert
ermutigend: «Ein solches Projekt finde
ich von Vorteil, denn wir lernen nicht nur
theoretisch etwas fürs Leben, sondern
auch etwas Praktisches.»

Be/ -Ar. 90:049/59

Weitere Informationen zur vorgestellten
Untersuchung erhalten Sie kostenlos bei:

Schweiz. Koordinationsstelle für Bil-
dungsforschung, Entfelderstrasse 61,
5000 Aarau, Telefon 064 212180

würde. Es bedeutet auch, in einer schwie-
rigen Situation sagen zu können: «Über-
nimm du, ich muss eine Stunde raus an die
Luft!»

Auf der Schülerinnenseite bedeutet
«gemeinsam» zunächst auch vor allem
Vertrauen. Vertrauen darauf, dass die
Schülerinnen durchaus lernen wollen, dass
es aber für sie einsichtig sein muss, warum

sie es tun sollen; dass sie also in irgend
einer Form Betroffenheit spüren.

Dass sich hierzu vor allem die Form des

projektartigen Lernens eignet, dürfte be-
kannt sein, denn bei dieser Lernform be-
kommen simple Grundlagenarbeiten aus
verschiedensten Fachbereichen einen
Sinn, wenn sie im Zusammenhang mit ei-
nem Gesamtthema stehen.

Es tut mir als Lehrer jedenfalls gut,
wenn eine Schülerin, die im gewöhnlichen
Unterricht sehr wenig Motivation aufzu-
bringen vermag, im Laufe einer solchen
Projektwoche mehr und mehr auftaut, ak-
tiv wird, in der Schlussrunde kurz und
bündig feststellt: «In dieser Woche habe
ich mehr gelernt als im ganzen vergange-
nen Semester.»
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«Erweiterte Lernformen»
Glossar neuzeitlicher Lehr- und Lernformen von A wie
Ausserschulisches Erfahrungslernen bisZ wie Zeitgefässe

Seit 1990 läuft in den Kantonen der
Nordwestschweiz das Projekt «Erweiterte
Lernformen». Auf den Ebenen der Klas-

se, der einzelnen Schulen, des Kantons
und der Region (Nordwestschweiz) sollen
Erfahrungen mit Lehr- und Lernformen
gemacht werden, welche zwar bekannt
sind, aber noch wenig Verbreitung gefun-
den haben. Von diesen Lehr- und Lernfor-
men wird erwartet, dass sie unter heutigen
und künftigen Bedingungen wirksameren
Unterricht gestatten und Schülern und
Lehrern auch in bezug auf Sinngebung
deutliche Verbesserungen bringen.

Wir bringen nachfolgend das Inventar
der vorgesehenen «Erweiterten Lernfor-
men», wie es in der Zeitschrift «Doppel-
punkt» der NWEDK vom Mai 1990 veröf-
fentlicht wurde. Die «SLZ» wird in loser
Folge Praxisbeispiele bzw. Erfahrungsbe-
richte zu einzelnen dieser Methoden veröf-
fentlichen.

Ausserschulisches
Erfahrungslernen

In neuester Zeit erfährt das ausserschu-
lische Erfahrungslernen einen Bedeu-
tungszuwachs: Offenbar entspricht diese
Form des «entschulten» Lernens (Schnup-
perlehre, Werkassistenz, Besuchstage
etc.) dem Bedürfnis einer umweltgefähr-
deten und lebensbedrohten Existenz nach
Lebens- und Realitätsnähe des Lernens.

Epochenunterricht
Im Epochenunterricht wird ein Thema,

evtl. ein Fachbezug oder -inhalt während
Tagen/Wochen ins Zentrum gestellt. Die-
ser Unterricht erfordert - wie jeder fâcher-
übergreifende Unterricht - detaillierte und
präzise Absprachen der Fachlehrkräfte.
Der Epochenunterricht lässt den Lernstoff
in seiner Ganzheit erscheinen und in sei-

nen Sinn-Bezügen sichtbar werden. Die
Lernenden erwerben damit zusammen-
hängendes Wissen und nicht unverbunde- g
nes «Schubladen-Wissen». Es ist dabei IH
auch möglich, das Erwerben von Fakten-, J

System- und Verfahrenswissen zu ver-
knüpfen. £

Fallstudie
Unter der Gesamtleitung des ETH-Pro-

fessors für Allgemeine Didaktik, Karl
Frey, werden gegenwärtig an der ETH
Zürich Fallstudien für den naturwissen-
schaftlichen Unterricht entwickelt und in
Gymnasialklassen erprobt.

In den Unterlagen für die Schülerinnen
und Schüler wird diese Lernform wie folgt
vorgestellt: «In der Fallstudie behandeln
Sie einen FALL, d.h. ein wissenschaftli-
ches Problem. Dem Fall liegen reale Ver-
hältnisse zugrunde. Das Problem können
Sie nicht einfach durch die Anwendung
einzelner Formeln, Rechenverfahren, Mo-
delle oder eines <JA-NEIN-Rasters> lösen.
Die Fallstudie fordert Sie auf, sogenannte
<Tatsachen> zu hinterfragen und sich ein
eigenes Urteil zu bilden. ...»

Für Fallstudien eignen sich gemäss Frey
Themen mit mehreren Lösungsmöglich-
keiten, offene Probleme, Fälle aus der Ge-
schichte, Kontroversen, ungelöste Fragen.

Freiwahlarbeit
In einer reservierten Zeit von 4 bis 8

Lektionen pro Woche können Schülerinnen
und Schüler zwischen verschiedenen Arbei-
ten wählen, die sie individuell oder gemein-

sam ausführen. Begleitend zum übrigen
Unterricht steht ein festes Zeitgefäss zur
Verfügung, in dem das Gelernte individuell
geübt, vertieft und weitergeführt werden
kann. Das Konzept ruht auf vier Säulen:

Projektbereich: Im Projektbereich un-
tersuchen und bearbeiten die Schülerinnen
und Schüler ihren individuellen Interessen
entsprechend Kern- und Zusatzstoffe aus
dem Lehrplan. Die Ergebnisse werden in-
dividuell präsentiert und beurteilt.

Pflichtbereich: Die Schülerinnen und
Schüler erarbeiten und üben Kernstoffe
aus dem Lehrplan, die die Lehrkraft aus-
wählt und bereits im Fachunterricht einge-
führt hat.

Freibereich: Die Schülerinnen und
Schüler arbeiten am Aufgabenangebot,
das die Lehrkraft macht.

Auswertung: Die Lernenden versuchen,
rückblickend ihre eigene Lernarbeit einzu-
schätzen.

Interdisziplinärer Unterricht
An Schulen mit Fachlehrersystem ist die

Zusammenarbeit der Lehrkräfte einer
Klasse besonders wichtig, da nur auf die-
sem Weg Querbezüge hergestellt werden
können. Formen interdisziplinären Unter-
richts sind z.B.

• gemeinsame Semesterplanung des Un-
terrichts (generell durch Zusammenarbeit)
• gemeinsames Einführen neuer Lern-,
Arbeits- und Beurteilungsformen (ge-
meinsame Verantwortung)
• mehrseitiges (interdisziplinäres) Ange-
hen von Frage-/Problemstellungen
• Blockhalbtage/Blockunterricht («inter-
disziplinare Fenster») mit der Möglichkeit
des Teamteachings.

Mediotheknutzung
In den letzten Jahren wurden in den

Schulen die Bibliotheken und Mediothe-
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ken ausgebaut. Die Mediothek bietet sich
als Ort des autonomen Lernens an, wenn
vorgängig ihre Nutzung vorbereitet wor-
den ist.

Plan-, Lern-, und Schulspiel
Plan- und Lernspiele sind lernziel-,

Stoff- und materialgebundene Unterrichts-
formen. In allen Spielformen, vor allem im
Schulspiel (Rollen- und Bewegungsspiel
bis Schultheater) werden Kreativ- und Ge-
staltungskräfte entwickelt. Im Plan-, Lern-
und Schulspiel sind die Lerneffekte selten

genau planbar oder einseitig kognitiv; sie

liegen oft im persönlichen und zwischen-
menschlichen Bereich der Intuition, des
Einfühlens und der Selbstgestaltung. Wie
im projektorientierten Lernen kommen
auch hier Elemente des «ästhetischen Ler-
nens» zur Geltung. In der Form der «new
games» durchbrechen die Spielaktivitäten
den gängigen Schulstress und -wettbe-
werb, ohne auf Erlebnisintensität, Lei-
stungsbereitschaft und Engagement zu
verzichten.

Projektunterricht
Projektorientierter Unterricht

«Reiner» Projektunterricht lässt sich
meist nur in Schulverlegungs-, Studien-
und besonderen Aktivitätswochen realisie-
ren. Der projektorientierte Unterricht
geht von einer (Schüler-)Projektidee aus,
führt zu Projektzielen und -plan und über
die Ausführung zu einem Produkt, das
meistens «Lebensnähe» und «gesellschaft-
liehe Relevanz» aufweist. Entscheidend ist
die Mit- und Selbstbestimmung bei der
Problementfaltung, bei der Problemlö-
sung, Organisation, Vorgehensweise, Ma-
terialbeschaffung, Darstellung der Ergeb-
nisse, Auswertung der Arbeit, Arbeits-
rückschau etc. Im Projektlernen sind
Kopf- und Handarbeit verbunden und
werden Anliegen des fächerübergreifen-
den, des emotionalen und sozialen Ler-
nens berücksichtigt. Die Lehrkraft verliert
zwar ihre Planungs- und Vorbereitungsdo-
minanz, behält aber ihren Einfluss als Be-
raterin, Begleiterin und Mitverantwort-
liehe.

Schulleben als «Gerechte
Gemeinschaft»

Dieses Modell will zwei Hauptziele er-
reichen: Lehrerkräfte und Schüler sollen
sich in sehr hohem Ausmass mit ihrer
Schule identifizieren können, und der
Schüler soll sich zu einem moralischen,
sozial engagierten und diskursgewohnten
jungen Menschen entwickeln.

Kernpunkt ist die sogenannte Gemein-
schaftssitzung. Schüler und Lehrer fällen
dort auf der Basis eines partizipatorischen
Demokratiemodells Entscheidungen, wel-
che für alle verbindlich sind. Durch Betei-

Projektleitung
Nähere Auskünfte zum Projekt «Er-

weiterte Lernformen» erteilt der Pro-
jektleiter: Ernst Eamse/er, Lilienhof-
weg 4, 4133 Pratteln, Telefon 061

8216006.

ligung, Mitbestimmung und Verant-
wortungsübernahme wird die Schule zu
einem Lebensraum, mit dem sich alle Be-
teiligten identifizieren können. Dieser Le-
bensraum wird zum Steinbruch für demo-
kratisches Verhalten, für prosoziales Han-
dein, für moralisches Urteilen und für die

Entwicklung von selbst hervorgebrachten
Normen.Grundsätze sind:

• Die Diskussion geschieht an echten
Problemen des Schul- und Klassenlebens.

• Urteil und Handeln fallen zusammen;
das reflektierte, diskutierte, begründete
und beschlossene Urteil wird institutionell
in Handeln umgesetzt.
• Gemeinsam gesetzte Normen und ge-
fasste Beschlüsse werden besser «geteilt»
und integriert («shared norms»).
• Störendes, abweichendes, aggressives
Verhalten von Schülern wird zum eigentli-
chen Movens für Lernprozesse gemacht.

Weitere Prinzipien sind die «Demokra-
tisierung der Lebenswelt», die Schulung
der Rollen- und Positionsübernahme, die
Zumutung von Entscheidungsfähigkeit
und schliesslich eine grundlegende positive
Haltung gegenüber dem Kinde.

Schülerbeurteilung mit
Hinführung zur
Selbstbeurteilung

Es gilt, drei Beurteilungsformen klar
voneinander zu unterscheiden: Die/orma-
five Beurteilung dient der Verbesserung
und Steuerung des Lernprozesses. Damit
die Lernenden wissen, wo sie stehen, müs-
sen sie von ihrer Umgebung laufend Rück-
meidungen erhalten. Mit der snmmafi'ven
Beurteilung wird versucht, nach einem
grösseren Lernabschnitt zu prüfen, inwie-
fern die Lernziele erreicht worden sind.
Die pragnosfiscEe Beurteilung zielt auf die
zukünftige Laufbahn des Lernenden und
versucht, den optimalen Weg zu finden.
Damit vermehrt selbständiges Lernen
möglich wird, müssen auch Formen der
stufengemässen Se/Esfiewrtei/wrcg entwik-
kelt und erprobt werden.

Schülermitplanung
Mit Schülermitplanung ist gemeint, dass

die Ziele des Unterrichts den Lernenden
jeweils bekannt gemacht werden, so dass

sie über die Stoffauswahl und die Lernfor-
men mitsprechen und allenfalls mitbestim-
men können. Transparent gemachte Ziele
helfen, dass die Schülerinnen und Schüler
im Unterricht didaktisch (inhaltlich) und
methodisch voraus- und mitdenken.

Werkstattunterricht
Unter dem Begriff «Werkstattunter-

rieht» hat sich in den letzten Jahren eine
Unterrichtsform etabliert, die reformpäd-
agogische Ideen unter neuem Namen wie-
derbelebt. Bei dieser Unterrichtsform
wird didaktisches Material mit Aufgaben
versehen und im Klassenzimmer zu ver-
schiedenen Arbeitsplätzen aufgebaut. Die
Schülerinnen und Schüler können die ein-
zelnen Lernstationen nach eigenem Plan
bearbeiten und sich dabei gegenseitig un-
terstützen. Der Lehrer übernimmt die
Rolle des Moderators und Lernbegleiters,
der die Lernumgebung gestaltet. Zur Un-
terstützung der Schülerinnen und Schüler
kann ein Lern- und Arbeitspass verwendet
werden, der das Fortschreiten in der Ar-
beit dokumentiert. Eine t/öwrtgswerEriafi
dient zum Einüben, Festigen, Anwenden,
Übertragen oder der Überprüfung des be-
reits Gelernten. Eine Er/a/irungswerEsfaß
betont dagegen das Erleben, Erkunden,
Wahrnehmen von Phänomenen oder die
Einarbeitung in neue Fachgebiete. Beide
Formen des Werkstattunterrichts erlauben
es der Schülerin und dem Schüler, mit
einem grossen Mass an Autonomie zu
lernen.

Wochenplanunterricht
In seinem Buch «Liebe Eltern, die Schu-

le ist nicht so» schildert der Berner Lehrer
Paul Michael Meyer die Arbeit mit dem
Wochenplan an einer Mehrklassenschule
folgendermassen: «Wenn die Schüler am
Morgen zur' Schule kommen, stehen an
den Wandtafeln sämtliche Arbeitsaufträge
des laufenden Projekts für die eben begon-
nene Woche. Die Wochenaufträge decken
alle Fachbereiche ausser Französisch ab.

Jedes Kind hat nebst vielen möglichen
Arbeitsplätzen in Ateliers inner- und aus-
serhalb der Schulstube einen Stammplatz
im Klassenzimmer. Am Stammplatz eines
jeden Schülers liegen nun am Montagmor-
gen ein leeres Programmheft und Unterla-
gen (Bücher, Broschüren, Texte, Anlei-
tungen und Arbeitsblätter) zu sämtlichen
Programmaufträgen der Woche. Soll das
Kind nun frei seine Arbeit einteilen kön-
nen, muss am Montag alles Material ver-
fügbar sein. Die Unterlagen nämlich er-
lauben es den Kindern, MMöWiängtg vom
Lehrer sämtliche Arbeiten nach eigenem
Arbeitsplan auszuführen, allein oder in
freier Zusammenarbeit mit anderen...»

Zeitgefässe
Die Lektion als Zeiteinheit ist für Un-

terrichts- und Schulformen, die vermehrt
Selbsttätigkeit und Selbständigkeit der
Lernenden ermöglichen, wenig tauglich.
Durch Veränderung der Zeitstruktur,
durch Schaffung grösserer Zeitgefässe,
werden erst viele der auf Selbständigkeit
hinzielenden Lernformen möglich.



Zu Ihrer Orientierung
Wenn Sie Ratsuchende betreuen müssen,
wenn Sie für sich selber ein Wissensgebiet neu aufbereiten wollen:
Hier die Schwerpunkte des AKAD-Programms.
Der Beginn der Lehrgänge ist jederzeit möglich - das Studium ist
unabhängig von Wohnort und Berufsarbeit.

Erfolgs- '

beispiele:

I * -ii 3000 Maturanden,
"•^1 1500 eidg. dipl. rVr

Buchhalter -\ analog bei allen / Ç J

l Diplomen

Einzelfächer
im Fernunterricht, von der Anfängerstufe bis zum

Hochschulniveau; Studienbeginn auf jeder Stufe
möglich.

Diplomstudiengänge
in der Verbundmethode Femunterricht-mündlicher Seminar-
Unterricht. Qualitätsbeweis: über 10000 Erfolge in staatlichen
Prüfungen bei überdurchschnittlichen Erfolgsquoten.

Keine Vertreter!

Englisch • Französisch • Italienisch
Spanisch • Latein

mit dem eingebauten Tonkassettenprogramm seriös
und trotzdem bequem zu erlernen.

Deutsche Sprache
Deutsche Literatur • Praktisches Deutsch

Psychologie • Soziologie • Politologie
Philosophie

Weltgeschichte • Schweizergeschichte
Geographie

Algebra und Analysis • Geometrie • DG

Physik • Chemie • Biologie

Buchhaltung • Informatik/EDV
Betriebswirtschaftslehre

Volkswirtschaftslehre usw.

Geschäftskorrespondenz
Maschinenschreiben

Persönliche Auskünfte:

AKAD-Seminargebäude Jungholz (Oerlikon)
Jungholzstrasse 43, 8050 Zürich
Telefon 01307 33 33

AKAD-Seminargebäude Seehof (b. Bellevue)
Seehofstrasse 16, 8008 Zürich

AKAD Akademikergesellschaft für
Erwachsenenfortbildung AG

Eidg. Matur Typus B, C, D
Eidg. Wirtschaftsmatur
Hochschulaufnahmeprüfung (ETH/HSG)

Bürofachdiplom VSH • Handelsdiplom VSH
Eidg. Fähigkeitszeugnis für Kaufleute

Vorname:

Strasse:

Plz./Wohnort:

Englischdiplome Universität Cambridge
Französischdiplome Alliance Française Paris
Italienischdiplome Universität Perugia
Spanischdiplome Universität Saragossa
Deutschdiplome Zürcher Handelskammer

Eidg. Diplom Betriebsökonom HWV
Eidg. Fachausweis Analytiker-Programmierer
Eidg. Diplom Wirtschaftsinformatiker
Eidg. Fachausweis Organisator
Eidg. Fachausweis Buchhalter
Eidg. Diplom Buchhalter/Controller
Eidg. Fachausweis Treuhänder
Eidg. Diplom Bankfachleute

Name:

IMAKA-Diplomstudiengänge:
Management-Diplom IMAKA
Eidg. Diplom Verkaufsleiter
Diplom Wirtschaftsingenieur STV
Diplom Personalassistent ZGP
Chefsekretärinnen-Diplom IMAKA

Informationscoupon —
• An die AKAD, Jungholzstrasse 43, 8050 Zürich
I Senden Sie mir bitte unverbindlich
' (Gewünschtes bitte ankreuzen Kl)
I Ihr ausführliches AKAD-Unterrichtsprogramm

Mich interessieren nur (oder zusätzlich)
I IMAKA-Diplomstudiengänge
• Technische Kurse Zeichnen und Malen



Wenn Sie

Nachfrage
schaffen

wollen

Ferien- und Freizeit sinnvoll einsetzen

Gründliche und seriöse Ausbildung mit Diplomabschluss an gan-
zen Wochenkursen oder individueller Unterricht in

# Klassischer Körper- und Sportmassage

# Fussreflexzonenmassage

# Shiatsu-Massage Namikoshi

Verlangen Sie telefonisch oder schriftlich die Unterlagen

7pntrnm ^T^Bodyfeet
KURSORGAN ISATION MASSAGESCHULE

Max Sulser, Aarestrasse 30,3600 Thun, Telefon 033 222323

Münzen und Medaillen -
ein handliches Stück
Kulturgeschichte

An- und Verkauf

• Grosses Lager an erstklassigen
Sammlermünzen von der Antike bis etwa
1850

• Stets vorrätig: Ein breites Angebot an
günstigen Münzen für den Unterricht

Monatliche Preislisten • Auktionen • Literatur
Beratung

Münzen und Medaillen AG Basel
Malzgasse 25, Postfach 3647
4002 Basel, Telefon 061 237544

Computer gesucht
Liquidieren Sie Ihren
Atari 520 oder 1040?
Wir wären zwar nicht zahlungskräf-
tige, jedoch dankbare Abnehmer.
Angebote bitte an: Realschule Fi-
deris, 7235 Fideris, Telefon 081

542515

Sorgentelefon für Kinder
034

45 45 00
Hilft Tag und Nacht.

Helfen Sie mit.
3426 Aefligen,

Speridenkonto PC-34-4800-1

Der Stolz
meiner Kinder.

Seit ich bei meinen Kindern mit
einer selbstgebauten Formel-1-
Seifenkiste vorgefahren bin, ist
Papi natürlich der Grösste. Und
die Schulkameraden finden's
auch. (Braucht ja keiner zu
wissen, dass sowas mit meiner
fünffach kombinierten Holz-
bearbeitungs-Maschine ein
Pappenstiel ist.)

Die kann soviel, wie sonst mehrere
zusammen: abrichten, dickenhobeln,
sägen, kehlen, zapfenschneiden, lang-
lochbohren. In v.,,,,.

swHss
.CONTROL

Das können Sie auch.
Mit der üblichen Werkstattausrüstung
und einer unserer Universal-Maschinen.
Mehr dazu im Prospekt. Verlangen Sie
ihn. slk
Name:

Strasse:

PLZ/Ort;

Telefon;

H. Strausak AG, Postfach, 2554 Meinisberq
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Fantasy

Röckener, Andreas:
Fentani und der Regenzauber

7990/Benzz'ger Fdzö'on /m Arena Ver/ag,
75 S., geft., Fr. 76.50

Weil der Regenzauberer sein Zauberin-
strument verloren hat, kann er die Regen-
wölken nicht mehr vertreiben und wird
nun seinerseits vertrieben - von den aufge-
brachten Bewohnern Quellenbachs, die
erst zu spät ihre eigene Dummheit er-
kennen.
Ist es ein Märchen? Oder eine Parabel?
Oder ganz einfach eine Fantasiegeschichte

- ein Stückchen Fantasy? Fantastisch er-
zählt und nicht weniger fantasievoll illu-
striert ist sie jedenfalls, die Geschichte
vom Regenzauberer, der seine Mundhar-
monika verliert, seine Heimat verlässt, um
das ferne Land Saharadschi fruchtbar zu
machen, bis auch dessen Bewohner den
Regen nicht mehr ausstehen können und
den Zauberer zum Teufel jagen.
FM ai> 5 se/zr emp/o/z/erz -/ztz

Labhardt, Felix:
Der Steinbock

Bauer, Marion Dane:
Mondfinder

Westall, Robert:
Windauge

7990/Fz'zz<7eri>uc/zver/ag Lazerzz, 40 5.,
Fr. 79.50

Unzählige Farbfotos, das meiste davon
Nahaufnahmen, zeigen den Steinbock in
seinem Lebensraum Gebirge, zeigen, wie
er aufwächst, wie er lebt.
Erzählend, sachlich korrekt und informa-
tiv dazu ist der Text gehalten, er enthält
alles Wissenswerte und dazu noch viele
interessante Details über das Leben des

Steinwildes.
FM7F ab 6 emp/o/z/ezz to

Feto Laûnard!

Der Steinbock

7990/5awer/anr/er, 200 S., geh., Fr. 24.50

14 Jahre nach dem Erscheinen der engli-
sehen Originalausgabe liegt die deutsche
Übersetzung eines Buches vor, das Mythi-
sches und Fantastisches, Sagenwelt und
literarische Fantasy miteinander verbindet

- zu einer packenden Erzählung, in der
zwei Jugendliche und ein Kind die Haupt-
rollen spielen.
FM7 ah 72 emp/o/i/e« -nfz

Schneider, Jost:
Familie Blaumeise

Tiergeschichten

Zink-Pingel, Elisabeth:
Harry Hamster und das
Ungeheuer in der Nacht

7990///erder, Fr. 79.50

Wer ist das Ungeheuer, das nachts die
Wiese verwüstet und die Tiere erschreckt?
Harry Hamster legt sich auf die Lauer und
muss feststellen, dass ein Wildschwein der
Täter ist. Mit einem Trick versuchen die
Tiere nun, den Täter zu vertreiben.
Ein sehr schönes Tierbilderbuch, auch
zum Vorlesen geeignet.
FM aö 4 emp/o/z/e« ma

7990/Fm<ier6uc/z ver/ag Lwzer/z, 40 5.,
Fr. 79.50

Eine Kamera hinter dem präparierten
Nistkasten machte es möglich, das Leben
einer Blaumeisenfamilie aufzuzeichnen.
Foto um Foto, immer begleitet vom erklä-
renden und erzählenden Text, begleitet
der Betrachter das Meisenpärchen auf der
Nestsuche, beim Nestbau, beim Eierlegen
und -ausbrüten, beim Füttern der Jungen.
Das schön gestaltete Fotobuch ermöglicht
es einem, sonst verborgenes Leben zu be-
obachten und zu verstehen.
FM7E ah 6 emp/oWe« to

Jost Schneider

Tatnilie'Blaumeise

7990/Saaer/änder, 795., Fr. 75.50,

Die realistische Rahmengeschichte um-
spannt eine fantastische Handlung in der
Traumwelt. Die von ihrem Geburtstagsge-
schenk enttäuschte Jennifer erlebt, wie
sich ihr kleines Porzellanpferd in ihr
Traumpferd verwandelt. Mit diesem spre-
chenden Wunschpferd erlebt sie einen
nicht ganz problemlosen nächtlichen Aus-
ritt. Am Ende kehrt sie in die Wirklichkeit
zurück.
Die Übersetzung aus dem Amerikani-
sehen ist flüssig zu lesen und bietet auch

gute sprachliche Identifikation mit dem
elfjährigen Mädchen.
M ah 70 emp/o/z/erz co

Dann, Colin:
König der Vagabunden
7990/Ravenxfewrger ßwc/zver/ag, 755 S.,
Fr. 79.50

Sammy, ein kleiner getigerter Kater, hat
es gut bei Mrs. Lambert. Und doch zieht
ihn seine Abenteuerlust immer mehr bis
zum Trümmergrundstück jenseits des
Zaunes. Er brennt darauf, seinem unbe-
kannten Vater zu begegnen. Er möchte
aber auch so frei und ungebunden leben
können wie die «Vagabunden», die Kat-
zenbande auf dem Trümmerfeld. Doch für
eine Hauskatze ist es nicht so einfach, in
diese Katzenbande aufgenommen zu
werden.
Eine packend erzählte Katzengeschichte,
die sich auch als Vorlesebuch gut eignet.
FM flO 70 se/zr emp/o/z/ezz r/z

Thorwartl, Walter:
Der Luchsfelsen

7990/Dac/zs-Ver/ag, 745 5., Fr. 22.-

Nicht alle Leute sind erfreut, als der Luchs
wieder in den Wäldern eingebürgert wird.
Das Mädchen Bernadette, mit einem be-
sonderen Instinkt für das Geschehen in
der Natur ausgestattet, setzt sich mit allen
Kräften für die Erhaltung des Luchses ein
und löst damit dramatische Ereignisse aus.
Ein spannendes Buch für Naturfreunde.
FM a/z 72 ezzzp/o/zfezz ma

Redaktion der Beilage
Die Redaktion der Beilage «Kinder-
und Jugendbücher» liegt bei Margrit
Forster, Randenstrasse 218, 8200
Schaffhausen (Telefon 053 2514 89).
An diese Adresse sind auch die Rezen-

sionsexemplare zu senden.
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Von Tieren - Pferdebücher

Bartos-Höppner, Barbara:
Ein schönes Leben für die
kleine Henne

7988/tev, 525., 77?, Fr. 780

Eine Henne, die in einer Legebatterie ihr
trauriges Dasein fristet, erfährt ein grosses
Glück - sie wird von einem Mann gekauft.
In seinem Garten lernt sie nun ein neues,
glückliches Leben kennen.
FA7 aft 7 se/zr ezzzp/o/z/ezz ma

Johansen, Hanna:
Die Ente und die Eule

7988/,Vage/ cfe Kz"mc/ze, 675., Pp., Fr. 7780

Weil Birke und Teich nahe beeinander
liegen, erstaunt es nicht, dass sich deren
Bewohner, Eule und Ente, begegnen und
kennenlernen. Dabei entdecken sie nicht
nur, dass und wie sehr sie sich voneinander
unterscheiden, sondern kommen auch zur
Einsicht, dass trotz aller Unterschiede
Freundschaft möglich ist. Eine ebenso ein-
fache wie hintergründige Kindergeschichte
- meisterhaft erzählt und einfühlsam illu-
striert.
ÄTW a/> 7 se/zr emp/o/z/en -atz

Michels,Tilde:
Kleine Hasen werden gross
7989/tev, 975., Fß, Fr. 6.80

Vom Aufwachsen der Feldhasen und Ka-
ninchen handelt die liebevoll erzählte Ge-
schichte, zu der Käthi Bhend kunstvolle
Illustrationen beigesteuert hat.
FA7 a£> 7 se/zr emp/o/z/ezz -nrz

Grahame, Kenneth:
Wind in den Weiden

7988/C ßerte/ymann, 756S., Pp.,
Fr. 29.80

80 Jahre nach dem Erscheinen des Origi-
nals liegt eine Neuübersetzung des angel-
sächsischen Kinderbuchklassikers vor, die
sich - zusammen mit den zahlreichen Illu-
strationen - sehen lassen darf.
Was Ratte, Maulwurf, Dachs und Kröte in
ihren Behausungen und unterwegs erle-
ben, wird vom Autor meisterhaft erzählt:
Aufregungen, Missverständnisse, Freund-
Schäften und Hilfsbereitschaft sind ein

paar der Erfahrungen, welche die Helden
der Geschichte und mit ihnen die Leserin-
nen und Leser des Buches machen. Die
neue Übersetzung versucht mit Erfolg,
dem englischen Original gerecht zu wer-
den; die prächtig kolorierten Zeichnungen
tragen das Ihre zum Leseerlebnis bei.

Wer den Klassiker der englischen Kinder-
literatur noch nicht kennt, hat hier Gele-
genheit, die Abenteuer des Maulwurfs und
seiner Freunde in einer neuen Ausgabe
kennenzulernen; wem aber die Erzählung
bereits bekannt ist, der wird sich erst recht
über die Neuausgabe freuen.
FA77F ab 8 se/zr emp/o/z/erz -zztz

Seidler, Tor:
Die Story von Monty
Spinnerratz
7988/Oeringer, 797 S., Atez/zz., Fr. 79.80,
AmeriL

Dass es auch unter Ratten Standesunter-
schiede gibt, dass Liebe keine Klassen-
schranken kennt und dass eine drohende
Gefahr nur durch gemeinsame Anstren-
gungen aller Ratten abgewendet werden
kann - dies sind ein paar der Einsichten,
welche die ungemein packend und amü-
sant geschriebene Abenteuergeschichte
von Monty Spinnerratz zu vermitteln
vermag.
FA7 70 se/zr cmp/o/zfezz -zzZz

Prochâzkovâ, Iva:
Der Sommer hat Eselsohren

7989/Bete, 2785., Fß, Fr. 9.80

Der elfjährige Dusan hat von seinem
Grossvater einen Esel geerbt, der sich
wirklich eigenwillig und unberechenbar
verhält. Besonders seine Mutter kann sich
mit dem Tier nicht anfreunden. Als nun
während der Sommerferien auch noch ein
Mädchen aus Prag in der Nachbarschaft
auftaucht und zu Dusan und seinem Esel
hält, überstürzen sich die Ereignisse.
Gradlinig, amüsant und doch mit einem
tieferen Hintergrund wird eine Geschichte
aufgebaut, die gerade durch ihre Einfach-
heit ungekünstelt wirkt und zu fesseln

vermag.
KM ab 77 enzp/o/z/e/z zzzzzz

Saigado, Mara:
Das Sonnenpferd
7988/A. M«//er, 227S., Ln„ Fr. 78.-

Die Liebe zu Pferden verbindet sie stark,
die vier Jugendlichen, die ihre Freizeit oft
gemeinsam verbringen. Als sie erfahren,
dass eine Sekte den Verkauf ihres Stamm-
lokales, des Rosssteinerhofes, erzwingen
will, setzen sie sich voll ein, um dies zu
verhindern - mit Erfolg! Damit ist auch
ein anderes Problem gelöst: Nita, das Spa-
niermädchen, kann in der Schweiz blei-
ben, da ihr arbeitsloser Vater auf dem
Rosssteinerhof wieder Arbeit findet. Dass
für Nita zudem auch der längst gehegte

Traum vom eigenen Pferd in Erfüllung
geht, ist fast zuviel des Guten!
KM ab 72 />iz/c

Natur

Singeisen-Schneider, Verena:
1001 Entdeckung

7989/Ore//Fzzss/z, 965., Pp., Fr. 26.80

Kleine Naturwunder durchs ganze Jahr be-
obachten und dadurch wieder eine Bezie-
hung schaffen zu unserer Umwelt, dies
versucht das vorliegende Buch zu vermit-
teln. Vieles wird anschaulich erklärt, z.B.:
Warum werden Blätter farbig?
Einfache Experimente reizen zum Aus-
probieren. Kinderzeichnungen und z.T.
farbige Nahaufnahmen lockern die kur-
zen, interessanten Texte auf.
Hoffentlich findet dieses Buch den Weg zu
vielen Kindern und Erwachsenen, die sich
die Zeit nehmen für gemeinsame Entdek-
kungsreisen in die Natur vor unserer
Haustüre.
KA//F a/> 5 emp/o/z/ezz co

Bürgel, P. H./Hartwig, M.:
Bei den Berggorillas
7989/K/nz/er/zwc/zver/ag, 70S., Pp.,
Fr. 78.80

Schon aus den ausgezeichneten Fotos, far-
big und oft ganzseitig, erfährt der Betrach-
ter viel Interessantes, die Bildlegenden ge-
ben noch genauere Auskunft. Der Begleit-
text richtet sich an Kinder, er beschreibt
sachlich und ausführlich das lieben der
Tiere im Bergregenwald.
KAUF ab 8 ezrzp/o/z/ezz to

Redaktion der Beilage
Die Redaktion der Beilage «Kinder-
und Jugendbücher» liegt bei Margrit
Forster, Randenstrasse 218, 8200
Schaffhausen (Telefon 053 25 1489).
An diese Adresse sind auch die Rezen-
sionsexemplare zu senden.



Singen - Musizieren - Theaterspielen

HERZLICHE EINLADUNG

ZU EINEM BESUCHSTAG

BEI MUSIK HUG!
•

Lassen Sie Ihre Schüler einmal

sehen, wie eine Geige verleimt, ein

Klavier gestimmt oder
eine Querflöte revidiert wird Und

lassen Sie Ihre Schüler durch unsere

• Fachleute über nahezu alle
Instrumente ausführend informieren.

Dazu darfjeder Schüler einmal nach

Lust und Laune die Instrumente

selber ausprobieren.
Ein Anruf genügt, die Musik Hug

Mitarbeiter heissen Sie herzlich

willkommen.

Musik Hug
Musik ist uns alles.

Zürich, Basel, Luzern, St. Gallen, Winterthur,
Solothurn, Lausanne, Neuchâtel, Sion

F Ü R (MUSI K LEHRER
Wir sind für mehr Notendruck
Deshalb laden wir Sie ein zu einer kostenlosen Live-

Vorführung zum Thema:

Musik+Computer im modernen
Musikunterricht
Gezeigt wird wie Sie bei Ihren Schülern in Zukunft spielend das Interesse für
Musikinstrumente, Computer sowie Notenlesen und -schreiben wecken können.

Beispielsweise mit dem C-Lab Education System, welches folgende aktiven

Lernprogramme umfassl:

NOTATOR ALPHA 16-Spur Sequenzer mit Notendruck-Programm
MIDIA Das MIDl-Lernprogramm
AURA Gehörbildungs- und Rhythmus-Programm

Fachleute führen Ihnen die Möglichkeiten von Musik+Computer vor und beant-
Worten Ihre Fragen. Systeme können vor Ort getestet werden.

Ort: Volkshaus Zürich Datum: 20. März, 15.00/20.00 Uhr
Fordern Sie die detaillierten Informationen zur Vorführung noch heute an.
Telefonisch oder mif untenstehendem Coupon.

Q Ja, ich will mich über die Möglichkeiten von
Musik + Computer im Schulunterricht informieren.

Senden Sie mir bitte nähere Informationen sowie die Anmelde-
Unterlagen für die Vorführung.
Ich wünsche mehr Infomaterial zu diesem interessanten Thema.

Name: Vorname:

Adresse:

(Schule oder Privat)

Mit freundlicher
Unterstützung vonÄ'/Wks/XTMMOKMSßr C LAB

Badenerstrasse 808, 8048 Zürich, Tel. 01/431 42 44

Das Schultheater

- Beratung, Planungen, Ausführung
von bühnentechnischen Anlagen

- Vermietung/Verkauf von:
Beleuchtungskörpern/Lichtregulieranlagen

- Podeste/Vorhänge

I Max Eberhard AG. Bühnenbau. CH-8872 Weesen. Tel. 058-431387

A

\

Leistungsteile

FAL62 C-D-E

Lichtregulieranlage - mobil

Effektlicht

Kostüme
für Theater, Reigen, Umzüge aller Art beziehen Sie am besten
bei

Heinrich Baumgartner AG
Theater-Kostüm-Verleih
Luzern, Baselstrasse 25, Telefon 041 22 04 51 ;

Zürich, Walchestrasse 24, Telefon 01 362 42 04.

Kurs für vokale Kammermusik
5.-11. August 1991 in Ligerz am Bielersee

Mehrstimmiges solistisches Singen in kleinen Gruppen und im Kammer-
chor, Haltungs- und Atemschulung, Stimmpflege.
Leitung: Heinrich von Bergen und Margrit Blatter, dipl. Gesanglehrer und
Stimmtherapeuten
Das ausführliche Orientierungsblatt mit Anmeldetalon kann bis I.Mai 1991

bezogen werden bei Heinrich von Bergen, Aarestrasse 18, 3052 Zollikofen.

Schulkantaten für gleiche Stimmen
mit kleiner Instrumentalbegleitung

Fr.

C. Blyton Sweeny, Todd, Der Barbier
Ein viktorianisches Melodram

9.—

H. Benker Das Stundenrad
Heitere Tageslaufkantate

12.80

K. Brüggmann Latein Ja!
Ein Mini-Musical

9.—

H. Coenen Tutti Frutti
Werbefernsehen im Kinderfunk

9.80

M. Hurd Jonah-man-Jazz
Eine Musical-Kantate

9.—

G. Kretzschmar Vom neugierigen Hähnchen
Für singende und tanzende Kinder

14.—

H. Lemmermann Knasterbax und Siebenschütz
Ein Musical für Kinder

34.—

A. Sadler Die Tagesschau
Eine heitere Nachrichtensendung

14.80

G. Stanke Pulte, Pauke und Pennäler
Szenische Kantate

39.80

Musikhaus Pastorini, Postfach, 5001 Aarau, Telefon 064 2211 60.
Ihre Fachadresse für Chormusik



Singen - Musizieren -Theaterspielen - Bildung

COOMBER - Verstärker Lautsprecher
mit Kassettengerät
das besondere Gerät
für den Schulalltag

- einfach

- praxisgerecht

- speziell

- mobil

Gerne senden wir Ihnen
unsere Dokumentation

AV-Geräte Service, Walter E.

Gruebstrasse 17,8706 Meilen
S 01 92351 57

Modell 2020
für Klassenzimmer

Besuchen Sie das einzigartige Spezialgeschäft mit der
Musikabteilung im Untergeschoss für

Schul- + Hausmusik
Sie finden bei uns eine grosse Auswahl Blockflöten, Orff-
Instrumente, Kantelen und Streichpsalter unter anderem
sowie einschlägige musikpädagogische Literatur und gros-
ses Notensortiment.

R. u.W. Jenni
Schweizerhof-Passage
3011 Bern, Telefon 031 2211 96

Ihr Musikhaus für

MUSIKNOTEN
MUSIKBÜCHER
BLOCKFLÖTEN

ORFF-INSTRUMENTE
INSTRUMENTEN-ZUBEHÖR

PIANO- UND FLÜGEL-SERVICE
NEU: SCHALLPLATTEN-ABTEILUNG «IL CANTO»

Müller & Schade AG
Kramgasse 50,3011 Bern

Telefon 031 221691, Fax 031 221450
Montag geschlossen

Prompter Postversand

£
Harmonie-
le/ire
Fernkurs für
Unterhaltungs-
und Jazzmusik.

Lehrgang für das praktische
Musizieren und Improvisieren
auf allen Instrumenten. Für An-
fänger und Könner, die noch
besser spielen wollen und Si-
cherheit bei der Interpretation
suchen.

Information durch
Institut Paul J. Bräker
Wehntalerstrasse 84
8057 Zürich
Telefon 01 3636202

Alphorn
• Ab Lager lieferbar!

Josef Stocker
Alphornbau
Wichlernstr.1 a
6010 Kriens/Luzern

Tel. 041-452106
Fax 041-4521 16
Vtx » 600010 «

Wenn Sie Nachfrage
schaffen

wollen...

lehrerzeitung

ZUKUNFTSFAKTOR
BILDUNG IN EUROPA

Bildung wird internationaler. Der gemein-
same Binnenmarkt Europa stellt nicht nur im

Bereich der Wirtschaft neue Anforderungen,
sondern ebenso auf den Gebieten der
Wissenschaft und Forschung, der Bildung,

Ausbildung und Weiterbildung.
Neue Kommunikationstechniken gewinnen
ebenso an Bedeutung wie die Ausbildung in

Fremdsprachen. Die didacta 91 steht im

Zeichen dieser Zukunftsperspektiven und

zeigt das gesamte Spektrum moderner
Bildung.
Lernen Sie die neuen Ideen und Impulse, die

neuen Produkte und Problemlösungen
kennen! Und nutzen Sie die Erfahrungen
kompetenter Anbieter!

didacta 91
Die internationale Bildungsmesse



Bezugsquellen für Schulbedarf und Lehrmittel

Audiovisual
Dia-Duplikate und -Aufbewahrungsartikel
DIARA Dia-Service, Kurt Freund, 8056 Zürich, 01 311 20 85

Hellraumprojektoren und Zubehör
AV GANZ AG, Seestrasse 259, 8038 Zürich, 01 482 92 92
A. J. STEIMER, ELECTRO-ACOUSTIC, 8064 Zürich, 01 4322363,
OTARI-STEREO-Kassettenkopierer FOSTEX und Audiovisual-Produkte

Projektionstische
AV GANZ AG, Seestrasse 259,8038 Zürich, 01 482 92 92

Projektions- und Apparatewagen
AV GANZ AG, Seestrasse 259, 8038 Zürich, 01 482 92 92
FUREX AG, Normbauteile, Allmendstrasse 6,8320 Fehraitorf, 01 9542222

Projektionswände
AV GANZ AG, Seestrasse 259, 8038 Zürich, 01 482 92 92

Videoanlagen
AV GANZ AG, Seestrasse 259, 8038 Zürich, 01 482 92 92

BEEL!
0T0 FILM VIDE1

Projecta Projektionswände und -tische,
Trolley's und Computertische
Projektions-Koffer-Tlsche

Journal 24 Das Dia-Archiv-System für
Kleinbild und Mittelformat

Theo Beeli AG, Hofackerstrasse 13,8029 Zürich, Telefon 01 53 42 42, Fax 01 53 42 20

EikI
VisaLux

ydlö

Kinoprojektoren
Hellraumprojektoren
Kassettenverstärkerboxen

AUDIOVISUAL

GANZ
8038 Zürich, Seestrasse 259, Telefon 01 482 92 92

A

8623 Wetzikon Telefon 01 9303988

Visuelle
Kommunikationsmittel
für Schule und Konferenz

Eigener Reparaturservice
Projektions-. EDV-
und Rollmöbel nach Mass

Crnfoskop
Hellraumprojektoren
von Künzler
W. Künzler, Optische und technische Lehrmittel
5108 Oberflachs, Telefon 056 43 27 43

Schmid AG
Ausserleid
5036 Oberentfelden

Film- und Videogeräte

Diarahmen und Maschinen

Video-Peripheriegeräte

Walter E. Sonderegger, 8706 Meilen
Gruebstrasse 17 Telefon 01 92351 57
Für Bild und Ton im Schulalltag
Beratung — Verkauf — Service

VIDECOM Rosenheimstr. 12 Sägenstrasse 83
9008 St. Gallen 7000 Chur
Tel. 071/25 50 40 Tel. 081/22 08 02

Planung, Verkauf, Service für audiovisuelle Unterrichtssysteme

V/'cteo-/4n/age/7 für Schufen - Pro/eW/erung, Verkauf, Serv/ce

Brunnen
Armin Fuchs, Zier- und Nutzbrunnen, 3608 Thun, 033 36 36 56

Bücher
Bücher für Schule und Unterricht
BUCHHANDLUNG BEER, St. Peterhofstatt 10,8022 Zürich, 01 211 2705

l!Mim PAUL HAUPT, BERN, Falkenplatz 14, 3001 Bern, 031 232425

Gesundheit und Hygiene
Schulzahnpflege
Aktion «Gesunde Jugend», c/o Profimed AG, 8800 Thalwil, 01 7231111

Handarbeit und Kunstschaffen
Garne, Stoffe, Spinnen, Weben, Filet, Kerzen, Seidenmalerei, Klöppeln
SACO SA, 2006 Neuchâtel, 038 25 32 08. Katalog gratis, 3500 Artikel

Handweb-, Handarbeits-, Strick- und Klöppelgarne, Handwebstühle
Zürcher & Co., Handwebgarne Lyssach, 3422 Kirchberg, 034 4551 61

Handwebgarne, Handwebstühle und Webrahmen
Rüegg Handwebgarne AG, Tödistrasse 48, 8039 Zürich, 01 201 32 50

Webrahmen und Handwebstühle
ARM AG, 3507 Biglen, 031 701 0711

Informatik

Hdacbcr Informatik, Physik
Werken, Sprache

Projekte interdisziplinär
Prozess-orientiert

LEGO Dacta Schweiz, Neuhofstrasse 21, 6340 Baar, Telefon 042 33 44 66
Bitte senden Sie mir / uns gratis Sets Unterlagen an:
Vorname/Name:
Schulstufe/Klasse:
Adresse undTel.:

Kopieren • Umdrucken
Kopiergeräte
Cellpack AG, 5610 Wohlen, 057 21 4111

Bergedorfer Kopiervorlagen: Neu 8/90: Lesenlernen mit Hand
und Fuß —Der Leselehrgang der 90er Jahre' Musik in der Sek. I und

Einführung des Alphabets. Bergedorfer Klammerkarten: Völlig neu
für Differenzierung und Freie Arbeit in Grund- u Sonderschule
Prospekt anfordern bei Verlag Sigrid Persen, Dortstraße 14

0-2152 Horneburg/N.E. Tel. 00 49 - 41 63/67 70

Lehrmittel
LEHRMITTELVERLAG DES KANTONS ZÜRICH, Räffelstrasse 32,8045 Zürich
Telefon 01 4629815 - permanente Lehrmittelausstellung!

• fegu-Lehrprogramme
• Demonstrationsschach

» Wechselrahmen • Stellwände
» Galerieschienen • Klettentafeln
• Bilderleisten • Bildregistraturen

Pano-Lehrmittel/Paul Nievergelt
Franklinstrasse 23,8050 Zürich, Telefon 01 311 58 66

Mobiliar

Kompetent für Schule und Weiterbildung,
Tische und Stühle
Embru-Werke, 8630 Rüti ZH
Telefon 055 31 28 44, Telefax 055 31 88 29

JClHllRüllKlÜSIl
EGGENBERCER

«Rüegg»
Schulmöbel, Tische
Stühle, Gestelle, Korpusse
8605 Gutenswil ZH, Tel. 01 94541 58

bemag
sBssdgDû
Basler Eisenmöbelfabrik AG

Ihr kompetenter Partner für..
Informatikmöbel Kindergartenmöbel
Schulmöbel Hörsaalbestuhlung

BEMAG
Netzenstrasse 4

Telefon 061/98 40 66 Postfach 4450 Sissach

Der Spezialist für Schul- und
Saalmobiliar
ZESAR AG, Gurnigelstrasse 38,
Postfach, 2501 Biel,
Tel. 032 2525 94, FAX 032 2541 73

Stuhl- und Tischfabrik Klingnau AG, 5313 Klingnau
• Schulmöbel • Hauswirtschaftsmöbel
• Kindergartenmöbel • Stühle und Tische für

Mehrzweckräume

Blockflöten
H. C. Fehr-Blockflötenbau AG, Stolzestrasse 3, 8006 Zurich, 01 361 6646
Steeldrums und Unterricht
PANORAMA Steeldrums, Oerlikonerstrasse 14, 8057 Zurich, 01 363 60 30



Bezugsquellen für Schulbedarf und Lehrmittel

Physik, Chemie, Biologie
Laboreinrichtungen

lHIU^IAG
Albert Murri+Co. AG

Mikroskope
OLYMPUS, Optical (Schweiz) AG, Chriesbaum 6, 8604 Volketswil, 01 947 66 62

Physikalische Demonstrations- und Schülerübungsgeräte/Computer
MSW-Winterthur, Zeughausstrasse 56,8400 Winterthur, 052 84 55 42
Steinegger & Co., Postfach 555, 8201 Schaffhausen, 053 25 58 90

Zoologisches Präparatorium
Fabrikation biologischer Lehrmittel
Restauration biologischer Sammlungen
Ausstellung jeden 1. Sonntag im Monat von 10 bis 12 Uhr offen
CH-9572 Busswil TG/Wil SG, Telefon 073 23 21 21

Fax 073 233290

Naturwissenschaftliche Einrichtungen nach Mass.
Das individuelle Gestaltungskonzept von Killer
für das gesamte Spektrum an Räumen und Mobiliar.
Ein Konzept, das Schule macht.

Das /^arbformfunktions-Konzept.
J. Killer AG Allmendstraise 23 5300 Turgi Telefon 056/ 2319 71

METTLER
Präzisionswaagen
für den Unterricht

Beratung, Vorführung und Verkauf durch:

Awyco AG, 4603 Olfen, 062/32 84 60
Kümmerly+FreyAG, 3001 Bern, 031 /240667
Leybold AG, 3001 Bern, 031 / 24 13 31

Schulbedarf

SCHUL
FOTOS

w (3 Z Aargau + Innerschweiz

p^O Basel + Nordwestschweiz
< O Zürich + Schaffhausen
^ q tu Ostschweiz + Rheintal
o Li- OC Graubünden + Glarus

041 991213
061 30245 05
01 7107917

071 482262
081 372440

Software für den Schulbedarf
H. Amgwerd, 5610Wohlen, 057 22 7642. Sammlungsverwaltung, Administration.

Schuleinrichtungen
Eugen Knobel AG, Kollerstrasse 32,6300 Zug, 042 41 5541, Telefax 042 41 5544

Hill
Kompetent für Schule und Weiterbildung,
Tische und Stühle

I Iii Embru-Werke, 8630 Rüti ZH
Telefon 055 31 28 44, Telefax 055 31 88 29

leichter lehren und lernen

hunziker
Schuleinrichtungen

Hunziker AG
Zürcherstrasse 72
CH-8800 Thalwil
Telefon 01 7205621
Telefax 01 72056 29

Schwertfeger AG
Wandtafelfabrikation, Schuleinrichtungen
3202 Frauenkappelen
Telefon 031 501080

- Beratung
-Planung
- Fabrikation

- Montage
- Service

Schulmaterial/Lehrmittel
Eric Rahmqvist AG, Grindelstrasse 11,8303 Bassersdorf, 01 8368220

Schuleinrichtungen

weyel
Visuelle Kommunikation

Schulungs- und Konferenzräume
Beschriftungen
Vitrinen und Anschlagkästen
Weyel AG, Rütiweg 7,4133 Pratteln
Telefon 061 821 81 54
Telefax 061 8211468

Spiel + Sport
Zürichsee: Segelschule/Bootsvermietung
K+H Wassersport AG, Seeplatz, 8820 Wädenswil, 01 780 66 50

Jonglierartikel, Einräder, Bumerangs, Schminke
LUFTIBUS, Jonglier- und Theaterbedarf, Nussbaumstr. 9, 8003 ZH, 01 4630688

Spielplatzgeräte
ALDER + EISENHUT AG, Turngerätefabrik, 8700 KüsnachtZH, 01 9105653
Bürli Spiel- und Sportgeräte AG, Postfach, 6210 Sursee, 045 21 20 66
Hinnen Spielplatzgeräte AG, 6055 Alpnach Dorf, 041 96 21 21

Miesch Geräte für Spiel und Sport, 9546 Tuttwil-Wängi, 054 51 1010
Erwin Rüegg, 8165 Oberweningen ZH, 01 8560604

Spielplatzgeräte, Kletterbäume

Armin Fuchs, Thun
Bierigutstrasse 6, 3608 Thun, Telefon 033 36 36 56
Verlangen Sie Unterlagen und Video-Film

HÜ-
GTSM_Magglingen
Aegertenstrasse 56
8003 Zürich ® 01 461 11 30 Telefax 01 461 12 48

• Spielplatzgeräte
• Pausenplatzgeräte
• Einrichtungen

für Kindergärten
und Sonderschulen

Z/i/y/ie/y 5o/eto/ateqeräfe>lG
CH-6055 A/pnac/i Dorf

CH-6005 Luzern

- Spiel- und Pausenplatz-
geräte

- Ein Top-Programm für
Turnen, Spiel und Sport

ÜHB&
Te/efo/7 047 9627 2f

Te/efon 047 47 3848

Kostenlose Beratung an Ort und
Planungsbeihilfe
Verlangen Sie unsere ausführliche
Dokumentation mit Preisliste

Sprache 111111

TANDBERG -Sprachlehranlagen
Ap©@ -Klassenrecorder
Schörli-Hus, 8600 Dübendorf
®01 821 2022

• Vorführung an Ort
• Planungshilfe

Beratung

• Sprachlehranlagen
• Mini-Aufnahmestudios
• Kombination für Sprachlabor und PC-Unterricht

STEIDER REVOX
Die Philosophie der Spitzenklasse

• Beratung
• Möblierungsvorschläge
• Technische Kurse für

eigene Servicestellen

Revox ELA AG, Althardstrasse 146,
8105 Regensdorf, Telefon 01 840 26 71

Theater

Max Eberhard AG Bühnenbau
8872 Weesen Tel. 058 431718

Fax 058 431781

Vermietung von: Podesterien,
Beleuchtungskörpern, Lichtregulieranlagen

Beratungen, Planungen, Aus-
führung von:
Bühneneinrichtungen, Bühnen-
beleuchtungen, Lichtregulier-
anlagen, Bühnenpodesten,
Lautsprecheranlagen

\eichenberger electric ag, zurich
Bühnentechnik • Licht Akustik
Projektierung Verkauf Vermietung
Zollikerstrasse 141, 8008 Zürich
Telefon 01/551188, Telefax 01/551165

Verbrauchsmaterial

Klebstoffe
Briner & Co., Inh. K. Weber, HERON-Leime, 9000 St. Gallen, 071 22 81 86

Selbstklebefolien
HAWE Hugentobler+Co., Mezenerweg 9,3000 Bern 22,031 420443



Bezugsquellen für Schulbedarf und Lehrmittel

Verbrauchsmaterial Werken, Basteln, Zeichnen

' M/fPF/Wf/f-ßOtif/fÄ «' CrapA/seße f/fl/eme/wm/ngen

Hüferen 36 6627 Grümngen-Zür/ch
retefon 07 93527 70 Te/e/ax 07 93543 67

B/ngon/ner, Beg/sfer,
Ze/cAenmagpeaaiw.

Ver/angen S/'e
unser Sc/7u/-
und Süroprogramm/

J^n^J

Schulhefte, Einlageblätter,
Zeichenpapier, Schulbedarf
Ehrsam-Müller-Ineco SA
Josefstrasse 206, 8031 Zürich
Telefon 01 271 67 67

<J K_b a
Schul- und
Bürobedarf

Steinhaldenring
8954 Geroldswil
Telefon 01 748 40 88

Wandtafeln
Hunziker AG, 8800 Thalwil, 01 720 56 21

Jestor Wandtafeln, 5705 Hallwil AG, 064 54 28 81

OFREX AG, 8152 Glattbrugg, 01 810 5811, Telefax 01 810 81 77

Schwertfeger AG, Postfach, 3202 Frauenkappelen, 031 5010 80, Fax 031 5010 70

WEYEL AG, Ftütiweg 7,4133 Pratteln, 061 821 81 54, Telefax 061 82114 68

Werken, Basteln, Zeichnen

Holzbearbeitungsmaschinen
Etienne AG, Horwerstrasse 32, 6002 Luzern, 041 492111

Gebr. Gloor AG, 3400 Burgdorl, 034222901

Handgeschöpfte Papiere aus Japan und Indien
Erich Müller & Co., 8030 Zürich, 01 53 82 80

Seile, Schnüre, Garne
Seilerei Denzler AG, Torgasse 8,8024 Zürich, 01 252 58 34

Töpfereibedarf
atelier citra, Töpfereibedarf, Letzigraben 134,8047 Zürich, 01 4935929

Autogen-Schweiss- und Lötanlagen

Seidenstoffe für Batik und Stoffmalerei
E. Blickenstorfer AG, Bederstrasse 77,

Postfach, 8059 Zürich
Bitte Prospekt verlangen 01 202 76 02

bodmerton
Töpfereibedarf
BodmerTon AG, Rabennest
8840 Einsiedeln, 055 53 61 71

AGA Pratteln 061 821 7676
Zürich 01 431 9022

Aktiengesellschaft Genf
Maienfeld

022
085

7962744
92421

Holzbearbeitungs-
maschinen i

Werkraumeinrichtungen a

ETTIMPI
b. Wans-U/nc/j Tanner 3725 7öffen b. Be/p
srns/rasse 25 Te/efon 037 8795625

Tony Güller
Nabertherm Keramikbrennöfen
Töpfereibedarf
4614 Hägendorf, Telefon 062 46 40 40 1Ii
• kompl. Werkraumeinrichtungen
• Werkbänke, Werkzeuge, Y

Maschinen 1 -fjnrj]
• Beratung, Service, Kundendienst VJJUyiy
• Aus- und Weiterbildungskurse

Lachappelle
Lachappelle AG, Werkzeugfabrik
Pulvermühleweg, 6010 Kriens
Telefon 041 452323

verkauf
KERAMIKBRENNÖFEN TÖPFEREIBEDARF

Holzbearbeitungsmaschinen
|\l|"|b^^2f 1 I £jt T Sonnenhofstr.5 Tel, 071/31 43 43
I «VWWVl I 9030 Abtwil/SG Fax 071/31 48 95

Werkraumeinrichtungen, Werkzeuge
und Werkmaterialien für Schulen.

0P0 Oeschger AG, 8302 Kloten

Telefon Ol/8l4 06 66 WITW
3322 Schönbühl OESCHGER
Telefon 031 / 859 62 62

Jutegewebe roh und bunt (AIDA)
Taschen aus Jute, Halbleinen, Baumwolle
Saclcfabrilc Burgdorf, Franz Gloor, Kirchbergstrasse 115,
3400 Burgdorf Telefon 034 22 25 45

TRICOT 8636 Wald, Teleton 055 95 42 71

Schule - Freizeit - Schirme -T-Shirts zum Bemalen
und Besticken

Stoffe und Jersey, Muster verlangen

ffigh Werkraumeinrichtungen direkt vom Her-
steller. Auch Ergänzungen und Revisionen
zu äussersten Spitzenpreisen. Beratung
und Planung - GRATIS!

B272 Ermalingen Rufen Sie uns an: 072 641463

UJëlfsfëin I

Holzmerkzeuge

Umweltschutzpapier Schulsortiment • Von C. Piatti gestalte-
te Artikel • Artikel für Werken: Quarzuhrwerke, Baumwoll-
schirme zum Bemalen, Speziallinoleum • Leseständer UNI
BOY • Carambole-Spiele und Zubehör • Schülerfüllhalter

Telefon 061 89 68 85, Bernhard Zeugin, Schulmaterial, 4243 Dittingen BE

SLV und «SLZ»
dienen auch Ihnen

Handelsfirmen für Schuimaterial

Erich Müller & Co., 8030 Zürich, 01 538280
Handgeschöpfte Papiere, Tuschmalartikel, Schreib- u. Zeichengeräte, Bastelmesser

OFREX AG, 8152 G lattbrugg, 01 810 5811, Telefax 01 810 8177
Allgemeines Schulmaterial: Kreiden, Tuschzeichner, Zirkel
Geräte: Hellraumprojektoren, Dia, Projektionstische, Folien, OHP-Faserschreiber
sowie diverse Büromaterialien, Schneide- und Bindemaschinen, Wandtafeln,
Trennwände, Leinwände

Optische und technische Lehrmittel, W. Künzler, 5108 Oberflachs, 056 43 27 43
Hellraumprojektoren, Episkope, Dia-Projektoren, Mikroskope, Fotokopierapparate,
Zubehör, in Generalvertretung: Leinwände, Umdrucker, AV-Speziallampen, Tor-
sen und Skelette, Büroeinrichtungen

Racher & Co. AG, 8025 Zürich 1,01 261 9211, Telefax 01 2620677
Farben, Mal- und Zeichenbedarf, Hellraumprojektoren und Zubehör, Zeichentische
und -maschinen, Plotter und Computergrafiksysteme



Schulreisewettbewerb' 90

- die Gewinner
250 Liestaler Schüler und Lehrer als Dampfschiffkapitäne

Man verzeihe uns den «Gliickspost»-
Outfit der obigen Bilderreihe; aber es geht
halt wirklich um Gliickspost: Unsere Re-
daktionssekretärin im Glück hat vor Weih-
nachten im Luzerner St.Anna-Spital die
vier glücklichen Gewinner unseres Schul-
reisewettbewerbes aus «SLZ» 7/90 ge-
zogen.

Der knapp eine Woche alte David assi-
stierte unbestechlich bei der Verlosung der
zahlreichen, farbigen und von fast allen
schiffbaren Schweizer Seen stammenden
Postkarten. Unsere Redaktionssekretärin
Ursula Buser-Schürmann spielte Glücks-
fee, Redaktor Hermi Heuberger «Notar».
Die Gewinner sind:

1. Preis: Frenkenschulhaus Liestal
Lehrer Jean-Bernard Etienne war mit

seinen zehn Schülerinnen und Schülern
der 4. und 5. Kleinklasse B am 21. August
auf dem Motorschiff «Stadt Biel» auf dem

Bielersee. Nun darf sein ganzes Schulhaus
mit rund 250 Schülern und Lehrern für
einen Tag und auf Kosten des Verbandes
Schweizerischer Schiffahrtsunternehmun-
gen ein Schiff auf einem beliebigen
Schweizer See «kapern». Die Hin- und
Rückreise per Bahn wird von den SBB
spendiert.

2. Preis: Klasse Inderbitzin der Hilfsschule
Altdorf

Die Karte der Hilfsschulklasse von Josef
Inderbitzin wurde am 14. September auf
dem Motorschiff «Titlis» auf dem Vier-
waldstättersee abgestempelt. Die Klasse
darf - gestiftet von den gleichen zwei

Sponsoren - eine Gratis-Tagreise mit
Bahn und Schiff unternehmen.

3. Preis: Primarklasse Schmid aus Willisau
Kurz vor Ferienbeginn, am 4. Juli, er-

lebte die 2. Primarklasse von Josef Schmid
auf dem Motorschiff «Zug» eine herrliche
Fahrt von Risch nach Immensee. Die

Klasse darf gratis in ein Thermalbad, Hin-
und Rückreise inbegriffen. Ob sich's im
Thermalwasser leichter schwimmen lernt?

4. Preis: Primarklasse Bircher aus Davos
Platz

ÜberThusis und Bellinzona und dann ab

Lugano mit dem Schiff über Melide nach

Capolago führte am 28. Juni die Schulreise
der 4. Primarklasse von Walter Bircher.
Die 22 Schülerinnen und Schüler erhalten
von der Schweizerischen Verkehrszentrale
je eine «Schweizer Ferienuhr».

Die Redaktion der «SLZ» freut sich mit
den glücklichen Gewinnern. Wir danken
den Sponsoren und namentlich auch der
Schweizerischen Verkehrszentrale, welche
diesen Wettbewerb ermöglicht hat. Den
vielen übrigen Einsendern danken wir fürs
Mitmachen und die herzlichen Karten-
grüsse. Es hat wohl «trotzdem» Spass ge-
macht! A/t/on Strittmatter

PS: In den Wettbewerbsbestimmungen stand
deutlich, dass die Teilnehmerinnen und Teil-
nehmer persönliche Abonnenten der «SLZ»
sein müssen. Zu unserem Leidwesen (und zur
Freude des an Mehrfachlesern interessierten In-
serateakquisiteurs) mussten wir ganze 15

Karten ziehen, bis wir vier «echte» Abonnenten
beisammen hatten. Wie wär's mit einem Sprung
vom Trittbrett ganz in den Zug hinein? Das
«SLZ»-Abonnement bietet noch andere Vor-
teile!



Weiterbildung - Kurse

Institut Catholique
Suchen Sie für Ihren Sohn einen abwechslungsreichen Ferienkurs zur
Wiederholung und Verliefung seiner Französischkenntnisse? Wir bie-
ten einen

Französisch-Ferienkurs
für 14- bis 17jährige Knaben, 7.-27. Juli 1991

-*• Intensiver Französischunterricht

-»• Kontakt zur Suisse Romande und Reise nach Paris

-+• Kameradschaft im Internat

-»• Vielseitige Sport- und Freizeitmöglichkeiten
Unverbindliche Unterlagen erhältlich bei:
Institut Catholique, Maladière 1, 2001 Neuchâtel
Telefon 038 25 9512

Vor dem Informatikunterricht an Volksschulen:

Erlernen des Tastenfeldes am PC

(10-Finger-Blindschreib-Methode Buchstaben)

mit der interaktiven Lerndiskette «Volksschultrainer», gedacht
für Schüler ab der 6. Klasse bzw. dem 12. Altersjahr.

12 Lektionen mit Reinschriften/Prüfungen: Ausdruck mit Feh-
lerzahl, Anschlagsgeschwindigkeit je Minute/Sekunde,
Schreibzeit. Versionen für IBM und IBM-kompatible PC sowie
Macintosh. Begleitheft für Hausaufgaben. Programmautoren
sind ein Sekundär- und ein Fachlehrer. Demodiskette (Fr. 12.-)
verlangen.

Auskunft bei W. Affentranger, Lehrer, Weidenweg 10,
4103 Bottmingen, Telefon 061 401 11 95

nZÖsisCfront, ü
Spanisch
P°vW9*®^e,«;
Vertag" ^ototoS

Sprachziele
verwi rklichen mit

SKS
Sprachendienst

Konradstrasse 61, 8023 Zürich
Tel. 01 271 37 60

UNESCO-Sprachlager in Polen
Die UNESCO Polen lädt zehn Schweizer Lehrer und Mittelschüler/Semina-
risten (als Tutoren) für einen Monat nach Polen ein. Dort unterrichten diese
in einem Ferienlager polnische Mittelschüler in Deutsch und helfen beim
Lagerbetrieb. Eingeladen sind Lehrer aller Schulstufen und Fachrichtun-
gen. Die Schweizer bezahlen die Hin- und Rückreise. In Polen sind sie
freigehalten und werden im Anschluss an das Lager in einer wöchigen
Reise durch das Land geführt. Der Aufenthalt dauert vom 7. Juli bis
3. August 1991. Es braucht für diese

Aktivferien Unternehmungsgeist
dazu die Fähigkeit, den Lagerbetrieb mitzugestalten, und den Willen, die
Schweiz in einem uns fremden Land und System mit seiner ganzen
Persönlichkeit zu vertreten. Das Entgelt ist eine reiche Erfahrung aus einem
Land im Umbruch. Erfahrungsgemäss bringen die Teilnehmer immer viele
neue Impulse für ihren eigenen Unterricht zurück.

Interessenten wenden sich bitte an den Beauftragten für Sprachlager
Polen der nationalen schweizerischen UNESCO-Kommission, Herrn
Otmar Zehnder, Lehrerseminar, 6432 Rickenbach SZ, Telefon 043
213522.

PR-Beiträge:

Was ist und was will ECOPOP?

ECOPOP ist nicht ein neuer Stern
am Musikhimmel, es ist die Abkür-
zung für die franz. Bezeichnung
der «Vereinigung Umwelt und Be-
völkerung» (Association ECOlogie
et POPulation).
Das zwischen Bevölkerungsdichte
und Umweltbelastung ein direkter
Zusammenhang besteht, das ist
leicht ersichtlich. Wenn es aber um
Detailfragen geht, dann ist der
Laie oft überfordert.
Hier setzt ECOPOP ein: In Zusam-
menarbeit mit der Wissenschaft
soll der Öffentlichkeit der kausale
Zusammenhang zwischen Bevöl-
kerungsdichte einerseits und der
Gefährdung der Umwelt anderer-
seits zum Bewusstsein gebracht
werden. Dies geschieht durch Ar-
beitstagungen, Ausstellungen,
Vorträge, Publikationen, Eingaben
an Behörden und Medien usw.

Ärgern Sie sich...
über Abfallberge, Luftver-

schmutzung, Wohnungsmangel
usw.? Die Faust im Sack nützt
nicht viel. Allein ist man machtlos.
Zusammen mit Gleichgesinnten
kann etwas erreicht werden! Im

Mitgliederbeitrag von Fr. 30.- ist
das BULLETIN inbegriffen. Diese
Viermonatsschrift orientiert über
die Vorstands- und Vereinstätig-
keit und bringt Informationen zum
Thema «Umwelt und Bevölke-
rung».

Weitere Informationen und Anmel-
dung für Mitgliedschaft beim Se-
kretariat ECOPOP, Postfach, 3052
Zollikofen, Tel. 031 572830.

Französisch lernen in
Frankreich

Sommersprachkurse für Kinder
von 9-12 Jahren

Allgemeines
Um Sprachaufenthalte von hohem
Standard anzubieten, wurde das
Kurszentrum von einer Schweizer
Familie französischer Mutterspra-
che geschaffen. Es ist in einem
vollständig renovierten Bauerngut
in der Region Bresse unterge-
bracht und besteht aus neun Ein-
zel- oder Doppelzimmern, geräu-
migen Aufenthalts- und Unter-
richtszimmern, einem Hallenbad,
Spielzimmern und 90000 m® Um-
schwung mit Sportplätzen, Spiel-
möglichkeiten, Tieren, einem Wei-
her und einem Bach. Das Zentrum
soll auch Beziehungen schaffen
zur Umgebung und deren Einwoh-
nem.

Lage
Der Kursort liegt zwischen Jura
und Burgund im Zentrum der Re-

gion Bresse auf 200 m ü.M. Wäh-
rend des Aufenthalts werden diese
drei Regionen besucht.

Betreuung
Der umfassende, praxisbezogene
Unterricht ermöglicht ein «Eintau-
chen» in die französische Spra-
che. Er besteht aus zwei Lektionen
Theorie im Hause (total 20 Lektio-
nen), aus Gesprächen, Besichti-
gungen, Ausflügen und Sport.
Die familiäre Umgebung erlaubt
den persönlichen Kontakt zu je-
dem Kind. Am Kurs nehmen hoch-
stens sieben nicht französisch-
sprechende Kinder teil. Dazu kom-
men noch bis zu vier Kinder und
ein oder zwei erwachsene Hilfs-
kräfte französischer Mutterspra-
che. Dies ermöglicht den täglichen
Gebrauch des Französischen.

Vorkenntnisse
Der von einem Lehrer erteilte Un-
terricht richtet sich nach den per-
sönlichen Bedürfnissen der Teil-
nehmer. Alle Stufen mit einer
schulischen Vorbildung werden
aufgenommen.

Daten
1. Hälfte und/oder 2. Hälfte Juli
(12 Tage: Ankunft Montagmorgen,
Abreise Freitagnachmittag)
Es können zwei Kurse nacheinan-
der besucht werden.
Preise
FF 6100- (zwei Kurse: FF
12 200.-für 26 Tage)

Inbegriffen
Unterricht: umfassender Unterricht
und Material
Unterkunft: Einzel- oder Doppel-
zimmer mit WC, fliessend Wasser
und Dusche
Verpflegung: Vollpension, gesun-
de und natürliche Mahlzeiten, Ge-
tränke
Sport: Volleyball, Badminton,
Tischtennis, Fussballkasten, Hai-
lenbad (Freibad in 10 km), Pétan-

que, Ruderboot und Fischen
Ausflüge: zu Fuss, mit dem Velo,
im Bus (Besichtigungen: Eintritt in-

begriffen)
Unterhaltung: Spiele, Gespräche,
Theater, Musik, Sportwettkämpfe,
Begegnungen, Beobachten und
Entdecken der Natur
Reisebegleitung bis Lons-Ie-Sau-
nier (Verbindungen nach Dijon,
Mouchard oder Bourg-en-Bresse
UGV])
Unfallversicherung

Nicht inbegriffen
Individuelle Reise ins Kurszen-
trum, evtl. bis Lons-Ie-Saunier
(Bhf.)
Krankenversicherung und Haft-

Pflichtversicherung
Telefon, Briefmarken und Geträn-
ke ausserhalb der Mahlzeiten

Anschrift:
La Cardère
Centre d'accueil linguistique,
touristique et culturel
F-71580 Frontenaud
Tél. (0033) 85748311, Fax (0033)
8574 8225
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«Umwelt 91 - Mach mit»
Eine Sonderschau an der Muba

Im Zentrum der diesjährigen Muster-
messe in Basel steht eine attraktive Son-
derschau des Bundesamtes für Umwelt,
Wald und Landschaft (Buwal) zum Thema
«Umweltschutz im Alltag». Auf unterhalt-
same Art und Weise zeigt die Ausstellung,
was der einzelne konkret für die Umwelt
tun kann. Spezielle Aktivitäten werden für
Jugendliche angeboten. Die «Umwelt 91»

ist ein idealer Treffpunkt für Schulklassen.

Mit dem Motto «Mach mit!» ist die Ziel-
setzung der grossen Umweltschutz-Son-
derschau umrissen: Die Besucherinnen
und Besucher sollen zu einem umweltver-

René Broder

träglichen Verhalten motiviert werden.
Die Sonderschau bleibt nicht im allgemei-
nen, sondern geht konkret auf die Proble-
me des Umweltschutzes im Alltag ein.

«Die Kehrseite des Wohlstandes» heisst
jener Teil der Sonderschau, der die Folgen
des sorglosen Umganges mit der Umwelt
zeigt. Am Beispiel einer Auenlandschaft
wird erklärt, was auf dem Spiel steht und
was es zu bewahren gilt. In den Hand-
iungsfeldern Haushalt, Büro, Hinterhof,
Verkehr und Gemeinde werden positive
Ansätze im Umweltverhalten vorgestellt.

Umweltschutz im Alltag
Wie kann die Gewässerbelastung beim

Waschen und Putzen verringert werden?
Wie kann umweltgerechter eingekauft
werden? Was unterscheidet ein «glückli-
ches» von einem normalen Schwein (und
was hat das mit Umweltschutz zu tun)?
Warum bieten unverbaute Bäche Tieren
und Pflanzen mehr Lebensraum als ein
begradigter oder eingedolter Bachlauf?
Was lässt sich alles wiederverwerten? Die
«Umwelt 91» gibt Antworten auf diese

Fragen.

In den einzelnen Ausstellungsteilen
wird den Besucherinnen und Besuchern
auf unterhaltsame Weise gezeigt, wie sie
Rohstoffe schonen, Abfälle umweltge-
recht entsorgen und Boden, Wasser und
Luft schützen können. Die «Umwelt 91»
ist nicht nur eine Leseausstellung. Welche
Verpackung umweltgerecht ist, lernen die
Besucher durch ein Einkaufsspiel. Recy-
clingtechnik bei Druckerfarbbändern wird
durch einen Schauarbeitsplatz erklärt. Im
«Hinterhof» kann mit Riechen und Tasten
sinnlich erfahren werden, was Pflanzen
brauchen.

Beratung und Betreuung
Der Besucher wird nicht allein gelassen.

Qualifizierte Beraterinnen und Berater
stehen für persönliche Gespräche zur Ver-
fügung. An der Infothek ist Ökodok zu
sehen, eine Datenbank mit Umweltinfor-
mationen. Dort liegen zu den in der Aus-
Stellung behandelten Umweltthemen auch
Broschüren und Bücher auf.

Im Forum wirbt ein abwechslungsrei-
ches Programm mit dem bekannten
Schweizer Clown Pello, mit Filmen, Dias
und Talk-Shows für mehr Umweltschutz
im Alltag. Das Forum und das Restaurant,
welches Essen und Trinken aus naturnaher
Produktion anbietet, dienen als Erho-
lungsort und Treffpunkt.

Wettbewerb und Parcours für
Schüler und Schülerinnen

Ein Wettbewerb, gedacht für Schüler
und Schülerinnen vom 5. bis 9. Schuljahr
führt mit zehn bis zwölf Fragen durch die
Ausstellung und regt zu genauem Hin-
schauen an. Wer alle Fragen richtig beant-
wortet, bekommt einen kleinen Preis. Der
Wettbewerbsbogen ist an der Infothek er-
hältlich.

Der Schülerparcours, ausgerichtet auf
die gleiche Schulstufe, enthält Fragestel-

lungen, Beobachtungsaufgaben oder
Recherchieraufträge und benötigt einige
Zeit. Es gibt keine richtigen und falschen
Antworten. Er wird auch nicht vom Be-
treuungspersonal der Ausstellung korri-
giert. Hingegen ist es sinnvoll, den Par-

cours in der Schule vor- oder nachzuberei-
ten. Er eignet sich für einen vertieften
Umgang mit der ganzen Ausstellung oder
einzelnen Themen. Der Parcours kann be-
reits fünf Wochen vor der Muba bei der
untenstehenden Adresse bestellt werden
oder in der Ausstellung selbst an der Info-
thek bezogen werden.

Umweltberatung für
Schulklassen

Schulklassen steht an der «Umwelt 91»

während 15-20 Minuten ein Umweltbera-
ter zur Verfügung. Dieser referiert zu ei-
nem von der Klasse gewählten Thema
oder beantwortet Schülerfragen. Zu fol-
genden Themenbereichen stehen Umwelt-
berater zur Verfügung: ökologisch Ein-
kaufen, Waschen und Putzen, Rund um
den Garten und Hinterhof, Auenland-
Schäften - Flora und Fauna, Abfallvermei-
dung, Umweltaktionen in der Gemeinde,
Büroökologie, Umwelt und Auto.

K/asseu, die Veil /ür eine so/cke Umwelt-
beratuug interessieren, müssen sic/t unter
Angahe des Themas, des Datums und der
bevorzugten Zeit (Montag bis Freitag,
9.30-76.00 Uhr) sowie einer Kon/ak/adres-
se bis zum 20. Februar 7997 bei der Ar-
bebsgememscha/i: Umweh 97 anme/den.

Ein «Wassertag»
Am Mittwoch, 6. März und am Freitag,

8. März 1991 findet in der «Umwelt 91»

der «Wassertag» statt. Filme und Dias zum
Thema «Wasser, Wasserspiele und -expe-
rimente» ermöglichen Jugendlichen die
Auseinandersetzung mit Wasser und Um-
weit. Eine Anmeldung ist nicht nötig. Die

«Umwelt 91», 2.-11. März
1991 an der Muba in Basel

Eintritt für Schüler/innen Fr. 3.-, für
Lehrer/innen Fr. 7- (Klassen, die sich
für den Besuch der Ausstellung «Dein
Beruf - Deine Zukunft» angemeldet
haben, erhalten Gratiseintritte für die

ganze Muba.)

Auskünfte, Schülerparcours und An-
meldung zur Umweltberatung für
Schulklassen bei:

Arbeitsgemeinschaft Umwelt 91,
Postfach, 4001 Basel, Telefon 061
225700



Kreativ-Ferien - Klassenlager - Ausstellungen

fÜATUR-§i!41lfo^
60 Länder in fesf 300 fle/'sen /'n K/e/ngruppen /"nfens/V er/eben
• Seit 12 Jahren der Spezialist für aussergewöhnliche Natur-Erlebnisse weltweit
• Naturkundlich-zoologisch-kulturelle Studienreisen abseits des Massentourismus
- Intensives Erkunden der Fauna, Flora und Landschaften zahlloser Nationalparks
• Qualifizierte deutschsprachige Reiseleitung • Gruppen von 5 bis 20 Personen

Natur-Individuell: Studienreisen für Einzelreisende und Grup-

pen, ausgearbeitet und organisiert nach Ihren Wünschen

Mountain-Bike-Reisen: Mit dem Fahrrad die Natur unabhän-

gig und hautnah erleben

Verlangen Sie unser Jahresprogramm

xttitfriiitt-reiKttn afl
CH-9630 Wattwil
Telefon 074/7 56 56

Poststrasse 20
Fax 074/7 11 85/

auf der Kykladeninsel Andros

malen «fotografieren
zeichnen Neugriechisch

Prospekte bei:

Camp de Vaumarcus (Ferienlager)

100 000 Wald und Felder - 320 Plätze in 12 Unterkunftshäusern oder

Wohnungen - 12 Säle - 6 Werkstätten - Spielplätze. Bis drei Gruppen
können gleichzeitig dort verweilen: Schulklassen - Konfirmanden - Sing-

gruppen - Gemeindegruppen usw., von März bis Oktober.
Für Bescheid und Miete sich an die Verwalter, Herrn und Frau Béguin, 2028
Vaumarcus, Telefon 038 55 22 44, wenden.

SLZ-Inserate sind die Schaufenster
der Schullieferanten.

Nehmen Sie bei Ihren Bestellungen
bezug auf die Lehrerzeitung!

Français en Provence
Französisch-Intensivkurse mit Ausflü-
gen (Avignon, Camargue, Luberon-
Gebirge usw.), 4-6 Personen max.
(oder eine Familie). Moderne Lehrme-
thoden. Zahlreiche Referenzen. Pro-
vence Séjour, Farn. Coniglio-Näf,
Roumagas, F-13650 Meyrargues/Aix-
en-Provence, Tel. 0033 42 57 52 36.

3925 Grächen VS
Zermattertal
Gemütliches Ferienlager, 50 Bet-
ten, Aufenthaltsraum, Sonnenter-
rasse, viel eigener Umschwung,
Spielplatz, Preis Fr. 9.- bis 12.-.
Lage: etwas ausserhalb mit Zufahrt
nur für Anlieger. Auskunft: Telefon
028 561757

THE UNIVERSITY OF WOLLONGONG

Einzigartig6 o
in Australien -
Sprachaufenthalte
an der UNI.

Intensiv-, Business und Dipîomkur||j&
mit Familieminterknnft.

Verlangen Sie gratis und unverbindlich den
Prospekt bei unserem Schweizer Vertreter:

Thür Lingua • Nikiaus Thür - Vadianstrasse 38
9001 StGatlen • Telefon 07i22 54

Kantonales Museum Altes
Zeughaus, Solothurn,
ein wehrhistorisches
Museum

Öffnungszeiten:
März-Oktober:
Di-So 10.00-12.00, 14.00-17.00
Uhr
November-Februar:
Di-Fr 14.00-17.00 Uhr
Sa/So 10.00-12.00, 14.00-17.00
Uhr
Mo geschlossen

Ski- und Ferienhaus
Tinizong GR bei Savognin, 1300 m ü.M.

Zweckmässig eingerichtetes Haus für Ferien- und
Klassenlager. 60 Plätze in 9 Zimmern und 2 Massen-
lager mit fliessend Kalt- und Warmwasser, Duschan-
läge, gut eingerichtete Küche für Selbstverpflegung,
geräumiger Speisesaal, freundlicher Aufenthaltsraum.
Gemeindeverwaltung Schwarzenbach, Frau M. Fi-

scher, 8603 Schwerzenbach, Telefon 01 82510 20.

Naturfreundehaus «Widi», 3714 Frutigen
15 Minuten in südöstlicher Richtung vom Bahnhof Frutigen, direkt an der
Kander, liegt das Ferienhaus. Es verfügt über 36 Betten, aufgeteilt in vier
4er-, zwei 6er- und ein 8er-Zimmer, sowie über einen gemütlichen Aufent-
haltsraum und eine gut eingerichtete Selbstverpflegerküche, Spiel- und

Liegewiese sowie Gartengrill. Parkplatz vor dem Hause. Preis auf Anfrage.
Auskunft: Naturfreunde Schweiz, Sektion Bümpliz, Heinz Zaugg, Kelten-
Strasse 73,3018 Bern, Telefon P 031 56 45 34, G 031 25 74 38.

Hi t
< i

-—"in

aus Holz

Sinnvoll, langlebig und naturverbunden| Diesen Coupon

I
einsenden — und
umgehend erhalten Sie unseren informativen Rüegg-Spielgeräte-Katalog.

Bitte einsenden an:

ERWIN RÜEGG
Spielgeräte
8165 Oberweningen

.01-8560604
^Tel,

Senden Sie den GRATIS-Katalog an LZ

Name

Strasse

PLZ/Ort

Wünschen Sie sich ruhige, erholsame
Ferien im Grünen und doch inmitten
der vielfältigen toscanischen Kultur

LA F0RNACE
Jolanda Heini -Marco Häberling -1-52021 Bucine (AR) -Tel. 0039 55/99 28 68

Verlangen Sie den ausführlichen Prospekt bei: G. Häberling 01 923 12 15

Ferienkurse, Heidi Fisch
Rebbergstrasse 1a

8954 Geroldswil
Tel. 01/748 4417
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Jugendlichen können spontan bei den ver-
schiedenen angebotenen Aktivitäten zum
Thema «Wasser» mitmachen.

Unterrichtseinheiten zu
Ausstellungsthemen

Auf diese Umweltaussteilung hin gibt
das Bundesamt für Umwelt, Wald und
Landschaft vier Unterrichtseinheiten für
Lehrer und Lehrerinnen heraus. Sie be-
schäftigen sich mit vier Themen der Aus-
Stellung: Ökobilanz von Verpackungen,
Begrünung in der Schule, Velo, Werkun-
terricht mit Abfallmaterialien. Die Unter-
richtseinheiten sind didaktisch und metho-
disch so aufgebaut, dass sie von der Lehr-
person kein Fachwissen verlangen.

Die «Umwelt 91» findet vom 2. bis zum
11. März im Rahmen der Schweizerischen
Mustermesse in Basel statt. Sie eignet sich
durch ihre Aktualität und Konzeption be-
sonders als Ziel einer Schulexkursion.

Leserbriefe

(Fortsefzwng von Seite 5)
ben schon lange aufgehört, in Punktetota-
len zu denken. Hingegen stellen sie sorg-
fältige Beobachtungshilfen auf, die gesi-
chertes förderungswirksames Verhalten
beschreiben und damit den Beurteilungs-
prozess gegenüber heute qualitativ enorm
verbessern. Gerade auch die Mitwirkung
im Lehrerkollegium ist uns beispielsweise
sehr wichtig - nicht das Gegenteil, wie es

der LCH an die (schwarze) Wand malt.
Durch zahlreiche, vernetzte und bespro-
chene Beobachtungen gelangen auch ge-
schulte Laien zu guten Resultaten (dies
entspricht der modernen Assessment Cen-
ter Technik, die herkömmlichen Systemen
überlegen ist). Der Laie muss nic/zt alles

gewichten, was den «guten Lehrer» aus-
macht. Diesen gibt es sowieso nur in wil-
den, subjektiven Fantasien. Aber es bleibt
genug Wesentliches und Echtes, von dem
unzweifelhaft feststeht, dass es zu einer
besseren Schule beiträgt. Und dies ist un-
ser Ziel. Kein geringes.

Ich zweifle keinen Moment daran, dass

die Schweizer Lehrkräfte den Sinn und
Zweck eines modernen - nicht eines ima-
ginären «saudummen» - Beurteilungs- und
Förderungssystems einsehen und ihm bei
sorgfältiger Einführung auch positiv be-

gegnen. Man kann nur fördern, wen man
kennt. Man kennt nur jemanden, den man
sorgfältig und aus mehreren Blickwinkeln
beurteilt hat, den man ernst nimmt und
dem man im offenen Gespräch begegnet.

Natürlich bleibt da eine Prise Ermessen.
Hand aufs Herz: Wie steht es damit bei
den Schulnoten? Ich wünsche mir eine of-
fene Diskussion über konkrete Vorschlä-
ge. Die Zürcher Entwürfe haben diese
nicht zu scheuen; denn sie verfolgen positi-
ve Ziele mit adäquaten Mitteln. Sie neh-
men die Verantwortung gegenüber den
anvertrauten Kindern ernst. Ich habe (hof-
fentlich unbegründet) bei den Ausführun-
gen des LCH bisweilen den Eindruck ge-
habt, er setze die Kinder als Geiseln ein,
um seine grundsätzliche Ablehnung durch-
zudrücken. Das wäre schade und falsch.

Dr. Jean-Jacgwey Bert.se/zi

ait Sc/zwZpräyident
WettywiZ am A/Züy

Bemerkung eines Mizver/a.s.yer.y: Die ein-
Zeitende Be/zaa/ztwng, LCD argumentiere in
Unkenntnis der tatyäc/z/ic/z gep/anten Syyfe-
me, ùrt objektiv /aZyc/z. Fafsäc/zZic/z iiegen
dem Artikel Konzepte oder Bege/ung.sent-
wür/e aus den Kantonen ZD, BL, VW ZG
und 5Z zugrunde. Derr Berfsc/ii argumen-
tiert o^ensic/it/ic/i a/iein aus der Zürc/ier
Optik heraus, weiche unterschied/ich ge-
würdigt werden kann. Lin Prob/em des

LCD-Argumentariums ist zwez/eZZoy, dass
die einzelnen Argumente au/ die einze/nen
LO.S'-/Wode//e unterschied/ich gut zutre/-
/en. Wir rechnen mit einer Leserscha/t, wel-
che diese Adaptationsieistung se/bst zu er-
bringen vermag. A. 5.

Schweizerinnen
.Sie beginnt mit Wiiheim Lei/ und endet

mit Denis de Bougemont, die pünktiich zur
Lröjfnung des 7aZuZä«my/ä/irey vom VerZag
Ph. Gut Co. in Stä/a vorge/egte .Samm-

iung von 700 Porträts bedeutender Schwei-

zer und Schweizerinnen (letztere «immer-
hin» mit sechs Porträts bedacht). Ais popu-
iäre A/ternative zum noch unvoi/endeten
Mammutwerk des «Distorisch-biographi-
sehen Lexikons» und a/s Vach/o/gerin der
795S im Zeichen der braunen Bedrohung
im At/antis-Veriag erschienenen Antho/o-
gie «Grosse Schweizer»/ü/it das Buch heu-
fe eindeutig eine Lücke - auch wenn über
die Auswahl der «Grössen» ebenso gesfrit-
ten werden kann (z.B. über das Peh/en
eines Phi/ipp Aibert Stap/er) wie - zumin-
dest in heiklen Linzei/äi/en, etwa beim Ar-
tikei über DZrich WiZZe - über die Sichtweise
des Porträtisten.

Die teils von namhaften Autoren ver-
fassten Lebensbilder wollen dem Unterti-

tel «Erbe als Auftrag» verpflichtet sein.

Verleger Ueli Gut macht im Begleittext
deutlich, dass es den Herausgebern nicht
um Heldenverehrung zwecks Mehrung des

eigenen Nationalstolzes geht, sondern dar-

um, im Ererbten den Auftrag zu sehen.
Die fällige Besinnung darauf ergebe sich
nicht nur aus dem Jubiläumsereignis 700
Jahre Eidgenossenschaft, sondern ebenso-
sehr aus den bevorstehenden Herausfor-
derungen, zum Beispiel des europäischen
Zusammenschlusses von 1992. Und in der
Tat ist es vielen Autoren gelungen, über
die blossen biographischen Protokolle und
die Beschreibung der Verdienste der (mit
einer Ausnahme alle verstorbenen) Por-
trätierten hinaus deren Sinnangebot für
die heutige und künftige Zeit sichtbar zu
machen, Fragen und Antwortversuche von
überzeitlicher Bedeutung freizulegen. Das
macht das Buch gerade auch für Pädago-
gen lesenswert.

Von Pestalozzi bis Piaget
Für schulgeschichtlich interessierte Leh-

rerinnen und Lehrer bietet der über 700
Seiten starke Band eine Auswahl von Per-
sönlichkeiten vor allem aus der Zeit um
1750—1850 herum: Rousseau (von F. P.

Hager), Pestalozzi (P. Stadler), Troxler
(H.R. Schweizer) und Florentini (W.
Stadler). Aus der Neuzeit sind besonders
die Porträts des «Volkserziehers» Fritz
Wartenweiler (A. A. Häsler) und des
Genfer Kinder- und Denkpsychologen Je-

an Piaget (H. Aebli) zu erwähnen. Hier, in
der Sparte Pädagogik, wären den wenigen
porträtierten Frauen, welche vorwiegend
aus dem rollentypischen Karitas-Bereich
ausgewählt wurden, durchaus ebenbürtige
Persönlichkeiten zur Seite zu stellen ge-
wesen.

Das schmälert nicht die Bedeutung und
Attraktivität des Werks, dem ich Platz in
jeder Schulbibliothek und bei den person-
liehen Bildungs- und Nachschlagewerken
von Lehrerinnen und Lehrern wünsche.

Anton BtriZtmatZer

TaeckZe L., StäukZe Fd. (Drag.).- Grawe
Sc/zwe/zer and ScZzwe/zen'nnen. Tsrhe aZi

Au/trag. Dunderz Porträts. Stä/a (77z. Gut
V Co.) 7990. Fr. 75.-.

Tagung
Erziehungsprobleme in der
Wohlstandsgesellschaft

«Erzie/zen Zm Wo/z/.stand» ist day 77zema

der d/ey/a/zrigen Ständer Z5?.sta/ozzi-7äge,
einem wnahkängzgen Forum /ür Sc/zaZ/ra-

gen, day vom 75. Z>/y 77 März zum vierten
MaZ dnrckgc/ü/zrt wird. £y yoZZ eine Any-
einanderyetzung mit ypezi/iycZzen Lrzie-
ZzungyprahZemen der lTokZ.stand.sge.yeZZ-

yc/za/t ermögZic/zen.



Klassenlager - Schulwochen

REF. HEIMSTATTE GWATT
3645 Gwatt, Telefon 033 36 31 31

Direkt am Thunersee

KLASSENLAGER
UND SCHULWOCHEN
In unseren preisgünstigen, gut ausgestatteten
Jugendhäusern.
Eines mit Mehrbettzimmern, eines mit zwei
Matratzenlagern.

Schöne, ruhige Lage direkt am Thunersee,
eigener Strand, Ruderboote, Tischtennis,
grosse Spielwiese, Fussbaiiplatz und Vita-
Parcours. Ab Fr. 9.- p/P für Selbstkocher.

Reformierte Heimstätte 3645 GWATT Telefon 033 3631 31

Ferien- und Schullager im Bündnerland
und im Wallis, Sommer und Winter:
Vollpension nur Fr. 27-
In den Ferienheimen der Stadt Luzern in Langwies bei Arosa (60
Personen), in Bürchen ob Visp (50 Personen). Unterkunft in Zimmern
mit 3-7 Betten. Klassenzimmer und Werkraum vorhanden.

Die Häuser im Eigenthal ob Kriens und in Oberrickenbach NW sind
zum Selberkochen eingerichtet.

Tagespauschalen ab 3 Nächten: Eigenthal Fr.8-, Oberrickenbach
Fr. 10-

Auskunft und Unterlagen: Rektorat der Oberstufe, Museggstrasse 23,
6004 Luzern, Telefon 041 51 6343

Clubhaus Hackbüel,
Jakobsbad AI
Unser Haus liegt in Wander- und Skige-
biet am Kronberg im Appenzellerland und
bietet Platz für etwa 40 Personen. Ideal
für Klassenlager zu jeder Jahreszeit. An-
fragen an: Skiclub Gossau, Frau A. Cal-
derwood, Sonnenstrasse 5, 9202 Goss-
au, Telefon 071 85 57 97

Airolo, 1150 m ü.M.
Ferienlager Cristallina, 65 Plätze +
3 Zimmer à 2 Plätze. Geeignet für
Schulen und Vereine. Vis-à-vis
Bahnhof. Ausgangspunkt für Stra-
da Alfa. Grosser Aufenthaltsraum.
Küche.
Für weitere Auskünfte und Reser-
vierungen Telefon 094 8819 33.

Dieses Ferienlagerhaus der
Blaukreuz-Ferienheim-Genos-
senschaft Muttenz steht im En-
gadin, im kleinen Weiler Pra-
della, und gehört zum weltbe-
kannten Kurort Bad Scuol. Es
bietet sich Ihnen für Ihre
Schul-, Ski- oder Tourenlager
an. Das Haus ist einfach, aber
sehr zweckmässig eingerichtet
und hat Platz für 53 Personen.

Gruppen ab 25 zahlenden Teilnehmern, Selbstkocher, wird es als
Alleinmieter sehr preisgünstig überlassen. Schuls/Tarasp ist ein
prächtiges Touren- und Wandergebiet und im Winter ein Skieldorado
erster Klasse.
Mietinteressenten wollen sich bitte direkt an das Hausvenwalterehe-
paar E. und E. Heinimann, Stutzstrasse 58, CH-5040 Schmiedrued,
wenden, Telefon 064 83 25 31.

Blaukreuz-Ferienheim-Genossenschaft Muttenz

Wenn Sie

Lehrerinnen
informieren

wollen...

Vorzüglich geeignet für Ihre

Schulverlegung
Sport- und Ferienlager

Gemütliches und gut eingerichtetes Haus
mit total 41 Betten. Grosse Sportplätze.

Auskunft: W. Keller, Lindenmattstrasse 34
3065 Bolligen, Telefon 031 58 20 55

Bauqualität O Wohnqualität O Lebensqualität
Wer baut, isoliert oder saniert,
steht vor der Frage, welche
Materialien verwendet werden
sollen. Jeder verantwortungs-
bewusste Bauherr ist heute
darauf bedacht, gesundheits-
schädigende Einflüsse auszu-
schalten und ein gesundes, be-
hagliches Raumklima zu schaf-
fen.

Seien auch Sie wählerisch!
Streben Sie nach einer

baubioiogisch
einwandfreien Lösung.

STROBA AG
8310 Kempttal
Tel. 052 33 10 10
Fax 052 33 28 13

Informieren Sie sich über unser
vielseitiges Sortiment an natürli-
chen Baustoffen aus Kokosfa-
sern. Kork, magnesitgebunde-
ner Holzwolle, Steinwolle, Pa-

vatex, Schilf, Naturputz etc.
Machen Sie sich unsere jähre-
lange Erfahrung zunutze. Wir
beraten Sie gerne oder sprechen
mit Ihrem Architekten.
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Ständige Mitarbeiter
Hans Berger, Sursee; Robert Campiche. Steffisburg;
Roland Delz, Meisterschwanden; Stefan Erni. Winterthur;
Hans Furrer, Boll; Dr. Johannes Gruntz. Nidau; Hansjürg Jeker.
Allschwil; Paul Menz, Arlesheim; Gertrud Meyer, Liestal;
Urs Schildknecht, Frauenfeld. Peter Stadler, Stallikon.
Fbrogra/en: Josef Bucher. Willisau; Geri Küster. Rüti ZH;
Roland Schneider, Solothum.

Korrespondenten
ZH: Max Peter, Feldstrasse 115, 8004 Zürich
(Telefon 01 24135 02)
BE: Werner Zaugg, Sekretariat BLV. Brunngasse 16, 3011 Bern
(Telefon 031 2234 16)
LU: Hans Kneubühler. Erlenrain 12,6208 Oberkirch
(Telefon 045 214260)
UR: Kari Russi, Studenstrasse 12, 6462 Seedorf
(Telefon CW4 2 93 33)
SZ: Julius Burri. Schützenstrasse 36, 6430 Schwyz
(Telefon 043215773)
OW: Madeleine Huber, Goldmattweg 9, 6060 Samen
(Telefon 041 6663 37)
NW: Alex Vieli, Ennetbürgerstrasse 40,6374 Buochs
(Telefon 041 644969)
GL: Peter Meier, Bühli 19,8755 Ennenda (Telefon 058 6147 84)
ZG: Doris Huwyler, Dachlisserstrasse 10,8932 Mettmenstetten
(Telefon 01 76717 89)
FR: Beat Baeriswyl, Brunnenweg 1. 3184 Wünnewil
(Telefon 037 36 27 69)
SO: Markus Egli, Steinacker 139.4713 Matzendorf
(Telefon 062 74 1167)
BS: Claude Luisier. Baumgartenweg 5,4123 Allschwil
(Telefon 061 637636)
BL: Max Müller, Im Klosteracker 27,4102 Binningen
(Telefon 061478134)
SH: Ursula Fey, Dreispitz 2. 8207 Schaffhausen

(Telefon 053 3 43 63)
AR: Peter Elliker, Hauptstrasse 63,9052 Niederteufen
(Telefon 071 33 1057)
AI: Edwin Keller, Mendlegatter, 9050 Appenzell
SG: Heidi Gehrig, Toggenburgerstrasse 133,9500 Wil
(Telefon 073 234370)
GR: Martin Pally, Beverinstrasse 395,7430 Thusis
(Telefon 081 8123 12), (Kantonale Schulnachrichten)
AG: Dieter Deiss, Sekr. ALV, Entfelderstrasse 61, 5000 Aarau
(Telefon 064 24 77 60, P 064 65 16 27)
TG: Markus Germann, Hubacker, 8265 Mammern
(Telefon 054 4137 41)

Schweizerische Lehrerkrankenkasse:
Hotzestrasse 53,8042 Zürich, Telefon 01 3630370

Wohlstand bedeutet für die meisten
Leute genügend Arbeit, gutes Einkorn-
men, immer mehr Freizeit sowie eine noch
nie dagewesene Auswahl von Lebensfor-
men und Weltanschauungen. Diese Viel-
fait bringt anderseits Unklarheit und Ver-
unsicherung mit sich. Für Eltern und Leh-
rerschaft stellt sich die Frage, wie die
nachwachsende Generation in die vorhan-
dene Kultur und Gesellschaft hineinge-
führt und begleitet werden soll.

Freiräume und Grenzen
Erziehen, so die Initiativgruppe der Pe-

stalozzi-Tage, bedeute heute, einen Weg
finden zwischen dem Gewähren von Frei-
räumen und dem Setzen von Grenzen,
zwischen «Wünsche erfüllen» und «An-
sprüche stellen», zwischen wachsen lassen

und eingreifen, Nähe pflegen und Distanz
zulassen, begleiten und anleiten. Diesen

und ähnlichen Problemen wollen die Pe-

stalozzi-Tage nachgehen. Sie umfassen ein
breites Angebot an Referaten, Ateliers
und Gesprächsrunden. Ergänzt wird die
Veranstaltung mit einem Fest am Samstag
abend.

Die Stanser Pestalozzi-Tage sind ein un-
abhängiges Forum für Schulfragen, das

von einer privaten Initiativgruppe konzi-
piert und veranstaltet wird. Die Initianten
sind pädagogische Fachleute, die an ver-
schiedenen Bildungsinstitutionen in der
Innerschweiz tätig sind. Die Pestalozzi-Ta-

ge richten sich an interessierte Lehrerin-
nen und Lehrer, Eltern und Schulbehörde-
mitglieder. Sie werden alle zwei Jahre

durchgeführt. (s/7a)

AnmeMimg nnd Programm: Sförcser Pc-

sfa/ozzi-7age, Post/ach 64, 6570 Sta/w

(Tel. 047 67 60 95J

Internationale Sonnenberg-

Tagung 1991

«Für das Leben lernen, nicht für die

Schule!» Die Freinet-Pädagogik - ein Weg

zum Lernen im Alltag von Schule und Ge-

Seilschaft? Dieses Tagungsthema ist ge-

dacht für Teilnehmer, die bereits Erfahrun-

gen mit der Freinet-Pädagogik gemacht ha-

ben aber auch für Teilnehmer, die sich fur
Öffnung des Unter-Möglichkeiten einer Öffnung des Unter-

richts interessieren, ohne bereits über Vor

ihrungen zu verfügen. Dabei soll es dar

gehen, eigene Erfahrungen mit den ver

Tprhniken zu machen, aberum gehen, eigene tnaniuugt.. —
schiedenen Techniken zu machen, aber

auch den Aussenbezug in der gegebenen

Situation herzustellen. Ausserdem sollen

auf einem «Markt der Möglichkeiten.» Un-

terrichtsmaterialien, Ideen und Anregun-

gen ausgetauscht werden, die die verschie-

denen Teilnehmer mitbringen.
Die internationale Sonnenbergtagung

findet statt vom 24.3.-1.4.1991, im Inter-

nationalen Haus Sonnenberg bei St. An-

dreas im Oberharz, Deutschland.

Für die Teilnehmer besteht die Möglich-

keit, ihre Kinder mitzubringen.
Weitere Informationen und Anmeldung.

Internationaler Arbeitskreis Sonnenberg,

Bankplatz 8, Postfach 2654. D-3300 Braun-

schweig. Telefon 053 149242.

jbna14. Studientagong der VAF
Die 14. Studientagung der Vereinigung

der Absolventen des Heilpädagogischen In-
stituts Freiburg findet am Samstag, den 16
März 1991 statt.

Tagungsort: Heilpädagogisches Institut
der Universität Freiburg

Thema: Kritische Fragen rund um die
Integration

Weitere Informationen: VAF-Sekreta-

041'3nü66trapse Luzern, Telefon

Kongress über Pädagogik
l^da

emer Zeit t/er t/méritcAr. /mpir/re t/er Pat/-
ojgogtZ: Fttt/o// Ste/nerr.» Unter diesem
Motto findet am 10.-12. Mai 1991 im Kur-saal Bern ein öffentlicher Kongress für Leh-
rer und Lehrerinnen aller Schulen, für El-
tern und andere pädagogisch interessierte
rersonen statt.

Einfuhrungsvorträge bekannter Pädago-
gen und Referenten stimmen die Teilneh-
mer/innen auf die Kongressarbeit ein. Inoffenem Dialog wird an erzieherischen
Grundfragen gearbeitet. In Workshops
werden die Arbeitsthemen weiter vertieftund auch künstlerisch umgesetzt: D/p /re/eScAu/e - e/n Ü/rnngr/e/t/ /«r roz/a/e Fa/,/g-te/en,- £>t/e ««</ A/msr/i - A/tYemant/tr
ie# t/te Zttkirn/r; Frz/eAang t/arcA Fan« -«A AW; Dar re/ig/ö*, £femc„,

zieAang; Gerant/AetY - attc/i eine Frage t/er
FrzieAang,- PaAer/a, - Aare/nant/erre/znng
mir rich «nt/ t/er Gm we/r.

Der Kongress wird aufgelockert durch
verschiedene kulturelle Begleitprogramme.
Er istem freier und unabhängiger Beitrag
zur 700-Jahr-Feier der Eidgenossenschaft

Kongressgebühr: Pro Person Fr 180-inkl. zwei Mahlzeiten. Für Kursteilnehmer
reduzierte Billette von Fr. 10.- pro Beeleit-
Programm.

Auskunft und Anmeldung: Initiativkreis
^gogischer Kongress 91, Postfach 461.
6330 Cham oder Fax 042 36 29 88.



32 Schule im Rückspiegel (I)

Ab und zu ein Blick in den Rückspiegel
«Schule im Rückspiegel» heisst die zwei-

te Serie, welche an dieser Stelle im Wech-
sei mit «Aussergewöhnliche Schulen» und
«Kolleginnen/Kollegen» den Hintenein-
stieg in die «SLZ» bilden wird. Bekannte
und unbekannte Männer und Frauen aus-
sern sich über ihre Schulerinnerungen,
bringen ihren Lebenslauf in Beziehung zu
ihrer Schulerfahrung. Ein nötiges Unter-
fangen und ein heikles zugleich, wie der
Autor der Serie heute einleitend schreibt.

Publizisten, Pfarrer, Pädagogen und an-
dere seriöse Vertreter von «Vermittlungs-
berufen» können die Wirkung ihres Tuns,
für das sie von Kunden oder öffentlichen
Instanzen beauftragt (und bezahlt) wer-
den, nicht direkt messen. Sie sind meist

JaroslawTrachsel

angewiesen auf spontane Rückmeldungen,
auf zufällige Beobachtungen, auf gefühls-
mässige Bewertung. Systematische Umfra-
gen von Lehrerinnen und Lehrern bei ein-
stigen Schülerinnen und Schülern über die
Wirksamkeit ihrer pädagogischen Bemü-
hungen vergangener Zeit finden wohl sehr
selten statt, werden nie bekannt. Es gibt
auch gute Gründe dafür, solche Befragun-
gen zu unterlassen bzw. ihnen zu misstrau-
en. Dennoch: Die Auseinandersetzung
mit wenigstens mög/;clzen Wirkungen von
Schule und von konkretem Lehrerhandeln
gehört unverzichtbar zu einem professio-
nellen Verständnis der eigenen Arbeit.

Bohrkerne sichtbar machen
Diese Auffassung der «SLZ»-Redaktion

traf sich mit meiner Idee, eine Portrait-
Serie «Schule im Rückspiegel» zu gestal-
ten, im Sondieren bei «Ehemaligen» - pro-
minenten und nichtprominenten - die
Bohrkerne von Sedimenten schulischer
Vergangenheit den «SLZ»-Lesern zur Be-
trachtung vorzulegen.

Bevor wir mit unserer Wirkungsanalyse
von Schule und Lehrerverhalten beginnen,
ist unser eigenes Wirkungsziel näher zu
definieren. Eine Besinnung auf grundsätz-
liehe Ziele der allgemeinbildenden Schu-
len wird helfen, die Leitplanken für die
Interviews zu setzen.

Unsere Schulen wurden unter anderem
geschaffen, um die Lese- und Schreibkun-
digkeit der Bevölkerung zu erhöhen, um
ein den Erkenntnissen der Wissenschaft
entsprechendes Weltbild zu vermitteln,
um zur Arbeitsdisziplin zu erziehen und
nicht zuletzt, um die hohen Werte unserer
Kultur der nächsten Generation weiterzu-
geben.

Hält Schule, was sie
verspricht?

In der Schule sollen Geist und Körper
zur Funktionstüchtigkeit in Gesellschaft
und Umwelt erzogen werden. Über die
Art und Weise der Erziehungstätigkeit
wird sicher nie ein Konsens aller Pädago-
gen gefunden werden. Es gibt keine allein-
seligmachenden Rezepte für die Errei-
chung der hohen Erziehungsziele unserer
Lehrpläne. Kann die Angst vor Strafen
widerspenstige Schüler zähmen? Gewinnt
man junge Leute durch die Veranstaltung
von besonderen Ereignissen (Happenings)
zur Freude am Lernen? Wirkt geschickte
Notengebung motivierend? Führt Zusam-
menarbeit mit Eltern und andern Koedu-
katoren zum Erfolg?

Wir suchen nicht abschliessende Ant-
Worten auf diese Fragen. Wir möchten nur
Menschen in unterschiedlichsten gesell-
schaftlichen Positionen anhören, von ih-
nen erfahren, wie sie ganz persönlich
Schule erlebt haben und wie sie ihre Schul-
zeit aus einer gewissen Distanz subjektiv
beurteilen. Das Lesen der Gedanken
Schulentlassener wird uns vielleicht Frage-
zeichen setzen lassen hinter dies und je-
nes, das uns in unserem Unterricht über
jede Kritik erhaben erschien. Vielleicht
überprüfen wir einen Standpunkt und neh-
men eine Anregung dankbar für die künf-
tige Gestaltung des Unterrichts an. Oder
wir stellen fest, dass die Sicht von aussen
unsere bisherige pädagogische Tätigkeit in
allen Teilen rechtfertigt.

Die Dialoge werden nicht nach einem
festen Schema geführt werden, und der
selbstauferlegte Zwang zur Kürze nötigt
zur Auswahl dessen, was aus einem länge-
ren Gespräch besonders Gewicht erhält
und was erheitert oder erstaunt. Auch die
Form der Wiedergabe wird variieren. Ein-
mal werden wir das Frage- und Antwort-
spiel als solches niederschreiben, ein an-

dermal den einstigen Schüler charakteri-
sieren oder einen Bericht über das Ge-
spräch verfassen.

Wir hoffen, dass wir Sie auch anregen
werden, das Gespräch über die Schule mit
Ihren Ehemaligen zu suchen und sie zu
befragen, wie sie ihren Unterricht aus zeit-
licher Entfernung beurteilen.

Relativer Blickpunkt
Die Haltung des Befragers beeinflusst

unwillkürlich das Ergebnis eines Ge-
sprächs. Deshalb sei hier kurz dargelegt,
wie sich der Unterzeichnete eine ideale
Schule vorstellt. Schule, denkt er, sei eine
Institution, welche die oben erwähnten
Ziele anstrebt, aber gleichzeitig eigenstän-
diges Erlebnisfeld sein soll, ohne Absicht
auf Langzeitwirkung. Sie ist nicht nur Mit-
tel, sie ist auch Zweck. Die Schulzeit kann
einer der schönsten Abschnitte unseres
Lebens sein. Bildung und Ausbildung sol-
len in einer künftigen Gesellschaft mit we-
niger materiell produktiver Arbeitszeit im
Sinne einer Volkshochschule wachsen und
dankbare «Kunden» finden. Schule soll
und kann indessen für Schüler nicht eitel
Freude sein. Es kann nicht alles auf An-
hieb interessant sein. Durststrecken der
Motivation sind unvermeidlich. Auch je-
des Spiel und jede Sportart vermitteln erst
ab einem gewissen Niveau der Beherr-
schung - was oft langweilige (lang weilen-
de) Übung voraussetzt - das volle und
anhaltende Vergnügen für den Ausüben-
den. Gelobt sei aber der Lehrer, der den
Anteil des Uninteressanten durch die
Kunst der Unterrichtsgestaltung mini-
miert. Eine utopische Schule kann durch-
aus ins Visier genommen werden, doch
wird der Steuermann gut daran tun, auf
die gefährlichen Wirbel zu achten, welche
gewöhnlich Trauminseln umgeben.



Das 10 Betten-Chalet in Aeschi ob Spiez

Das 1. EXIT-HOSPIZ ist Wirklichkeit

Sehr geehrte Dame,
Sehr geehrter Herr,

Mit grosser Freude darf ich es, im Namen der STIF-
TUNG FÜR SCHWEIZERISCHE EXIT-HOSPIZE,
bekanntgeben: Das 1. EXIT-Hospiz ist Wirklichkeit
geworden Dank der vielen spendefreudigen EXIT-Mit-
glieder konnten wir am 28. Dezember 1990 das im Bilde
wiedergegebene 10-Betten-Chalet in Aeschi ob Spiez
erwerben. Nach einigen Um- und Ausbauten ist die Er-
Öffnung noch vor Herbstbeginn 1991 vorgesehen. Essoll
aber nicht bei diesem ««e» Hospiz bleiben. Unser Ziel
ist es vielmehr, mit der Zeit in allen Regionen der deut-
sehen Schweiz und im Tessin ein solches, von dipl. Kran-
kenschwestern geführtes Haus anzubieten.

*
Für den Moment ist es mir indes eine tiefe Genug-
tuung, dass wir wenigstens an einem Ort der deutschen
Schweiz eine Alternative zum «Sterben zu Hause», aber
auch zum «Sterben im Akutspital» besitzen. Zu Hause
sterben zu dürfen, ist gewiss das Erstrebenswerteste,
aber oft einfach nicht möglich. Und betr. Spital weiss
ich als Interimspräsident von EXIT, dass es leider auch
in der deutschen Schweiz noch Spitäler gibt, in denen
der natürlich verlaufende Sterbeprozess eines Patienten
trotz eindeutiger Patientenverfügung behindert wird.
Darum aber geht es in unseren EXIT-Hospizen: Das
Sterben nicht gegen den Willen des Patienten künstlich
und qualvoll zu verzögern. Nie aber und in keinem Fall
kommt in einem EXIT-Hospiz Freitod in Frage. Diese

Bestimmung steht schon in der Stiftungsurkunde, soll
aber hier nochmals in aller Eindeutigkeit festgehalten
sein.

*
Die in greifbare Nähe gerückte Eröffnung des Hauses in
Aeschi freut mich auch besonders für den verdienstvol-
len Initianten und unermüdlichen Förderer des

Hospizgedankens, Dr. phil. Rolf
Sigg, ehrenamtlich tätiger Ge-
Schäftsführer von EXIT sowie Präsi-
dent des Arbeitsausschusses der Stif-
tung. In seinem Spendenaufruf vom
Januar 1988 schrieb Dr. Sigg u.a.:
«Mir steht ein helles Bild vor Auge:
Ein Menschenleben dünkt mich,
komme dann zu einem guten
Schluss, wenn sich Beginn und Ende
die Hände reichen. Wie wir als Neu-
geborene von unserer Umwelt freu-
dig begrüsst wurden und anschlies-
send unsere Bedürfnisse nach Nah-
rung, Wärme und nach Hautkontakt
gestillt fanden, so, schwebt mir vor,
müssten auch die letzten Wochen
unseres Erdendaseins verlaufen. A/r
TWzemZ/ér««,ééT jo/fe» Wz <?r/eW«

(/«r/é«, i/i?« «z«« /«r ««r W W, ««if
W.fj ««rere g««z ^moWz'zW« <?z«rZ

»0«Z«Z£« WZl/i?«.»

*
Das EXIT-Hospiz steht - nach Massgabe der vorhan-
denen Plätze - jedem «Schwerkranken im Endstadium»
zur Verfügung (Es ist demnach kein Pflegeheim für
Langzeitpatienten!) Der Hausarzt beantragt aufgrund
der infausten Prognose des Kranken dessen Aufnahme.
Er betreut ihn weiterhin. Ist dies, der Entfernung we-
gen, zu beschwerlich, tritt der Kollege am Ort an seine
Stelle. Dieser fungiert auch in Notfällen.

*
EXIT ist für mich gleichbedeutend mit SELBSTBE-
STIMMUNG: Eine Vereinigung mündiger Menschen,
die selber das für den Arzt Entscheidende festlegen, so-
weit es um schwere Krankheit und ums Sterben geht.
Bisher schon bot ihnen EXIT in zwei Situationen Hilfe
(und wird es weiterhin so halten!). 1. Durch Interven-
tion in Spitälern und Pflegeheimen, falls ihre Pat.-Ver-
fügung nicht ernstgenommen wurde (leider nicht im-
mer mit Erfolg, wie ich oben ausführte). 2. Durch Frei-
todbegleitung in jenen traurigen Fällen, wo ärztliche
Kunst endgültig am Ende war, die unerträglichen
Schmerzen des Kranken aber blieben. In Zukunft nun
(iz/r X>ö«««g <fer /flög/zWfpo« 5e/Arz£e.rA«z«z««g,).
3. Ein Platz im EXIT-Hospiz für jene, deren letzter
Wunsch es ist, ihr Leben in gediegenem Milieu, bei
kompetenter, liebevoller Pflege beschliessen zu können

- sich zur Erleichterung und ihren Angehörigen zum
Trost.

Ich danke Ihnen für Ihr Interesse und grüsse
Sie freundlich

STIFTUNG FÜR SCHWEIZERISCHE EXIT-HOSPIZE
Der Präsident

ÏY1. SXw
Prof. Dr. med. Meinrad Schär



2. Fahrbare Metallabdeckung:
Sie wird nach dem Sprin-
gen einfach über die Mat-
ten gefahren und bietet
einen optimalen Schutz.

hoi
SCHAUMSTOFFE

Telefon 031 791 23 23
CH-3510 Konolfingen
Emmentalstrasse 77

Ärger und Reparaturen mit
Matten vermeidbar:
Nur HOCO bietet 2 Superlösungen:

1. HOCO-MOBIL Europ. Pat.: 0138 774

Springen mit bestem
Komfort...
danach einfach zusam-
menklappen und wegfah-
ren an einen geschützten
Ort oder im Freien abdecken.

Schon so lädt sie nicht mehr

zu Unfug und Missbrauch
ein.
NEU: «Waterex»-Spikes-
Schutzschaum, bis 10mal
o^hnollûr trnnL'onl

Wieviel Eisen braucht der Mensch?

Wenig, aber in einer guten Form. ^Etwa ein bis eineinhalb Milligramm Eisen ein Milligramm aufgenommen werden,
jie uns ein Gratismuster und die 1

braucht der Mensch täglich. So wenig Ernährungswissenschaftler empfehlen
^ information Eisenversorgung natürlich

das ist, so wichtig ist dieses Eisen für die einen Speisezettel, der für Männer min- j

Blutbildung, für schönes Haar, glatte destens 12 und für Frauen 18 Milligramm | Nome

Fingernägel, weniger Stress, gesunde Eisen enthält. FLORADIX, das biologisch I

^Schwangerschaft, Jugendwachstum, wertvolles Eisen enthält, ergänzt jeden J

sportliche Leistungen und das allge- Speisezettel gut und macht es einfach,
^

PLZ/Ort

meine Wohlbefinden. Weil der Körper den täglichen Eisenbedarf natürlich zu Einsenden an:
nur einen kleinen Teil des Eisens in der decken. FLORADIX erhalten Sie in Re- | Dr. Dünner AG, 9533 Kirchberg

Nahrung verwerten kann, muss mehr als formhäusern, Drogerien und Apotheken. I '
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Brisante Forschungsbefunde (U. Haeberlin)
Leistungsfähiger mit Gesang? (U. Binggeli)
Gefahr erkannt (M. Spychiger)
Europa 1992 - Auswirkungen auf das Bildungswesen (A. Gretler).
Jugendliche und «Umweltbewusstsein» (C. Locher)
Sollen Schüler ihre Lehrer beurteilen?
Schulische Integration Lernbehinderter in der Schweiz - Integration

im Gespräch. Wird das Rad zurückgedreht? (H. Grissemann)
Radio- und Fernsehgewohnheiten von Kindern in der Schweiz
(SKBF)
Mich beschäftigt ein Thema - Was weiss die Forschung dazu?
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Geschlechterrollen
Unterwegs ins dritte Jahrtausend - als Frauen und als Männer
(U. Krattiger Tinga)
Mädchen und Schule: Eine Frau fliegt auf einem Vogel
(L. Federspiel)
Barrieren und Chancen für Frauen in der Arbeitswelt (E. Michel).
«Die meisten Lehrerinnen sehen sich nicht als Sekretärin»
(M. Buchser)
Wo sind die Frauen in der Umwelterziehung? (R. Kyburz)
Frau im Kader (L. Kurth)
Die Zauberformel heisst Organisation (Interview: V. E. Müller).
«Männer interpretieren Privatbereich anders» (B. Kunz)
Vier zu zwei - das Spiel ist offen (U.M. Eberhard)
Wanted: Frauen als Hauptfiguren in der Comicswelt (E. Heini)

Anlässe
Papierblüten und Alpenglühen (A. Strittmatter)
Lernen durch Visionen (Rückschau worlddidac)
Unterwegs ins dritte Jahrtausend - als Frauen und als Männer
(U. Krattiger Tinga)

700 Jahre CH
Ein Jahr vor dem Jubiläum: Freude ist geplant (Susan Hedinger)
«Hofnarren» und andere Projektträger suchen Kontraste zur
offiziellen Linie
700 Jahre Eidgenossenschaft - ein Grund, Fragen zu stellen
(K. Niedermann)
Kanton Zürich: Aktivitäten der Schule im Jubiläumsjahr (G. Ott).
Grabe, wo du stehst - Wie Geschichte erfahrbar und erlebbar wird
(M. Widmer)
Grünes Licht für «Heureka»
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Schule

Lehrmittel
«Das Schulbuch macht nicht den Unterricht» (H. Egli)
Schulbücher schülerfreundlich und kostengünstig gestalten
(P. Feller)
Für einen ganzheitlichen, praxisbezogenen und angstfreien Unterricht

(A. Streit, M. Haupt)
«Ich bin kein rasanter Schulkarrierist» (H. Ramseier)
Auf sicherer Grundlage vernetzt und selbsttätig lernen
(A. Rutishauser)
Gegen Experimente - für Innovationen (R. Stadelmann)
«Die Schule verträgt Revolution nicht - sie erträgt Evolution»
(W. Stotz)
Lernender Lehr- und begeisterter -buchmacher (H. Zweifel)
Schulradio ade? (U. Schürmann)

Schulstrukturen
Jetzt stapft auch der Berner Bär in dieser Reihe (W. Zaugg)

Lehrerrolle, Lehrerbild
Neue Informationstechnologien - veränderte Lehrerrolle
(Ch. Jung/A. Strittmatter)
Von der Wirklichkeit zur Vision (K. Keller)
Macht und Ohnmacht im Lehrerberuf (A. Strittmatter)
Lehrermangel - Berufsbild und Arbeitsbedingungen verbessern
(Standespolitische Kommission von LCH)
Arbeitsplatz Schule: Vergangenheit - Gegenwart - Zukunft
(U. Schildknecht)
Lehrernot: Inkonsequenz (P. Menz)
SZ: GV 1990 mit Resolution zur Besoldung (J. Burri)
Lehrer stehen oft allein inmitten kontroverser Erwartungshaltungen

(V. Lippuner)
Bildungsurlaub: Einsichten und Aussichten (M. Weber. P. Widmer,

V. Gabriel, E. Kühni)
«Ist die Katz' aus dem Haus...» Gruppendynamische Überlegungen

zur Situation von Klassen und ihren Stellvertretern (M. Born).
«Die Probleme liegen nicht im Fachbereich» (K. Keller)
Berufswahl: Lehrerin? (SLiV)
Die Aids-Aufklärung aus Lehrersicht (B. Mayer)
Gegenseitige Supervision - ein neues Heilmittel der Schulreform?
(A. Wyrsch)
Die Schüler schreiben - schreiben die Lehrer? (R. Kügler)
«Die meisten Lehrerinnen sehen sich nicht als Sekretärin»
(M. Buchser)
Frau im Kader (L. Kurth)
Lohnwirksames Qualifikationssystem an Schulen? (LCH-Kommis-
sion Standespolitik)
Identitätsmuster von Oberstufenlehrern (SKBF/T. Hirsch)
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Lehrermangel
Lehrermangel - Berufsbild und Arbeitsbedingungen verbessern

(Standespolitische Kommission von LCH)
Wiedereinsteigerinnen (L. Baumer)
Lehrermangel und Residenzpflicht (A. Strittmatter)
Lehrermangel (D. Deiss)
TG: Werbung für mehr Primär- und Reallehrer
ZH: Vorübergehender Schülerzuwachs

Arbeitsbedingungen, Rechtsfragen
ZH: VPOD prangert Missstände an
ZKLV: Schon lange in Verhandlung
Das Bundesgericht zur Wohnsitzpflicht für Lehrer (R. Bernhard)
Arbeitsplatz Schule: Vergangenheit - Gegenwart - Zukunft
(U. Schildknecht)
Lehrer stehen oft allein inmitten kontroverser Erwartungshaltungen

(V. Lippuner)
Steuerabzüge für Lehrpersonen (R. Wanner)
LCH zur Freizügigkeit der Lehrdiplome
Steuerabzüge für PC und Fortbildung (2. Teil)
Wiedereinsteigerinnen: Wer ist wieviel «wert»? (R. Wanner)
Grossartige Aargauer «Lehrerdemo»: für gerechten Lohn und
mehr Wertschätzung (U. Schürmann)
Umfrage: Zufriedenheit und Unzufriedenheit im Lehrerberuf
Lohnwirksames Qualifikationssystem an Schulen? (LCH-Kommis-
sion Standespolitik)

Lehrerbildung, Grund- und Fortbildung
LU: Leitbild zur Primarlehrerbildung
BE: Universitäre Lehrerbildung unter einem Dach
Lehrerfortbildung in der Schweiz - Strukturen und Perspektiven
(A. Strittmatter)
Die «Lehrerfortbildung von morgen» soll auch morgen noch
stattfinden (A. Strittmatter)
Weiterbildung und Leistungsfähigkeit des Bildungssystems
(U. Schildknecht)
TA in der Lehrerfortbildung: Praxishilfe für die Erziehung zur
Mündigkeit (Hans Joss)
«Eigentlich bin ich überfordert...» (L. Fischer)
Lehrer stehen oft allein inmitten kontroverser Erwartungshaltungen

(V. Lippuner)
«Wir gehen nicht von einer Feiertagsdidaktik aus, sondern vom
Alltag» (H. Joss)
Modelle (S. Hedinger)
Bildungsurlaub: Einsichten und Aussichten (M. Weber, P. Widmer,

V. Gabriel, E. Kühni)
Auslandaufenthalt als Wahrnehmungsprozess (R. Gerber)
«Die Probleme liegen nicht im Fachbereich» (K. Keller)
Berufswahl: Lehrerin? (SLiV)
LCH zur Freizügigkeit der Lehrdiplome
AG: Endlich spezifische Real-und Sekundarlehrerausbildung
Gegenseitige Supervision - ein neues Heilmittel der Schulreform?
(A. Wyrsch)
Schule als Erziehungsraum (H.-R. Hotzenköcherle)
«Stans 90» - ein Phänomen (A. Strittmatter)
Auf der Suche nach dem afrikanischen Schulweg (E. Utz)
Endlich Freizügigkeit für Lehrdiplome (A. Strittmatter/sda)

Schulverwaltung, Spezialdienste
• Frau im Kader (L. Kurth)

Die Zauberformel heisst Organisation (Interview: V.E. Müller)
Vier zu zwei - das Spiel ist offen (U.M. Eberhard)

Privatschulen, besondere Schulformen
Im Spital zur Schule (A.-R. Keller)

Schule und Eltern
SH: Grosser Rat gegen schulfreien Samstag
Der Schulalltag der Kinder ist auch mein Schul-Alltag (U. Winter)
Erziehungsnotstand (E. Wildbolz. H. Zenger)
Neues Leitbild für S+E
«Die Umwelt - das sind wir!» (LCH/FSEO)
Entwicklungsphasen und phasengerechte Zuwendung nach der
Transaktionsanalyse (W. Lammer und L. Graf)

Tagesschule/Fünftagewoche/Blockzeiten
ZH: Kantonsratskommission gegen Fünftagewoche
GR: Evangelischer Kirchenrat gegen Fünftagewoche
ZH: Schulversuche statt Volksinitiative
Zwischen Stuhl und Bänken? (S. Hedinger)
«Ich finde keine Stunde wertvoller als die andere» (H. Heuberger/
S. Hedinger)
Der Schulalltag der Kinder ist auch mein Schul-Alltag (U. Winter)
Rahmenbedingungen für Schulversuche mit der Fünftagewoche -
Beispiel Kanton Schwyz
Schul-Zeit eng mit gesellschaftlichen Bedürfnissen verbunden
Schulfreier Samstag? (M. Siegrist) *.

Die drei öffentlichen Tagesschulen in der Deutschschweiz
5-Tage-Woche in der Schule (O. Schmidt)
AG: Schulversuch mit S-Tage-Woche
AG: Keine Volksabstimmung über die Fünftagewoche (D. Deiss).
SG: Lehrplananpassung mit Blick auf Fünftagewoche
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Schulung von Lernbehinderten
Integration oder Separation von Lernbehinderten? Brisante
Forschungsbefunde (U. Haeberlin)
Integrative Schulungsformen brauchen eine integrative Pädagogik
(J. Hildbrand)
Lernbehinderte brauchen eine andere («therapeutische») Didaktik
(U. Bruderer)
Begegnungen mit Lernbehinderten (R. Hedinger, U. Meier, C.
Kuli. A. Bertschinger)
Und immer wieder Integration (H. Weinmann)
Schulische Integration Lernbehinderter in der Schweiz - Integration

im Gespräch. Wird das Rad zurückgedreht? (H. Grissemann)

Ausland
Lehreraustausch mit Mittel- und Osteuropa
«Berufswahl» in Afrika (M. Bähler)

Schulstufen
Von der Wirklichkeit zur Vision (K. Keller)
Geht der KV neue Wege? (SKBF)
ZH: Regierung gegen Kantonalisierung der Kindergärten (sda/
Kommentar A. Strittmatter)

Ausländerpädagogik
Die Zeugen Jehovas und die Schule (P. Lienhard)
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Unterricht

Allgemeine Didaktik

Lernen/Unterrichtspsychologie
«Ist es nicht schrecklich...?» (N. Nagel)
«Ich kann es einfach nicht - ich bin doof» (Th. Meier)
Einige Konzepte der Transaktionsanalyse im Überblick (L. Rüegg
u.a.)
Entwicklungsphasen und phasengerechte Zuwendung nach der
Transaktionsanalyse (W. Lammer, L. Graf)
TA in der Lehrerfortbildung: Praxishilfe für die Erziehung zur
Mündigkeit (Hans Joss)
«Eigentlich bin ich überfordert...» (L. Fischer)
Hans Aebli (1923-1990) - ein «Psychologe mit pädagogischen Träumen»

(T. Weisskopf)

Grundfragen
Schulfächer (P. Menz)
Jugendliche und «Umweltbewusstsein» (C. Locher).
Sprache und Mathematik in der Schule (Interview: U. Schürmann)

Klasse als Gruppe, soziales Lernen
«Ist es nicht schrecklich...?» (N. Nagel)
«Ich kann es einfach nicht - ich bin doof» (Th. Meier)
Welchen Beitrag kann die Schule zur Gesundheitserziehung
leisten? (F. Jordi)
Mädchen und Schule: Eine Frau fliegt auf einem Vogel
(L. Federspiel)

Projekte, Aktionen
Fernsicht im Bergtal (A. Strittmatter)
Kinder retten Regenwald - Eine Aktion zum Mitmachen
(H.D. Dossenbach)

Fächer und Lernbereiche
Muttersprache
Dem Schreiben auf der Spur (J. Nigg)
Kampagne «Funktionaler Analphabetismus» lanciert
Mittelalter erleben - und erleiden (E. Fonje)
Rechtschreibereform: Gross- und Kleinschreibung wird angepackt
(PDEDK)
Der Schweizer Jugendbuchpreis 1990 geht an Hanna Johansen und
Käthi Bhend (J. Gruntz)
Grosse Kunst für kleine Leute (M. Känel)
Lesestadt: Lesenlernen durch entdecken! (A. Müller)
Sprache und Mathematik in der Schule (Interview: U. Schürmann)
Zum Beispiel Haikus (H. Berger)
Die Schüler schreiben - schreiben die Lehrer? (R. Kügler)
Ein Modell, der arme Hölderlin und... (Film Institut)

Fremdsprachen
In eine andere Kultur eintauchen (P. Stadler)

Mathematik
Sprache und Mathematik in der Schule (Interview: U. Schürmann)
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Sachunterricht, Mensch + Umwelt, Geschichte, Geografie
Liebe Anna (S. Bono)
700 Jahre Eidgenossenschaft - ein Grund, Fragen zu stellen
(K. Niedermann)
Grabe, wo du stehst - Wie Geschichte erfahrbar und erlebbar wird
(M. Widmer)
Vernetztes Denken wirklich üben - Der Computer macht's möglich
(A. Strittmatter)
Genf-ein wirtschaftlicher Sonderfall? Genf: Ein Sonderfall!
(J. Trachsel)
Wasser: Symbol und Grundlage des Lebens (J. Davis, A. Reiler)
Von Fähren und Ledischiffen (Th. Wyler)
Pfahlbauland - ein lohnendes Ziel für die Schulen
(E. Bloch und E. Gross)
Tourismus ans Wasser - Verantwortung für das Wasser (Th. Wyler)
Umbruch in Osteuropa: Das Jahr 1989(K. Streiter)
Perestroika: Hintergründe, Probleme, Perspektiven (R. Aegerter)
Mittelalter erleben - und erleiden (E. Fonje)
Die wahre Bestimmung des Menschen ist in der Gesellschaft
(H. Furrer)
Auf den Spuren unserer Industriegeschichte am Beispiel des

Industrielehrpfades Uster (R. Hauswirth)
Jugendliche und «Umweltbewusstsein» (C. Locher)
«Wir wollen nicht den Leuten die Arbeit abnehmen» (H.C.
Salzmann)

Naturschutz beginnt in der Schule - und manchmal im Aletschwald
(L. Albrecht)
Champ-Pittet: Wunderwelt im Schilf (A.S.)
Fachstelle für Umwelterziehung am Pestalozzianum Zürich
(U. Nagel)
Der Boden und sein Preis (J. Trachsel)
«Die Umwelt - das sind wir!» (LCH/FSEO)
Notizen zum gegenwärtigen und zukünftigen Naturverständnis
(G. Fritsch)
Weiterbildung in Umwelterziehung (B. Fatzer)
Aktion «WaldZauber- ZauberWald» (St. Jost)
Und die Erde wird weinen - Filme zur Umwelterziehung (Film
Institut)
«Sanfter» Chemieunterricht: umweltbewusst und sicher (I. Steiner).
Kinder retten Regenwald - Eine Aktion zum Mitmachen
(H.D. Dossenbach)
Wo sind die Frauen in der Umwelterziehung? (R. Kyburz)
Auf die Welt kommen (E. Rohner)
Der Regenwald - und was wir damit zu schaffen haben
(A.M. Schwarzenbach)

Biologie, Physik, Chemie
Vernetztes Denken wirklich üben - Der Computer macht's möglich
(A. Strittmatter)
Wasser: Symbol und Grundlage des Lebens (J. Davis, A. Relier)
«Sanfter» Chemieunterricht: umweltbewusst und sicher (I. Steiner).

Informatik, Medien
Neue Informationstechnologien - veränderte Lehrerrolle
(Ch. Jung/A.Strittmatter)
Fernsicht im Bergtal (A. Strittmatter)
Informatik und Schule in den neunziger Jahren
Vernetztes Denken wirklich üben - Der Computer macht's möglich
(A. Strittmatter)
Danilo Dolci: Vom Sozialhelfer zum Pädagogen (M. Haslebacher)
«Wait a minute, Mr. Postman!» (Ch. Le Pape)
Keine «kleinen Programmierer»
Leistungsfähiger mit Gesang? (U. Binggeli)
Der Computer hält Einzug in die Volksschule (W. Zaugg)
Computer - als Lernhilfe noch nicht abgeschrieben (U.
Schildknecht)

Radio- und Fernsehgewohnheiten von Kindern in der Schweiz
(SKBF)

Zeichnen, Werken, Gestalten, Kunst
Zeichen - Mensch/Der Mensch als Bildzeichen (H. Bachmann,
P. Binz, E. Bossard)
Von der «Schnurpftante» zur Fachgruppenlehrkraft (W. Zaugg).
Lehrplan Zeichnen (E. Glaser-Henzer)

Musik, Theater
Gefahr erkannt (M. Spychiger)
«Musik allein wirkt gleichzeitig auf die Fantasie, auf das Gemüt,
auf das Herz und die Sinne» (J. Scheidegger, Kommentar von
A. Strittmatter)
Lustvolles Musik-Entdecken (M. Maurer)
Kinder an Neue Musik heranführen (R. Wohlhauser)
Filme über Geschichte und Bau von Instrumenten (Film Institut)
Pello: Maskenschau - Menschenspiegel (H. Bärtsch)
Keine vorschnellen Urteile! (E. Garo)

Turnen, Sport, Spiel
Spass am Nass
Millionenmeterschwimmen der SLRG 1990

Schulreisen, Lager
Seen als Schulreiseziele
Pfahlbauland - ein lohnendes Ziel für die Schulen
(E. Bloch, E. Gross)
Schulreise mit der Bahn
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Religion, Lebenskunde, Gesundheils-ZSexualerziehung
Erwachsenwerden ohne Gott? (B. Bühlmann)
Das Thema Religion ist heute keineswegs «out» (B. Bühlmann)
Schülertheater in der Aidsprophylaxe (H. Wydler)
Welchen Beitrag kann die Schule zur Gesundheitserziehung
leisten? (F. Jordi)
Schule und Aids - Wirkungen auf die Schüler
(H. Wydler und R. Hornung)
Die Aids-Aufklärung aus Lehrersicht (B. Mayer)
Aids Info Docu Schweiz (U. Schürmann)
Und du bisch duss
Auf die Welt kommen (E. Rohner)

Wirtschaftskunde
Genf-ein wirtschaftlicher Sonderfall? Genf: Ein Sonderfall!
(J. Trachsel)
Auf den Spuren unserer Industriegeschichte am Beispiel des
Industrielehrpfades Uster (R. Hauswirth)

Berufswahl
Computergestützte Berufs- und Hobbywahl (W. Kirsch)
Berufswahlvorbereitung: eine bleibend wichtige Aufgabe der
Volksschule (M. Bucher, E. Zeltner, Ch. Lattmann, M. Schlumpf).
Berufswahl: Lehrerin? (SLiV)
«Berufswahl» in Afrika (M. Bähler)
Für eine faire Lehrlingswahl

Schule für eine Welt, interkulturelle Erziehung, Menschenrechte
«Schule für eine Welt»: Lernen durch Visionen (Ch. Graf)
Die Zukunft soll allen gehören (R. Jungk)
Unterrichtsskizzen «Lernen durch Visionen»
Evaluationsliste
Illegale Saisonnierkinder: SGB fordert Recht auf Bildung
Wenn es im Schulzimmer dunkel wird... (E. Utz)
Siesta unter dem Ventilator (E. Utz)
Auf der Suche nach dem afrikanischen Schulweg (E. Utz)
In eine andere Kultur eintauchen (P. Stadler)
Von der Ohrfeige zur Todesstrafe (ai)
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LCH-Dienstleistungen
Schule und Erziehungsraum (W. Weibel)
Reiten und Trekking in Kanada
Jahresberichte der SLV/LCH-Organe und -Dienstleistungen
Jahresbericht 1989 der «SLZ» (R. Gysi)
25 Jahre Lehrerfortbildung Afrika LCH/SPR, Aktion Taschenatlas.
Lehrerwaisenstiftung: Jahresbericht 1989 (M. Husi)
Jahresbericht 1989 der SLKK
Spenden für die Lehrerbildung in Afrika (LBA): Danke!
(U. Schildknecht)
Steuerabzüge für Lehrpersonen (R. Wanner)
Papierblüten und Alpenglühen (A. Strittmatter)
Wenn es im Schulzimmer dunkel wird... (E. Utz)
LCH-Originalgrafiken von Urs Dickerhof
Sprache und Mathematik in der Schule (Interview: U. Schürmann)
Siesta unter dem Ventilator (E. Utz)
Schule als Erziehungsraum (H.-R. Hotzenköcherle)
Umfrage: Zufriedenheit und Unzufriedenheit im Lehrerberuf
Auf der Suche nach dem afrikanischen Schulweg (E. Utz)
Neue Schulwandbilder - Bildfolge 1990

LCH-Sektionen
Die Jahresberichte der Sektionen finden sich in Nummer 6/90 des

«LCH-Bulletins».

Aargau
Jagd auf kleine Schulen! (D. Deiss)
Lehrermangel (D. Deiss)
Fünftagewoche: Nein zur Initiative -
(D. Deiss)
Keine Volksabstimmung über die Fünftagewoche (D. Deiss)
Grossartige Aargauer «Lehrerdemo»: für gerechten Lohn und
mehr Wertschätzung (U. Schürmann)
DV «Kampfmassnahmen» ins Auge gefasst (D. Deiss)
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Lehrerorganisationen

Baselland
Beat Zemp für LCH-Präsidium nominiert (M. Müller) 4 20-1

Reallohnerhöhung ja - Leistungslohnkomponente nein (M. Müller) 10 24-3
Ein lohnwirksames Qualifikationssystem? (M. Müller) 19 28-3
Unsere Reallohnforderung (M. Müller) 19 28-4
Sonntagskundgebung aller Beamtenverbände (M. Müller) 24 25

Schulreise-Wettbewerb
«SLZ»

7

LCH-Strukturen
LCH-Gründungsfeier in Bern: «Mehr wollen und mehr tun!»
(A. Strittmatter)
VS: LCH-Beitritt und Präsidentenwechsel (A. Strittmatter)
NW: Überzeugter LCH-Beitritt (A. Strittmatter)
Die Lehrer und die schweizerische Bildungspolitik (A. Müller).
Interkantonale Lehrerverbände und Politik (E. Rüesch)
Ursula Schürmann (A. Strittmatter)
LCTLKanzleisekretärin Margrit Geiger (U. Schildknecht)
LCH und die schweizerischen Stufen- und Fachverbände
(U. Schildknecht)

LCH-Verlautbarungen
Dringliche Petition zur Rettung der Ozonschicht
«Die Umwelt - das sind wir!» (LCH/FSEO)
LCH zur Freizügigkeit der Lehrdiplome
Steuerabzüge für PC und Fortbildung (2. Teil)
Der Schweizer Jugendbuchpreis 1990 geht an Hanna Johansen und
Käthi Bhend (J. Gruntz)
Wiedereinsteigerinnen: Wer ist wieviel «wert»? (R. Wanner)
«Ein starker Dachverband mit klaren Zielen» (B. Zemp)
Für eine faire Lehrlingswahl • •

Lohnwirksames Qualifikationssystem an Schulen? (LCH-Kommis-
sion Standespolitik)
LCH gratuliert und blickt vorwärts (U. Schildknecht)
Herausforderungen an Statistik und Forschung
(U. Schildknecht)
20 Jahre Schulkonkordat (II) (M. Arnet, A. Strittmatter)

LCH-Gremien
Jahresbericht des Schweizerischen Lehrervereins 1989

(U. Schildknecht).
Erste LCH-Präsidentenkonferenz (A. Strittmatter)
Friedrich von Bidder gest. (Alois Lindemann)
Jahresberichte der SLV/LCH-Organe und -Dienstleistungen
LCH-Delegierte wählen Beat Zemp zum ersten Präsidenten
(A. Strittmatter)
LCH und «SLZ» finanziell wieder im Lot (PK 2/90)
(A. Strittmatter)
Aussen- und Innenpolitik an der DV 2/90 (A. Strittmatter)
LCH-Griindungspräsident Alois Lindemann: Abschied mit vollem
Früchtekorb (N. Fehr)
Silvia Weber als Vizepräsidentin nominiert (A. Strittmatter)
«Die Präsidenten haben das Wort» (PK 1/90) (A. Strittmatter)
Silvia Weber Vizepräsidentin (A. Strittmatter)
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4
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24-1
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8 24-1

11
13

14/15
18
21
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20-1
16-1

16-1
20-4
20-1
20-2

Bern
Jetzt stapft auch der Berner Bär in dieser Reihe (W. Zaugg) 4 33

Von der «Schnurpftante» zur Fachgruppenlehrkraft (W. Zaugg)... 9 44-2
Ein knappes Ja zum lebenslangen Lernen (W. Zaugg) 16 29

Freiburg
13. Monatslohn für das Staatspersonal (B. Baerjswyl) 2 20-3

Glarus
Heinrich Marti verlässt den Kanton (P. Meier) 2 20-4
Rücktritte und Ausblicke (P. Meier) 3 24-3
Neue Promotionsordnung (P. Meier) 4 37

Lehrerfortbildung und Lehrplaneinführung (P. Meier) 6 35
Hans Bäbler tritt in den Ruhestand (P. Meier) 10 24-2
Übergänge (P. Meier) 11 20-2
Aus der «Glarner Chriide» (P. Meier) 19 28-4
Lehrerversicherungskasse und Lehrerverein tagten in Näfels
(P. Meier) 21 20-3

Graubünden
Delegiertenversammlung und Kantonalkonferenz (M. Pally) 23 20-3

Luzern
Fünftagewoche und Stundentafel (H. Kneubühler) 4 20-2
Fragen rund um die Orientierungsstufe (H. Kneubühler) 13 16-4
Lehrerfortbildung in Diskussion (H. Kneubühler) 13 16-4
Arbeitszeitverkürzung (H. Kneubühler) 24 16-3

Nidwaiden
Überzeugter LCH-Beitritt (A. Strittmatter) 2 20-2

Schwyz
Erst nach zwölf Jahren Grundlohnerhöhung? (J. Burri) 2 20-3
GV mit aktuellem Referat (J. Burri) 10 24-2
GV 1990 mit Resolution zur Besoldung (J. Burri) 13 16-3
Lehrer verlangen den 13. Monatslohn (J. Burri) 19 28-3

Solothurn
137. Kantonallehrertag und Kantonsstenogramm (M. Egli) 24 16-2

Uri
Besoldungsanträge, Luftresolution und Intensivfortbildung
(B. Arnold) 3 24-2

Wallis
LCH-Beitritt und Präsidentenwechsel (A. Strittmatter) 2 20-1

Zug
Schulreform via Volksinitiativen? (D. Huwyler) 19 28-3
GV 90 mit starken Themen (D. Huwyler) 25/26 16-3
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Mitgliedorganisationen LCH
Jahresberichte der Sektionen
«Stans 90» - ein Phänomen (A. Strittmatter)
SKGV: Neuer Name
LCH und die schweizerischen Stufen- und Fachverbände
(U. Schildknecht)
Der SVHS als neue Kollektiv-Mitgliedorganisation beim LCH
(P. Rottmeier)

Internationale Lehrerorganisationen
Bildung im modernen Europa. Bericht vom 16. WCOTP-Europa-
Kongress vom 12.-15.10.90 in Reykjavik
(R. Immoos, M. Germann)

Bildungspolitische Instanzen

EDK und Bund
Neue Informationstechnologien - veränderte Lehrerrolle
(Ch. Jung/A.Strittmatter)
Die «Lehrerfortbildung von morgen» soll auch morgen noch
stattfinden (A. Strittmatter)
Europa 1992- Auswirkungen auf das Bildungswesen (A. Gretler).
20 Jahre Schulkonkordat (I) (M. Arnet, A. Strittmatter)
Endlich Freizügigkeit für Lehrdiplome (A. Strittmatter/sda)
Herausforderungen an Statistik und Forschung (U. Schildknecht).
Mich beschäftigt ein Thema - Was weiss die Forschung dazu?
(SKBf)
20 Jahre Schulkonkordat (II) (M. Arnet, A. Strittmatter)

EDK-Ost
Weiterbildung in Umwelterziehung (B. Fatzer)

IEDK
IEDK: Ein Phänomen wird 25 Jahre alt (A. Strittmatter)

Beilagen

Bildung und Wirtschaft
Genf - ein wirtschaftlicher Sonderfall? Genf: Ein Sonderfall!
(J.Trachsel)
Auf den Spuren unserer Industriegeschichte am Beispiel des
Industrielehrpfades Uster (R. Hauswirth)
Der Boden und sein Preis (J. Trachsel)

Buchbesprechungen
1/14; 3/34; 5/26; 12/26; 13/16; 19/31; 21/18; 24/19; 25-26/16

(SLZ» Seite

6 20-2
21 35
23 20-3

24 16-1

24 16-1

25/26 16-1

«SLZ» Seite

8
11

23
23
23

23
24

13

19

Schlusszeichen

Fortsetzungsroman
Kneubund (1): Nur ein Gefühl (M. Müller)
Kneubund (2): Ein süsses kleines Steakhouse (M. Müller)
Kneubund (3): Salzstreuer (M. Müller)
Kneubund (4): Der Schulmilchbecher (M. Müller)
Kneubund (5): Notenkonvent (M. Müller)
Kneubund (6): Eine Chance für die Liebe? (M. Müller)
Kneubund (7): Skies of Blue and Clouds of White (M. Müller)....
Kneubund (8): Eine entzückende Kinderfreundschaft (M. Müller)
Kneubund (9): Mit Stirnlampe (M. Müller)
Kneubund(lO): Mit Stirnlampe - jetzt erst recht! (M. Müller)
Kneubund(ll): Die Folge «Citywunschkäse» entfällt aus aktuellem
Anlass (M. Müller)
Kneubund(12): Aloma, die Tochter der Südsee (M. Müller)

Diverses
Heimat (H. Heuberger)
Schulfächer (P. Menz)
Ferienerfahrung (P. Menz)
Historisches zum Schweizerischen Jugendbuchpreis (R. Ernst).
«Gesundheitserziehung» (H. Heuberger)
Mens sana in corpore sano (R. Winter)
Radio- und Fernsehgewohnheiten von Kindern in der Schweiz
(SKBF)
Wanted: Frauen als Hauptfiguren in der Comicswelt (E. Heini)
Identitätsmuster von Oberstufenlehrern (SKBF/T. Hirsch)
Schul-Sprüche (P. Menz)

43
20-3

16
35

20-1

20-4
4

49

4 40
5 48
6 40
7 44
8 48
9 64

10 48
11 40
12 40
13 32

14/15 32
16 32

1 40
2 40

17 40
18 40
19 56
20 40

21 40
22 32
24 32

25/26 32
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11 21
12 17

10 16

18 5
18 5
18 10
18 12
18 40

6
17
22

21

24

16
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25
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Jugendbuch/Lesen macht Spass
4/21; 5/30; 10/34; 14-15/18; 19/38; 24/21; 25-26/19

Jugendliteratur in der «SLZ»: Umfrage
Der Schweizer Jugendbuchpreis 1990 geht an Hanna Johansen und
Käthi Bhend (J. Gruntz)
Grosse Kunst für kleine Leute (M. Känel)
Werke der engeren Wahl 1990

Sammelbesprechungen Kinder- und Jugendbücher
Historisches zum Schweizerischen Jugendbuchpreis (R. Ernst)....

Neues vom SJW
4/17; 18/21; 22/17

SLiV: Schweiz. Lehrerinnenverein
Begegnungen mit Lernbehinderten (A. Bertschinger u.a.)
Berufswahl: Lehrerin?
Barrieren und Chancen für Frauen in der Arbeitswelt (E. Michel).

Unterrichtsfilme
7/32; 23/21
Ein Modell, der arme Hölderlin und... (Film Institut)

Zeichnen und Gestalten
Zeichen - Mensch/Der Mensch als Bildzeichen
(H. Bachmann, P. Binz, E. Bossard)
Lehrplan Zeichnen (E. Glaser-Henzer)

A4-passepartout
Schulbedarf-Beilage der Lieferantengemeinschaft der Papeteriebranche.

In: 10/24-8; 21/20-9

Autoren des 135. Jahrgangs der «SLZ»

Die Redaktion bittet um Verständnis, dass nicht alle Beiträge ins Inhaltsverzeichnis
aufgenommen werden konnten. Autoren von Leserbriefen und von nicht voll
gezeichneten Beiträgen (Rezensionen u.a.m.) werden in der Regel nicht aufgeführt.
Erste Zahl Nummer der «SLZ», folgende Zahlen Seite.

Die Bildautoren sind nicht einzeln aufgeführt. Regelmässige Bildbeiträge stammen
von: Josef Bucher (Willisau) - Hermenegild Heuberger (Hergiswil b.W.) - Geri
Küster (Rüti ZH) - Roland Schneider (Solothurn).

Aegerter Roland (Zürich) 11/8 - Albrecht Laudo (Riederalp) 12/10 - Arnet Moritz
(Bern) 23/16; 24/4 - Arnold Bruno (Seedorf) 3/24-2

Bachmann Hedi (Luzern) 8/29 - Bähler Martha (Basel/Kamerun) 17/10 - Bärtsch
Hans (Mels) 8/22 - Baeryswyl Beat (Wünnewil) 2/20-3 - Baumer Lydia (Biel) 3/7 -
Berger Hans (Sursee) 21/10 - Bernhard Roberto (Winterthur) 3/10 - Bertschinger
Annemarie 6/16 - Binggeli Ueli (Bern) 8/4 - Binz Pius (Hitzkirch) 8/26 - Bloch
Edmée (Zürich) 7/19 - Bono Sibylle (Bern) 1/7 - Born Markus (Süri) 16/16 - Bossard
Erwin (Luzern) 8/31 - Bruderer Urs (Steckborn) 6/12 - Bucher Monika (Zürich) 17/4

- Buchser Margrith (Basel) 22/6 - Bühlmann Benno (Luzern) 10/22+24 - Burri
Julius (Schwyz) 2/20-3; 10/24-2; 13/16-3; 19/28-3

Davis Joan (Zürich) 7/2 - Deiss Dieter (Aarau) 4/20-2; 6/33; 13/16-4; 18/35; 21/20-3

- Dossenbach Hans D. (Merxhausen) 20/20

Eberhard Urs Marc (Bern) 22/12 - Egli Hans (Zug) 10/4 - Egli Markus (Matzendorf)
- Ernst Rosmarie (Zürich) 18/40

Fatzer Barbara (Thundorf) 13/7 - Federspiel Loretta (Zürich) 20/10 - Fehr Nor-
manda (Andeer) 14-15/16-1 - Feller Peter (Zürich) 10/5 - Fischer Lisbeth (Zürich)
14—15/14 - Fonje Edith (Ostermundigen) 11/14 - Fritsch Gerolf (Haldenstein) 13/2 -
Furrer Hans (Boll) 11/16; 17/16

Gabriel Vreni (Brittnau) 16/11 - Gerber Rudolf (Luzern) 16/12 - Germann Markus
(Mammern) 25-26/16-1 - Glaser-Henzer Edith (Liestal) 24/9 - Graf Christian (Jona)
3/12; 9/4 - Gretler Armin (Aarau) 11/20-3 - Grissemann Hans (Zürich) 20/4 - Gross
Eduard (Zürich) 7/10 - Gruntz Johannes (Nidau) 18/5

Haeberlin Urs (Freiburg) 6/4 - Haslebacher Martin (Thun) 4/27 - Haupt Matthias
(Bern) 10/7 - Hauswirth René (Küsnacht) 11/21 - Hedinger Ruth 6/16 - Hedinger
Susan (Brittnau) 1/4; 5/5,6,12,16; 16/6; - Heuberger Hermenegild (Hergiswil b.W.)
1/40; 5/6; 19/56 - Hildbrand Joseph (Zürich) 6/10 - Hirsch Trude (Zürich) 24/32 -
Hornung Rainer (Zürich) 19/12 - Hotzenköcherle Hans-Ruedi (Dielsdorf) 21/33 -
Husi Max (Binningen) 11/20—2 - Huwyler Doris (Mettmenstetten) 19/28—3; 25-26/
16-3

Immoos Ruedi (Schwyz) 25-26/16-1

Jordi Fritz (Kloten) 19/6-Joss Hans (Bern) 14-15/12; 16/5 - Jost Stephan (Zofingen)
13/9 - Jung Christian (Frauenfeld) 2/3 - Jungk Robert (Zürich) 9/7

Känel Marianne (Chur) 18/5 - Kälin Adalbert (Küssnacht SZ) 22/27 - Keller Kathrin
(Gümligen) 2/13; 16/19 - Keller Regula (Sempach) 1/12 - Kirsch Walter (Frauenfeld)
4/20-7 - Kneubühler Hans (Oberkirch) 4/20-2; 13/16—3; 24/16-3 - Krattiger Tinga
Ursa (Binningen) 17/20 - Kugler Rolf (Oberwil) 21/12 - Kühni Emst (Brittnau) 16/
11 - Kuli Catherine 6/16 - Kunz Barbara (Brittnau) 22/11 - Kurth Liselotte (Riehen)
22/8 - Kyburz Regula (Zürich) 22/7
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Lammers Willem (Davos-Dorf) 14-15/10 - Lattmann Christian (Zürich) 17/4 - Le
Pape-Zehnder Christine (Zürich) 4/29 - Lienhard Peter (Uster) 3/14 - Lindemann
Alois (Luzern) 7/22-1 - Lippuner Viktor (Zürich) 16/4 - Locher Cyrill (Zürich) 12/4

- Mattmüller Hanspeter (Basel) 4/26 - Maurer Mike 8/9 - Mayer Beat (Bern) 19/
18 - Meier Peter (Ennenda) 2/20-4; 3/24-3; 4/37; 6/35; 10/24-2; 11/20-2; 19/28-4; 21/
20-3 - Meier Thomas (Therwil) 14—15/6 - Meier Urs 6/16 - Menz Paul (Arlesheim)

2/40; 4/39; 5/3; 8/3; 17/40; 25-26/32 - Michel Elisabeth (Zürich) 22/4 - Müller
Alfons (Luzern) 10/26 - Müller Andreas (Chur) 18/16 - Müller Max (Binningen) 4/
20-1,40; 5/48; 6/40; 7/44; 8/48; 9/64; 10/48+24-3; 11/40; 12/40; 13/32; 14-15/32; 16/32;
19/28-3,4 - Müller Verena E. (Zürich) 22/10

Nagel Norbert (Neckarmünd, D) 14-15/5 - Nagel Ueli (Zürich) 12/12 - Niedermann
Kurt (Luzern) 1/8 - Nigg Josef (Untervaz) 2/37

Ott Gustav (Zürich) 1/9

Pally Martin (Thusis) 23/20-3

Ramseier Hugo (Gümligen) 10/9 - Relier Armin (Zürich) 7/2 - Rohner Esther (St.
Gallen) 23/40 - Rottmeier Peter (Balterswil) 24/16-1 - Rüegg Lotti (Davos-Platz)
14-15/7 - Rüesch Ernst (St. Gallen) 10/28 - Rutishauser Alfons (Luzern) 10/10

Salzmann Hans C. (Zofingen) 12/8 - Siegrist Max (Emmenbrücke) 6/14 - Spychiger
Maria (Freiburg) 8/6

Scheidegger Josef (Malters) 8/7 - Schildknecht Urs (Zürich) 3/24—1; 4/4; 5/24-1; 9/
44-1; 13/16-2; 14-15/16-3; 21/20-4; 23/18,20-1; 24/16-1 - Schlump Matthias
(Zürich) 17/4 - Schmidt Otto (Zumikon) 11/3 - Schürmann Ursula (Samen) 19/22;
20/20-1; 21/4; 23/33; 25-26/23 - Schwarzenbach Alfred M. (Schiers) 25-26/4

Stadelmann Robert (Luzem) 10/12 - Stadler Peter (Cal. USA) 25-26/14 - Steiner
Irene (Bern) 13/13 - Stotz Willy (Aarau) 10/13 - Streit Annemarie (Bern) 10/7 -
Streiter Karl Heinz (Winterthur) 11/4 - Strittmatter Anton (Sempach) 1/17; 2/
3,6,16,20-1,2,8; 3/11; 4/10; 6/20-1; 12/11; 8/8,24-1,43; 11/20-1; 13/16-1; 14-15/25; 19/
49; 21/35,20-1,20-2,20-3; 23/16,35; 24/4,29

Trachsel Jaroslaw (Thalwil) 3/21; 12/17

Utz Elisabeth (Siblingen) 20/14; 21/22; 23/24 - Wanner Rosmarie (Zürich) 16/16-1;
18/20-1 - Weber Marcello (Brittnau) 16/10 - Weisskopf Traugott (Muri b.Bern) 18/
25 - Widmer Petra (Brittnau) 16/10 - Widmer Martin (Pratteln) 1/10 - Wildbolz
Esther (Bern) 5/45 - Winter Richard (Pfaffnau) 20/40 - Winter Ursula (Pfaffnau) 5/8

- Wohlhauser René (Basel) 8/10 - Wyder Hans (Zürich) 13/16-5 - Wydler Hans
(Zürich) 19/12 - Wyler Theo (Zürich) 7/8,13 - Wyrsch Arnold (Luzern) 20/16

Zaugg Werner (Bern) 4/33; 9/44-2+5; 16/29 - Zeltner Elisabeth (Zürich) 17/4 -
Zemp Beat (Frenkendorf) 19/28-1 - Zenger Hanni (Schlieren-Köniz) 5/45 -
Zimmermann Arnold (Zürich) 2/9 - Zweifel Heinrich (Aarau) 10/15

Die «SLZ» informiert Sie 24mal im Jahr vielseitig, gehaltvoll, praxisnah und kompetent über Erziehung und Bildung.
Probenummern und Abonnemente: Zeitschriftenverlag Stäfa, 8712 Stäfa, Telefon 01 9285611 /
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